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a eehung N Re 
ner; 8 1a g er Boge i HR. 
on übt. noch immer die bolle 
ſtaͤndi By er denen, melche man big 
jetzt Fenhet, Der Herr D, Martint 

£ Die dier_erften Bände in ıamo 
dayon ins 1 ntiehe‘ Äibenfegt ‚ und 
durch Diele Anmerfingen und Zufäge 
berbejfert , und der Derr Verleger 
hat Erin zrolen gejparet dieſe deut— 
ſche Miberſe zung durch. eine Menge 
von Abbildungen zu vermehren. Bou⸗ 
ſtaͤndigkeit und mohfeiler Preis * 
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ſes Werkes, *) verfchafften demſelben 
viele Käufer. | J 

Der Tod des Herrn Martini wur⸗ 
de aber dem Deren Verleger und den 
B figern- eines undollendeten Werks 
großen Schade zugezogen haben, went 
daffelbe nicht fortgefest worden wäre. 
Der Herr Profeflor Forſter machte _ 
Yen Naturfimdigern Hoffnung, fol 
ches zu thum. > Allein viele andere 
fchägbare Arbeiten müffen diefen Ger 
fehrten daran verhindert haben, da 
der Herr Verleger mir fehrieb; es 
habe der Herr Forſter dieſe Arbeit 
niedergelegt. Ich „babe e$ desfalls 
gewagt, dieſe gewünſchte Fortſetzung 
der martiniſchen Uiberſetzung zu uͤber⸗ 
nehmen ; obgleich ih es weiß , DaB 
mar biel wagt, wenn man in der 
FITHER ne, on .. „Stelle 
) Die Wohlfeilkeit des Preifes iſt in 9% 
genwärtiger Ausgabe nach ohne Ve 
gleich größer, und ob. die Schönheit 
der Kupfer die der Berlinerauflage übers 
treffe, kann die Zuſammenhaltung 


lehren. —— A 
u DH 


a" 
| 





— 


Stelle eines Schriftſtellers auftritt, 
der durchgehends geliebt und hochger 


ſchaͤtzet geweſen ift. Eigne hieljähri- 


ge Beobachtungen über die Voͤgel, 
ließen mich indeſſen hoffen, daß ich 
manche Bemerkung mittheilen Fön: 
ne, welche mein verftorbner Freund 
in feiner großen Stadt zu machen 
nicht Gelegenheit gehabt hatte, ch 
babe von europäifchen Bügeln gewiß 
eine der bolftändigften ammlung 
bor Augen, und habe bon denfelben 


faſt alle lebendig gefehen. Unter den 


Bafferbögeln wird man viele finden, 
welche von den Schriftftellern fchlecht 


oder gar nicht befchrieben find. Die: 


fe babe ich. fchon zum Theil malen 
laſſen, und werde fie den folgenden 


Banden anhängen. In diefem fie: 


benten Bande Fommen bon den eus 
ropäifchen Vögeln die Mabenartigen 
bor. Ich babe einige eigne Berner: 
Fungen über diefelben hinzu gejegt, 
und Den Heher, wie auch Die Eier 
des Raben, der Saatkrähe, der 
grauen Kraͤhe, der Doble, der EL 
ffer, des Hehers und des Rakers, 


nach der Natur abbilden laſſen. 


A3 uibri⸗ 
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Wibrigens habe ich mich bei die⸗ 
fem fiebenten Bande nach der Eins 
richtung des Deren Martini richten 
muͤſſen. Faſt die Hälfte Diefes Ban⸗ 
des beitehet in Zujägen; welche: in 
der franzöfiihen ‚Ausgabe fehlten , 
and mir Doch im einem ſo aus 
- Führlihen Werke nüglih su ſeyn 
ſchienen. An einigen Stellen wäre 
ich gern einem gewiſſeren Syſtem ger 
folget, und hätte mich gern mehre⸗ 
rer Kürze bedient; wenn ſolches nicht 
gänzlich der buffonfchen und marti⸗ 
niſchen Einrichtung zuwider gemefen 
wäre. Die mühfame Anführung vie⸗ 
ler Schriftfteller, mochten mir viel 
leicht Diele" Leſer gern geſchenkt ha— 
ben, aber den Naturkündigern, wels 
che ſelbſt Vergleichungen der Schrift- 
fteller anftellen, und willen wollen; 
was diefelben geleiftet haben, ſchafft 
fie doch Diele Bequemlichkeit. Wenn 
in denfelben Zuſaͤtze, vder neue Ber 
merfungen waren, fo babe ich Diefel- 
ben in den Anhaͤngen, angeführt. 
Die Kupferftiche übertreffen an Or 
te die vorigen, und ſtatt daß im 
Original, oder in der RE 

Fe u er 
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der Duartausgabe nur bierzehn vom 
den Voͤgeln vorgeſtellet find, fo bat 
der Herr Verleger biebei , acht und 
vierzig Kupferplatten geliefert. No. 
a7 und 48. enthalten Eier von Voͤ— 
geln. 


Der Herr Graf von Buffon er⸗ 
klaͤrt in der Vorrede zu dieſem fieben- 
ten Bande, oder zu dem fünften 
Bande der franzoͤſiſchen Ausgabe, 
daß der. Herr Gueneau de Montbeil⸗ 
lard die mehrſten folgenden Voͤgel 
eſchreiben werde, Daß der Herr bon 

uffon ihm desfalls feine Auffäge 
——JIJI ‚habe und Daß eu ſchon 
die Beſchreibungen bon dem Strauf 
fen bis zu der Wachtel von diefem ge- 
lehrten Deren von Montbeilard ge— 
macht iwären. Es find die folgenden 
Beſchreibungen eines jeden Verfaſſers 

mit. deſſen Namen bezeichnet, alle 
Bände aber unter des Deren Srafen 
bon Buffons Namen herausgekom⸗ 
men. Des Herrn Grafen Anmerkun⸗ 
gen ſind mit Buchſtaben; die meini— 
gen mit Zahlen bezeichnet. 
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Der Herr Graf von Birffon hoffe 
te in Zufunft die Beobachtungen des 
Mitter James Druce de Rinnaird 
nugen zu koͤnnen, den er auf feiner 
Rüdreife aus Nubien und dent ine 
nern Abyffinien habe Fennen gelernet. 
Durch Bekanntmachung Derfelben wer⸗ 
de die englifche Wazion, die in Ente _ 
deckungen andern Voͤlkern fo fehr zu> 
vorkaͤme, ihren Ruhm noch meiter 
berbreiten. Auch anf die Handlung 
und den Aderbau wirrden dieſe Be⸗ 
pdachtungen einen großen Einfluß has 
ben. Letztere große Künfte wären in 
Kranfreich wenig bekannt, und fohlecht 
ausgeübt, da doch von denfeiben das 
Vidergewicht einer Nazion über die 
andere abhänge und ftets abhängen 
werde, Greifswald Den ıS8te pe 
tember 1788. 0 

| oo B.. Otto, 





Din 


Herrn von Buffons 
Naturgeſchichte 
der Voͤgel. 
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Naturgeſchichte 
der Vogel. 
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Die Steindohle. 9 


J ©. v. uf iltum: Matten Fol. n. 255: 





PR Ye: R . * 


Give Schriftfteler haben diefen Vogel 
mit der Bergdohle verwechſelt, von 

der er doch ſowohl im Ganzen, b). als in 
Anfehung des Sängern , dünnern, gebognern 
und 


* 


9 — heißt er. nach dem Belon in .der Ps 
cardie; griedjifch ‚Kopaxıng, Scurapola, Tas 
. teiniſch nach. Cambden, Avis incehdiaria; 
‚italiänifch Spelviero, 'Täcrela, Tatula, Pa- 
ohizon, Zor, Cutta; franzöfifch, Fee & 
Chom- 


12 


und- rothen Schnabels ‚ merklich unterſchie⸗ 
den iſt; er hat auch einen viel Fürzerm 
ze; Schwanz 


Choucas rouze : in Walait, Choquard & Che 
vette ; beutfch, Steintule, Steinfrähe, Stein, 
tahe; engländifch, Cornifh- chough, Corn- 
wall- kae, Killegres. Wenn man diefe Nas 
men mit denen vergleicht, welche die Bergdoh⸗ 
Te führe, fo ſieht man, daß fie gleich find, 
und das aus dem Irrthum, meil man bdiefe 
beiden Voͤgel unrecht als eine Art vermifcht 
bat. Die Steindohle ift der Coracias des 
Briffon. ornith. Tom. 2. p. 23. 


Ä = dv. 8, 


b) Das Maß in’ dem: Planches enlumindes wm, 
295. ift beinah doppelt: fo groß r als es ſeyn 
ſollte. | — 


w) Kosuxıns Ariſtotelis Hiſtor. animaliune, 
Lib, 9. cap. XXIV, p. 573. 
Aldrovandi ornithol. Lib, 12. cap: 7. 9.386. 
Steindohle Tab. XI. f. 2. ed. francot, . . 
Gefner de avibus. p. 52% Graculorum -pri- . 
mum genus. : — — 
Jonſton, Av. p. 42. T. XVI. Coracias. 
Albin. av. T. H. p. 23. Tab. 2. j 
‚ Willughby ornith. 86. T« 19. Coracias £ 
. _ Pyrrhocorax 
Ray. av. 40. n. & | 
Briffon ornithol. ed. in 8. Tom. 1. p. 155. 
Klein Vogelhiſt. S. 113. n. 11. Der ſchwar⸗ 
dere eilt mit feurigen Augen. 
Dale Vegtgeigee ©, 253. .n. 195. Die 
Lk arze rahedo e. 


Schwanz und laͤngere Fluͤgel, und desfalls 
einen Höhern Flug; dendlich find feine’ Ans 
gen auch mit einem Kleinen rothen Ringe 
eindefaßt. Es iſt aber wahr, daß die Stein» 
dohle oder Koracias, dem Waldraben it dev 
Farbe und dinigen Seloohnbeiten nahe koͤmmt. 
Sie Haben beide ſchwarze Federn , mit gruͤ⸗ 
tem‘, blauen und purpurfarbigen Wieder, 
(heim; welcher vortrefffich auf dem dunkeln 
Grunde ſpielt. Beide lieben die Spitzen 
der höchſten Gebirge, und kommen "selten 
ine’ flache Land; doch mit dem Unterſchiede, 
daß der erſtere diel verbreiteter als der ans 
dere vorfömmt. Die Steindohle if ſchön 
geftäftet , febhaft und "unruhig, Take Tr 
aber doch in einem gewiſſen Grade zaͤhmen. 
Anfangs —— man ne e mit einer Art Teig 
| | von 
304 


| Haftelguite Ref helign Landor, p · 238, 


9? 
ur Beopoli Annus I, * 42. ni. 46; Günther 
J — ©.4n ? 
nant. Pa britann. Ze Briiti⸗ 
rn * ray ‚Tab. 33: ©. 84: Dir Kraͤ⸗ 
hedohle. 
innei Syſtema nätur, ed. XII. p. 158. Cora 
vus Graculüs, n. 18: 
Müller Linn Eyftem; m. G. 181. ni 78 » 
Buffon hift. des Oifeaux. Tom. 5. p. 2ı 
Teste Naturgeſchichte. © 244 m. 9 
Schweijerkraͤhe. 


Es 
"3 
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von Mid, Brod Samen und dergleichen 
in. der Folge, aber ‚bequeing, fie fich gu ı allen 
Gerichten , welche, auf, ‚den, Tiſch kommen, 
Adrovand hat eine zu. VBologna in. Italen 
geſehen, welche die beſondere Gewohnheit 
hatte,ny die Fenſterſcheiben ‚bon, Haan und 
ander; zu zerbrechen, on, we, fie, ſo durch 
Fenſter ins. Haus zu Fonumen füshte. „C) 
Eine, Gewohnheit „ welche, fie, ohne, Zweifel 
aus; ‚gleichem Naturtriober befißt „mit wel⸗ 
chem die Kraͤhen „Eltern, und Doblen, ſich 
an Stuͤcken von „Metall, und alles, was 
glänzend iſt, machen...‘ ent, die, — 
le wird, wie dieſe DBögek, durch das Schim⸗ 
mernde herbei gezogen, und ſucht fi fi ch, vefih 
ben zu bemächtigen. . Man, hat fie. brennen» 
de Stuͤcken „Holz. vom Fenerheerde nehmen, 
und, damit das Haug in Flammen ſetzen ges 
ſehen, ſo daß dieſer gefährliche Vogel die 
Eigenſchaft eines Mordbreuners und eines 
Haͤusdiebes vereinigt beſitzt. Aber man 
koͤnnte, wie es ſcheint „ıdiefe: boͤſe Gewohn⸗ 
heit gegen ihn ſelbſt richten und gu ſeinem 
eigenen Verderben — wenn man 
Idesad ihn 
in 


70 Kar u .TER „ba. usrn eines v2 er! 
se; Aldrovandi. 'Ormichotog, Tom. a —* * | 
peages Ta ar pP 7 
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ihn nämlich durch Spiegel in die Fallſtricke 
zu ziehen⸗ ſuchte, wie man ſich derſelben, 
die Lerchen anzulocken, bedient. Herr Sar 
lerne ſagt, er habe zu Paris zwo Stein⸗ 
dohlen geſehen, welche in ſehr gutem, Ber» 
nehmen: mit den Tauben auf dem Lauben» 
boden lebten; aber ıwahrfcheinlich bat, er 
nicht: denu wilden Naben des Gesners,, noch 
die Befchreibung , welche dieſer Schriftfteller 
davon geliefert hat gekannt, weil .er nach 
dem Ray ſagt, daß eur; die: Größe ausge⸗ 
nommen, gaͤnzlichmit dem d) Coracias uͤber⸗ 
ein kommen 6494 
23 * wir EI Ye re 
Es ſey nun, daſther unter dem Namen 
des Coraeias von dem Vogel, wovon hier 
gehandelt? wird, (vonder. Steindohle,) hat 
reden: wollen, - oder; daß: er unſern Wald⸗ 
tabeni, Chocard, oder den Pyrrhocorgr des 
Plinius, gemeint hat, denn der Waldrabe 
iſt durchaus verſchieden, und Gesner, wel⸗ 





cher den Koraeias oder unſre Steindohle And 
feinen wilden Raben, gefehen,, Bat ſich wohl 


-in Acht genommen, diefe beiden, Arten, nicht 
gu verwechfeln. Er wußte, daß der wilde 
| Nabe 

“ 4) Hiftoire naturelle des’Oileaux p. gr. Ray. 

sh syaopl, avium pı, 40, > : | 


u — 
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Nabe von ber Steindohle ober Coraeias 
durch den Zopf, die Stellung des Leibes, 
durch die Geſtalt und Länge feines Schna⸗ 
dels, durch feinen kurzen Schwanz, ſein 
wohlſchmeckendes Fleiſch, beſonders der: Jun⸗ 
gen, und endlich, weil er weniger ſchreiet, 
Und’nicht fo ruhig gt, und weil er vegefe 
mäßiger zur gewiſſen Jahreszeit von: einer 
Godend' in die. ande: sieht, e) unterſchieden 
ſeh; bhne andrer Unterſchiede zu gedenken, 
welche ihn von’ einem jeden dieſer beiden 
V a insbeſondere unterſcheiden. Die Stein⸗ 
dohle hat ein unangenehmes Geſchrei, abe 
gleich es klingend genug, und der Stimme 
der Meerelſter ahnlich iſt; er laͤßt ſich be 
ſtandig/ die Olina aumerkt, wenn cr ſich 
hebt horen, nicht ſeiner Stimme: halber, 
‚ ut die Aufmerkſamkeit ‚auf. fein 
ſchoͤnes Gefieder zu’ziehen.. f) Doch führen 
2) Advetant ioikie; veris eodem tempore que 
43, Cieoniae; —. Primo omnium quod fciam avo⸗ 
‚  lant cirea initium Juli &c. Vecher de’ Avis 
* bus p. 3z353.... Ant ter 
— Et. TE We ir 


3 144 


€) La Cutta del beeco roſſo che & del reſto 
tutta nua come cornacchia, fuor chei, pieda . 
che fon gialli, viea dalle montagne: ' Eäti- 
samente, diceſi Coracias queſta non parla, 
ma 
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Belon, K) und die Werfaffer der brittiſchen 
Chiergeſchichte h) an, daß er ſprechen lerne, 
Das Weibchen legt vier bis fünf weiße Eier, 
welche ſchmutzig gelb geflecft find. Es baut 
das Neit-oben auf alte abgelegene Thuͤrme 
‚und ſteile Felfen 5; aber nicht ohne Unter⸗ 
ſchied, denn nach Edward ziehen dieſe Vögel 
die Felfen der weftlichen Seite’ in England, 
‚dert öftfichen und ſuͤdlichen vor: y obgleich‘ dies 
ſe beinah dieſelbe Lage haben.‘ Eine andere 
Begebenheit, welche ich einen glaubwuͤrdi⸗ 
ger Beobachter. ju verbanfen habe; i) iſt, 
daß dieſe Voͤgel, wiewohl fie Bewoͤhner der 
Alpen; der Schweizer, Auvergneſchen und 
‚anderer Gebirge find, doch nicht auf: den 
Gebirgen von Bugey, noch der ganzen Ket— 
te, welche: das Land Ger bis Seneve um— 
‘giebt, gefehen werden. Belon, welcher fie - 


* 


ma fi tiene per bellezza, ; 


fol. 35» 
. v. B. 
g) Nature des Oiſeaux p. as3. v. B. 
h) pag. 24. 


E Herr Hubert, auberordentlicher tiegdfchags 
meifter zn 9.8, 


Buff Nas. d. Voͤgel 7. B. B 
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auf dem Berge Jura in der, Schweiz geſe⸗ 
‚ben, hat ſie auf der Inſel Creta wieder ge— 
funden, und zwar immer auf dem Gipfel 
der Felfen..k) Haſſelquiſt aber verſichert, 
dog fie in, Egypten zur Zeit, da der aus⸗ 
getretene Nil in ſein Bette zuruͤck tritt, 
ankaͤmen und ſich verbreiteten. II Wenn 
man dieſes zugiebt, ob es gleich dem, was 
man ſonſt von der Natur dieſes Vogels weis, 
‚gänzlich „entgegen iſt, ſo muß man anneh⸗ 
men, daß. fie nach Egypten, durch eine da⸗ 
ſelbſt überflügigere Nahrung, getrieben waͤ⸗ 
ren , dergleichen eine fruchtbare Gegend, zur 
Zeit da das Waſſer abläuft und, die, Sons 
ne mächtig darauf wirfet „ hervor ‚bringen 
kann. Inder That ernähren fih die Stein» 
dohlen mit Inſekten und Samen, welcher 
feifch geſaͤet, und durch die erfte Wirkung 
des Wachsthums erweicht if. Aus allen 

dem 


k) Nature -des- Oifeaux p. 287. & obfervat, 
fol, 2s v. DB: 


)) Reife, ©. 240. v8. 


2) Aus der DBefchreibung des Haſſelquiſts von 
der Monedula Pyrrhocorax , welche ich im 
Anhange Tiefern werde, muß man ungewiß 
werden, ob er nicht vielmehr die Bergdohle 
in Egypten gefehen habe O. 
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den erhellet, daß dieſe Vögel nicht Durchs 
aus an ‚bie, Spigen der Berge: und Felfen 
gebunden ſeyn , weil es welche giebt), die 
regelmaͤßig zur gewiſſen Zeit des Jahrs in 
die niedrige Gegenden von Egypten kom— 
mer. Aber daß ihnen nicht alle Felſen und 
Gebirge gleich gut gefallen, und daß fie bes 
ſtaͤndig einige berfelben vorziehen, iſt nicht 
in der Höhe und: Lage derſelben, fondern 
in gewiſſen Umſtaͤnden, welche big jetzt dem 
Beobachter noch: entwifcht ſind, gegründet, 
Es iſt wahrſcheinlich, daß der Coracias des 
Ariſtoteles, m) der jetzt beſchriebene Vogel, 
und nicht der Pyrrhocorax des Plinius fey; 
von dem er durch dies Groͤße und Farbe des 
Schnabels welcher. beim Pyrrhoeorax gelb 
iſt, m) unterſchieden iſt. Außerdem, da, die 
Steindohle oder Coracias, niit rothen 
Schnabel und: Fuͤſſen, von Belon auf der 
Sebitgen von Creta :0) gefehen worden iſt, 

| Bu (0 


m) Hiltoria animalipin- Lib. ec, 24. n - Br: 
N) Luteo Roſtro. Plinius Lib. 16; cap. 48. 

o) Obfervations fol. 2, | v. B. 

3) Linne ſagt doch as von der Steindohfe, sag 


fie einen gelben Schnabel -und gelde Füffe Has 
be-a. a. 9. Allein, oft führen. ſehr unter⸗ 


(die 


l 





an 


” 


fo Inlirde fie ehe Anr"Stande gemefen feyn; 


denn Alrifhotefes bbekannt gi. werden, als Der 
Pyrchocorar welcher 'nach. den; Alten ei⸗ 


gentlich und. brſonders auf den Alpengebir⸗ 
gen! ſeyn fol, nund welchen Belonnin der 


That nicht in < Birierhenfand ’ gefehen hat. 
Ich muß doch bekennen, daB Ariſtotoles 


dusnſeinem Coracias eine Art Dohlen por! 


A) macht, wie wir eine Art des Pyrr⸗ 
hoebrax des »Plinius aus. dernfelben: : mas: 
chen. Diefes ſcheint es wahrſcheinlich zu 
machen daß dieſe beiden Voͤgel einerlei 
oder nahe verwandt ſeyn, aber da ich in 
derſelben Abhandlung einen Schwimmnogel. 


‚mit der Dohle, alt. einen von: demſelben 
Geſchlecht verbundenn finde, ſo iſt es ſicht⸗ 
bar, daß diefer Philoſoph Vögel von ver⸗ 
ſchiedner Natur mit eĩnander vermiſcht, 
ober vielmehr, dafı dieſe Verwirrung von 


dem Abſchreiber herkomme, und ‚dag. man 
ſich nicht eines Textes, welcher wahrſchein⸗ 
lich verfaͤlſcht iſt, bedienen koͤnnen, um die 
Aehnlichkeit der Arten: darnach zu beſtim⸗ 
men, daß es aber viel ſicherer ſey, dieſe 

en a A TE ee 

fchiedene Karben einerlei Namen. Der Echna: 
"> Bel und die Füſſe der Bergbohle , oder Des 


Pyuyrrhocdrax, ſollen doch) auch, nach dem Ges⸗ 


ner, im Soͤmmer roth ſeyn. Pr 


— 
* 


* 


Aehnlichkeit uach ben währen Kennzeichen 
einer jeden Art feſtzuſetzen. Dam nehme 
dazu „udn der Name Pyrrhocorax , welcher 
ganz griechiſch iſt, fih gang: und gar nicht 
in den Schriften des Ariſtoteles findet; 
daß Plinius, welcher dieſe Schriften, ſehr 


ce nn..." r 


wohl Eafinte‘, darin‘ Feinen Vogel bemetkt 
hat, welchen er mit diefem Namen belegt 
hätte, und dag er nichts von dem Pyrrho— 
corax anführet , welches der griechifche 
Weltweife. von dem Eoracias gefagt hat, 
wie man fich leicht durch Wergfeichung der 
Stellen überzeugen Fan. Deyjenige Vo— 
gel, welcher von den Verfaſſern der Brit 
tifchen Thiergefchichte beobachtet ift, und 
welcher" ein “wahrer Corageias war, wog 
dreizehn Lingen, und war zwei und einen 
balben Fuß, von einer Spite der ausge— 
breiteten Fluͤgel bis zur andern, lang. Die 
Zunge war beinab fo lang als der Schna⸗ 
bei, und ein wenig gefpalten; die Nägel 
waren ſchwarz, ftark und. krumm. p) Herr 
Gerini erwähnt eines Coracias mit fchwars 
gem Schnabel und Füffen, welchen er als 
eine Spielart von der Art, wovon jekt: 

B 3 gehan⸗ 


P) Brittiſche Thierge ſchichte. pag, 24. 


lt 


as 

gehandelt iſt, ober als dieſelbe, welche nur 
zufällig nach der. Farbe, dem Alter, Ges 
ſchlecht und dergleichen daven Fr re | 
fey , anfı eht. g) - 8 Ä 


a Storia Gl royal Ton. 2. ‚Pag. ‚32. 
v. 8 
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Auhang 
zur Steindohle. 





De die aͤltern Schriftſteller ſelten gute 
Beſchreibungen der Voͤgel gaben, und 

ihre Ausleger oder Uiberſetzer oft gar nicht 
wußten, von welchem Thiere eigentlich die 
Rede ſey, ſo entſtand eine Vermiſchung der 
Namen, die Eigenſchaften von zwo ganz ver⸗ 
ſchiedenen Voͤgelarten, wurde zuſammen ge⸗ 
worfen, aus zweien Namen eines einzigen 
Vogels machte man oft zwo Arten Voͤgel, 
und gewoͤhnlich nahmen die Irrthuͤmer mit 
der Zahl der Ausleger zu. Dieſes bemerkt 
man auch bei der Steindohle. Der Herr 
von Buffon ſcheint dieſen Vogel auch nicht 
ſelbſt beobachtet zu haben. Ich habe ihn 
auch nicht lebendig geſehen, und kann des⸗ 
falls nicht wie von den mehreſten uͤbrigen 
B 4 euro⸗ 
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europäifchen Voͤgeln, eigene Nachrichten "des 
ben, Ariſtoteles fagt blos : es gebe drei 
Dohlen; 4) eine wie die Kraͤhe, 3) habe 
einen vöthlichen Schnabel ; bie andere fey 
die kleine Dohle, 6) der Wolf genannt. 
Eine andere in Eisdien und Phrygien babe 
Schwimmfuͤſſe. Uiber diefe wenige Zeilen 
‚ haben die Ausfeger nun viele Bögen voll 
gefchrieben , und ich will nur dasſenige das 
von anführen, welches mir zur Erläuterung 
der Gefchichte diefeg Vogels am mehreften 
beizutragen ſcheint. Vielleicht tft die erſte 
Dohle des Ariſtoteles, oder deffen Coracias, 
die -Steindohle „denn dieſe iſt ungefaͤhr ſo 
groß, als. die. ſchwarze Kraͤhe, und hat eis 
nen rothen Schnabel ; feine: zwote Dohfe‘, 
oder: der Wolf, iſt wohl unſre gemeine 
Dohle, 7) und ſeine dritte mit den Schwimm⸗ 
fuͤſſen gehoͤret gar nicht hieher, ſondern iſt 

viel⸗ 


)ROXOGu. Ariſt. Hictoria animal. Lib, “ 
cap. 24. P- 5273. 


5) Koccuu, Coruus Gorone Lin. ? 
6) 0 BomnoAoxgL, Ö Auxüse 


7) Goruus Monedula Lin, S. N, 1, 
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vielleicht: ber Wafferräbe. 2) Ariſtoteles fagt 
von der Steindohle: Sie ift fo groß als . 
"die Rabenkraͤhe; der Schnabel iſt beinah 
vier Finger breit, lang etwas bogenfdr« 
ig , von vöthlicher Farbe, welche zwi— 
fhen der Pommeranzenfarbe, der rotben 
und gelblichen das Mittel häft ; die Fuͤſſe 
haben dieſelbe Farbe, ausgenommen die 
Nägel, welche, wie der ganze Koͤrper, fehr 
ſchwarz find. 9) Die drei Dohlen des Ari— 
ſtoteles koͤnnen alſo nicht leicht verwechſelt 
werden. Aus den folgenden Beſchreibun— 
gen des Waldraben und der Bergdohle wer; 
‚den wir auch finden, daß außer andein 
Kennzeichen , die Bergdohle fih durch den 
viel Eürzern Schnabel , und der Wafdrabe 
durch den Zopf unterfcheiden. Diefes if 
ſo gar ſchon in Abbildungen, welche AT: 
drovand und Jonſton geliefert haben, au 
ſehen. Die Farbe des Schnabels und .der 
Süffe, muß fein. gewifles Kennzeichen ab« 
ae , wenn die Schriftfteller dieſelbe recht 
BR ange» 

. 8) Pelecanus Graculus Lin, 8. N. 12. p. 237. 

not. 5. 
9) Aldsivardi ornithol. Lib. 12. cap, 


va... 
386. m 'ndohfe Tab. 12. f. =. Tonflon. av. 
pᷣ. 42. T. 16. Coracias, 


\ 


a6 


angegeben Haben. Dach den mehreften 
Schriftftelleen hat die Steindohle einen ro= 
then Schnabel, und rothe Fuͤſſe; 10) nach 
bem Sinne gefbe; und. nach Gerini bismweis 
len ſchwarze. Die Bergbohle , oder Pyrs 
thoeorar , hat nach den mehreften Schrifts 
ſtellern einen bellgelben Schnabel ; und 
Schwarze Füffe, nach dem Linne , Müller , 
Briffon u. a. Bisweilen ſollen die Fuͤſſe 
gelb wie der Schnabel feyn. zı) Andere 
fagen , fie find im Sommer voth, im Wins 
ter gelb ; Gesner fah eine Bergdohle mit 
rothen Füffen und gelbem Schnabel.” ı2) 
Nach diefen Schriftfiellern iſt alſo, wenn 
man auch glaubt, daß der eine derfelben 
das Nothgelbe, roth, der andre gelb, ges 
nannt babe, doch veränderlich, und bie 
ſchwarzen Fuͤſſe find auch kein Unterſchei⸗ 
dungszeichen der Bergdohle, weil beide Far— 
ben bei beiden Voͤgeln gefunden ſind. In 
der Steindohle wird aber der Schnabel. 
lang, Sänger ala der Kopf, angegeben und 
| Su | gezeich⸗ 
20) Ariſtotel. Aldrovand, Gesner, Briffon, Hals 
fe, bristifche Thiergeſch. Klein am a, O. 
sr) Briffon. ed. in 9. 1. p. 163, 
a2) Gesner de avih, p. 52%. 
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gezeichnet. 13)” Der -Schnabel. ber Berg 
dohle ift klein und, kurz. 14) -Diefes habe 
ich anführen wollen ,. ‚um, daraus beurtheis 
Jen zu Eönnen, ob die beiden guten Befchreir 
bimgen. des Hafelquifis und des. Scopolä 
ganz ausgemacht, die Steindohle betreffen, 
wie in der brittiſchen Thiergeſchichte, und 
von dem Herrn ‘von Buffon angenommen 
wid; oder ob dafelbft von der. Bergdohle 
pder. einem. ach Vogel die Rede — 
koͤnne FP 
Haſſelquiſts Berbuitun if im Kae 
fen’ folgende: : 5 R 


Der —— a) Der Schnabel 
A bogenfoͤrmig, auf dem Rüden meſſerfoͤr⸗ 
mig zugeſtumpft, an. den: Seiten gewölbt. 
Die oberfte Kinnlade eher mit dem Rande 
etwas ‚über ‘die untere: hervor, die Spite 
* te ift * —— Die vn 


= Alteovand, . a.· — nad bein Suſpi 
2 Linten., 


14) Gesner de avibus pag. PFPB ri Briſſon | 
doch 15% Linien. _ 


5) Monedula Pyrrhocorax Haffelquift a. a. O. 


u 


| cher find Am: rhrfprge des — Han 
lich, eifpißig, weit „Fund bedeckt. Zi 
Lappen ‚ ats 'jeder Seite des Schua belgrum 
des einer, beſtehen! aus Federn,’ find ge— 
woͤlbt dicht, an der Spitze halbmondfoͤr⸗ 
mig, bedecken die Nafelöcher „und: laſſen 
auf dem Mücken des Schnabels einen! ausge⸗ 
kanteten Raum zwiſchen ſich blos. Die Bor 
ſten find etwas ſteift, machen den untetſten 
Mand der Lappen aus, und erſtrecken ſich 
bis an das Maul. An der untern Kinu⸗ 
lade ift an jeder Seite ein Lappen; fie find 
halb fo groß als bie vorigen laͤnglich, ets 
was gewölbt, an der Spite- etwas linien⸗ 
förmig , und bedecfen den Winkel, welcher 

am Urſprunge ber unterften "Rinnfäde if. 
Die: Zunge tft kurz, eben, an der Spitze 
etwas dreieckicht, Die Augen ander Sei— 
te des Kopfes ſtehen am naͤchſten munter betr 
Scheitel‘, viel näher an dem Urſprunge des 
Schnabels als des Kopfes. Dev Augenring 
iſt laͤnglich, lanzetfoͤrmig, und mit Augen⸗ 
wimpern beſetzt. Der Augenſtern iſt ſchwarz⸗ 


blau, die Iris beſteht aus zween Ringen, 


von welchen der innere grau, der aͤußere 


weißroch | 1 


39 
3» Der: Kopf am Echeitel gewölbt an 


den Seiten ein wenig: zuſammen ars 
an. u — Stien gemölbt, 14 


De Hals if u. ie, und. a. ale 


— in’ - Körper über, 


Der a iſt ——— wird gegen * 


Schwanz gu, wie ein Kegel, allgemach din» 


ner, und aiſt am Ruͤeken und. den. FRE 
fehr gewoͤlbt. eat. ke ee 


Die Flügel find als abgeſchnitten, Bas 
ben vierzehn Schwungfedern, von welchen 
die aͤußerſten fünf, die Iämgften , und gleich 
lang. find’; die übrigen en. zn ſo lang 
und auch oleich. a Pr 


Der — if an Pe Esise linien 
ne -Die vier Schiwanjfedern find gleich 
lang. — 

Die Fuͤſſe. Die Schenkel ſind kurz, 
oder wie bei den Voͤgeln von gleichem Ge, 


fchlecht , gegen den Körper verhäftnigmäkig,. 


Die Senden find: mit Febern befeßt. Bon 
den vier Zehen ſtehen drei nach vorm, und 


einer nach Hinten. Von. ben vorderſten iſt 


der mittlere länger. als die übrigen; der bins 
| ter⸗ 


% 
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terſte iſt fo: lang als die vorderſten, aber 
ſtaͤrker. Die Nägel find: alle gebogen, ſehr 
groß , zuſammen gedruckt, ſpitzig, unten 
ausgehoͤlet; der mittelſte an den Seiten laͤn⸗ 
ger ‚einwenig. nach innen gebeugt, der 
hinterfte ift von allen der ſtaͤrkſte, uud an 
— N Erna en 


f! 


- 
—* » 


Die Farbe des a: — der Füfs 
N iſt?rothgelb· z 16) - die übrigen u. des 
Körpers aͤußerſt ſchwarz. SIR 


nt Dr ‚Bröpe iſt I ‚von der Dohle. 


1.3 "Die Ränge des garen Bogels — ei⸗ 
nen Fuß und einen Zoll aus; des Kopfes, 
vom Urſprunge des, Schnabele: bis zum An—⸗ 
fange des Kopfs, zwei Zoll; des Halfes drei 
Zollz vom: Halfe bis zum Urfprunge des 
Schwanzes, ſechs Zoll; des Schwanzes, 
vier Zoll; des Schnabels, anderthalb Zoll; 
— Pe, drei —— des — 20: 
bes, 
gi Hana I 0247) 2.138 4b, 
* Fulvi. Dieſes Wort — Linne bon den 
Füſſen ‘des blauen Habichts des Ebw. Falce 
— cCyaneus Lin, auch heißt der gemeine Adler 
Wuart. Buff. 1. Band ©. 195. Tab. 11. bei. 
>’ inne, Falco fulvus. Der Fuchs ift nach dem 
Linne auch fulvas 00.00 
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bes; einen Zoll; der Dir hinefter des länge 
ften Nagels, einen. halben Zoll. 


Ihr Aufenthalt iſt in ——— auf 
den Feldern und Daͤchern, im September 
und Oetober, gegen bag Ende der Uiber⸗ 
ſchwenmuns . | 


Ihre Speiſe * ein Inſekt, — be⸗ 
ſonders in Egypten iſt, und den Kakerla⸗ 
ken 17) nahe era 


| "Man fi eb due dieſer Beſchreibung, daß 
der Schnabel und die Fuͤſſe rothgelb, und 
desfalls der: Steindohle aͤhnlich find ; daß 
aber: der. Schnabel; fürger als der Kopf, ein 
Drittel kleiner, als er von Briffon angege> 
ben it, und —e ſo lang als bei der 
Bergdohle ſey . 


Der — Scopofi opt von — 
Feuerraben, — ee beißt, italiaͤniſch Zaola, 
Zola; 


17) Vielleicht Blatta aegyptiaca. Lin, Sylt. Nat. 
> Ip 682. n. .. — | 


18) Gracula Pyrrhocorax a. a. O. Er fert hin⸗ 
zu; Es fey der Vpupa atra , roftro pedibus- 
‚que rubris. . Linné Syft. nat. IL. pP. 118. n. 
‘4. Coracias, ſ. Pyrrhocorax Aldrovandi Or- 
‚uithel, Lib, 12. c. 8. a, av.p- 37: T. 16. 


> 


Zola; er. it (bwearf, haͤlt ſich in ak 
jufammen. Die Züffe und. der Schnabel 
roth. | 


— 
ee 2 


Er iſt mir aus dbettauchen vom Sen 
ganfenfteiner zugeſchickt worden. TEA 
Er hat die Farbe des ‚gemeinen a 
und Borften am Schnabelgrunde; aber der 
Dberfchnabel ift an der Spitze abwärts. ges 
beugt. Die beiden erfien Einſchnitte det 
Beine find doppelt ſo fgroß als die übrigen. 
Die Nahrung , die Art dag Neſt zu bauen, 
fein Flug und andere Eigenfchaften , zeigen, 
dag er Feine Aıt des Wiedehopfs ſeyn koͤn⸗ 
ne Er niftet in den.Zelfen hoher Gebir⸗ 
ge. Mach der zwoten Heuerndte koͤmmt er 
in Geſellſchaft von mehr als hundert Ge⸗ 
ſchwiſtern auf die niedrigen Wieſen, ver⸗ 
ſchlingt die Heuſchrecken, und frißt gern 
Wachholderbeeren. Er fliegt wirbelfoͤrmig 
in die Höhe. Einige bekommen im Herb⸗ 
ſte ſchwarze Fuͤſſe, fie koͤnnen hurtig lau— 
fen, machen ein Geſchrei, und einer ent— 
reiſſet dem andern oͤfters ſeine Speiſe. Sie 
treiben mit den Hunden und Füuͤchſen ihre 
Ä Kurzweile,, und wenn eine Gracılla .getöds 


tet ober ein ſchwarzer a in die Höhe ger 
wor⸗ 


er 


ne \ 1 £ u. 
Haufe wiederum juruͤck. 


F 

An yucı 

Die Größe bed Vorei⸗ ‚ dder deſſen 
Schnabels ‚— find nicht angegeben, aber 
wahrſcheinlich iſt er mit des Haſſelquiſts 
Pyrchoeorar- einerlei, und wenn des Herrn 
Seonolti angeführten Schyiftftglier. von die⸗ 
ſem Vogel handen 7: f9ı haͤtte er, vom, Peg 
nant amd; Buffon nicht bei,,der Steindohle, 
fondern. bei, ber Vergdohle angeführt werben 
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Der Waldrabe oder Scheller. a) 
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ER di; gebrandge dicſen Nähten Schenner wel⸗ 
Rt hen’ einige Ben’ Vogel, vorn weichen 
Bier gehandelt werden ſoll, gegeben haben, 


vheil fie einigenLlehnlich keit zwiſchen ſeiner 


— a 
PD m 


1 
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f * 


a) Corvus ſylvaticus. Gesner n. 851. Le Co- 


racias huppe Briffon Toni. 2. p. 6. In Zuͤrch 

Scheller, Waldrapp , Eteinrapp. In Stalten 

Corvo fpilato. In Polen Kruk - lefney, No- 

say. In England Wood crow from Swit- 

zerland, Corvus alpinus. BIN Rzac. 
| vs. B. 


rn ee u. 


Linne Syft. nat. 12. p. 159. n. 19. Cor 


—rus, Eremita, virescens, capite flavescente, 


oecipite suberiftaco, rofiro pedibusque ru- 
bris. Müller Sin, Epftem. der Eremit, pag. 
157. m. 19. 


Linne Syft. nat. ıc. p. 112. 2.3. Upu- 
ga Eremita, Brifien ornithol. edit. 2. Tom. 


1. p. 155. 0. 2. Coracia crifiata. Gesner 


0. 0. D. Corvus Sylvaticus, c. fig. Aldıo- 


vandi armiihel. Lib. 25. F. 3. ar. 57- Fe 
n at ; „s I“ 2). 
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Stimme und dem Klange der Kloͤcklein, wel— 
* man dem Vieh am Halſe hängt, — 
iä Bun 13 1 m WU BETT 

Den; Waldrabe bat die Groͤße eines 
——8 feins®efieder iſt ſchwatz, „mit eis 
nem: fhönen gruͤnen Wiederſchein, und hai⸗ 
nah wie beim.) Coraeias, wophun wir gehan⸗ 
delt haben, ſchillernd. Er hat auch, wie 
dieſer, rothe Fuͤſſe und. Schnabel; 1) aber 
ſein Schnabel iſt mach viel laͤnger, duͤnner, 
und. viel gefchteftersiin Die-Nigen der Felſen, 
Spalten ‚der Erde undLöͤcher der Baͤume 
und — zu sg 
er‘ * Tui 3. 2C Zeurinn eh Agı rn 
BIETET, ni der. Gr EEE a 
MAT 9 hi z— ‚dl ** 
Sn einer ga 

Tappe ,' Steimcakpe, Upupä ontana. 


720 7 * „rs 
1127 Fi ir ax Is #: un 


Barre ta fylyarica, i a. a. M 
Albin 2 Tee aan 16 ge — 
des Bis Ric. 4me Tom. 3. p. % ed. 2. 
Tom. 5. ps ı1, Le coracias huppe, ou le 
Sonneur, i | 
B i — 

Halle Nögelgefhichte. ©: 576. n. 592. 

der Thurmwiedehopf, Somenrantt, 


° Boromefi Abbildüngen. zu 5 —5 Tab. 
9. B. der ——— ieh 


arme: ne‘ (& 


6 
| n Crura onlopga obfcure Tuben ‚SR30,:0:0 o. 
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die: Waͤrmer üb? Inſelten welche sie. vor⸗ 


nehmſte Speiſe dieſes Wogels ſind, zu ſu⸗ 


den. In feinem Magen find Stücken der 


Maufwurfsgtiie, 2) welche: man gewoͤhnig⸗ 
fieh die Werre neunt, ‚gefunden. Er frigt 


. Wach die Larven: der Maikäfer; RNund wird, 


indem er dieſen ſchaͤdlichen Thieren nachſtellt, 


nuͤtzlich. Die Federn, welche er oben auf 
dem Kopf hat, find viel laͤnger, als die 


uͤbrigen, und machen hinten am Kopfe ei⸗ 


nuen haͤngenden Zopf, welcher nicht eher, 


als: bis der Vogel erwachſen iſt, ſichtbar 
wird, er vergeht bei den Alten/ und deu 
falls ſind ſie wahrſcheinlich an einigen Or⸗ 

ten kahle Raben benannt, und in einigen 
Beſchreibungen mit einem gelben Kopf:voll 
rother Flecken vorgeſtellt, 4) dieſes ſind of⸗ 
fenbar die, Farben der Haut, weil dieſe im 
Alter die Federn verloren bat. Dieſer 
Br — dem Waldtaben den Namen 


— Pr DE" 
> Grylius Gryilonalg, Linne ‚sytem, nat. p. 
— nI0. EP uf 
IE RER TE LA ER | 
3) denrabasus Meloloncha. Linn. Ar a 2. p. 
ET SSR Ger ——e— 


tal: 
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4) ae Abbildung 71. Es nd die don 


Br} "Seren ame Ohren zu fehen. 


! 3Y 
des Bergzopfs by gegeben hat, ft nicht Bet 
einzige Unterſchied, welcher ihn von der 
Steindohle oder Eoractad unterfcheidet; et 
hat auch einem Sängern Hals , Eleinern Kopf, 
and kuͤrzern Schwanz 1. ww, Uiber das 
ift er nicht als ein Zugvogel bekannt, ars 
fatt die Steindohle oder Coracias, in 9% 
wiſſen Ländern und Umſtaͤnden, ein Zugvob⸗ 
gel iſt, wie wir oben gefehen haben. Mach 
diefen Unaͤhnlichkeiten hat Gesner zwo ums 
terfchtedene Arten daraus geinacht, und ich 
habe mich berechtigt gehaften, fie durch zwo 
verfchiedene Namen zu unterfcheiden. Die 
Scheller oder Waldraben, haben einen feht 
hoben Flug , und fliegen "gewöhnlich in 
Schaaren, c) fie ſuchen bisweilen ihre Nah— 

€ 3 * rung 


6) Klein’ordo avium p. iIi. —8 16. Tr 
gelhiſtorie, p. 2 on 


e) Ih weih, daß Herr Klein⸗ den Bd ibe ͤben w 

einen einſamen Vogel⸗macht, aber dieſes iſt 
gegen das offenbare Zeugniß des Gesners, wel: 

cher der einzige Schriftfteller zu ſeyn fcheint, 

der 'nach feinen eigenen Beobachtungen bon 

— ihm gehandelt hat, .und dab, Klein. Neid 
übrigens, ganz, nachfchreibe , ohne. es. oft zu 

-\ indem er den Albin, hächiehrei * 


ee — ee | 


alte angeführte ESgriftſteller, und der 
Herr von Bußon feldft « haben den m 
nach⸗ 
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ring ‚in moraſtigen Gegenden, oder ‚in ih—⸗ 
rer Naͤhe, und ſie niſten jederzeit oben quf 


| 


pur 
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ter uz EI pr 0 
undaslk aan? m 
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adhgeſchtieben. Daß einige Diefen Wogel den 

"  Eremiten, und e R——— aben, koͤmmt 
vielleicht daher, weil Gesner fagt ; locis Lyl- 
volis, montanis & delertis degere folet, uba 
in rupibus & turribus defertis aedilica-. 


' g * —⏑ Hı AM uymr 
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chrer Ruͤckkunft im folgenden Fahre gewiſſer 
zit feine Wenn manddie Brut augnimmt; 
fo. erheben dio beiden Altenein Soſchren 
wel hesuka ka, Ad⸗ kaͤſtautet die ůbrige 
Zeit ſuſſen·Ne⸗ ſich ſelten hir. Die FJund 
gen werden leicht Jahnnuund ſo viel⸗ leitch⸗ 
ter, wenn man ſie ſehr jung, und bevor 
ſie flugbar ſind, ausgenommen hat. Sie 
kommen im Anfange bes Frählings zu glei⸗ 
cher Zeit mit den Störchen im Zürcher Lan⸗ 
de an; man fieht ihre Mefter ungefähr um 
Pfingften, und fle ziehen im Junius, ehe 
als alle andre Voͤgel, von da. d) Ich 
weiß nicht, warum Barrere eine Art Ges 
witteroögel, Courlis, daraus macht. 5) 
Der Waldrabe-finderfihanf--den Alpen, 
und auf den hohen Gebirgen von Italien, 
Steiermark , der Schweiß, Bayern, auf 

84 ben 


d) Gesner de avibus p. 315. 


5) Arquata ſvlvatica nigra Barr. Courlis, heißt 
Scolopax arquarus, Scolopax Phocopus, Tan- 
talus Falcinellus Lin, , und alle diefe Voͤgel 
haben einen langen bogenförmigen Schnabel, 
und desfalls kann Barrere den Waldraben dies 
fen Voͤgeln zugeordnet. haben, ob er aleich 
Feine Schnepfenbeine, wie biefe, hat 


O. 
15% 


[2 
ü ai 
E ur 


den „hohen Felſen, welche an der Donau 
weglaufen, und in den Gegenden von Paſ—⸗ 
ſau und Kelheym. Dieſe Voͤgel waͤhlen zu 
ihrer Zuflucht: gewiſſe bequeme Schlupfloͤcher 
in dieſen Felſen, davon ſie den. Namen 
AKlausrappen bekommen haben. 


wre din! * 
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Der Rabe) d)2). 


> — FERRRARISLT A CE 
9. Buff. illuminixte Platten Fol. n. 495. 
‘ ee Ay mern per TFT ’ - ' 


a bu 





5b Hleich‘ der Name des Naben von den 
Ramenfammlern mehren Vögeln ges 
"geben tft , nämlich den Kraͤhen, Dohlen, 
Steineufen u.a.» m. fe: iwerden wir ihn hier 
en ©.S doch 


a) Buffon hiftoire naturelle des Oifeaux Tom. 
5. P. 26. ‚planche 2. Corbeau. Briffon Tone 

2. p. 2. Griechifch Kopuf, Lateinifch Corvus. 

‚ » Bpanifch Cuorvo; tal. Corvo; Deutſch Ra⸗ 
ser Rave, Kolerave , Koltrabe. Engl. Raven; 
Schwediſch Korp ;, Polnifch Kruk ; Hebräifch 
Oreb; Axabiſch Gerabib; Perfifch.Culak ; Alt⸗ 

fran oͤſiſch Gorbin; in Guienne Escorbeau ; 

die Jungen Corbillars y„rCorbillards; und das 
Wort Corbiner bedeutet bisweilen dag Geſchrei 
des Haben und dev Kraͤhe nach, dem -Eolgra-= 
..ı 0% Salerne p. 25. Wenn man die, Namen 
vbergleicht, welche, man in den jetzigen Spra— 
chen dem Vogel gegeben hat, ſo wird man 
bemerken, daß ſie wahrſcheinlich von denen 


abjtammen, die er in den Altern hat, indem 
tue - 


” 
u.J@ ? 


\ 





weile blos der — Art Daben, a go 
wus 


fie bald mehr Bas) Bere mit ſeinen Geſchrei 
überein fommen. Man muß ſich erinnern, daß 
die Reifenden bisweilen , und ſehr unſchicklich, 
den Namen Nabe’ einem’ amerikaniſchen Vogel 
eilegen, welcher zu den Geiern gezaͤhlt, und 
im erſten Bande dieſes ‚Buches angeführt ift. 


1) Daͤniſch Rawn ; Norweg. Korp; Deurfch auch 


Fe f; 
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Goldrabe, gröfite, gemeiner Nabe, Yasrabe, 
3 Steinzabe ; ‚Holländisch, Raaf ;, Ruſſiſch Wo⸗ 
I on; Srsinländifch- Pilllugsk , Keruekıok , die 
Jungen Tullukak;, Erainifch..Velch Oru; Lets 
ifch Krauklisy Ehftn. ‚Baar ;, Illiriſch Ha 
‚ wran Perſich Calack ; "Hebräifch” Oreh ; Ar⸗⸗ 
biſch Gerabib. Alat. a. Di! 


2) Linne Corvus (Corax). ‚ater, derfo atrocz- 


„mim « 


rulesgente ar — fubrotundata. Ay. nat, 
. 12..p. 155. 
"Pride, Linne, adite⸗be 2. Ih. ©. al. 


-“ *'Gefner. de’avibus. p. 334: 


° Aldrovand. 'örnich. 1.’ p. 684. "T.' ‚686. ed, 


Erk. 1610,-Lib. 12. p. 341. —*8* 8. 8. 
7 av. 88. Tr 16. 


llughb, orn. 82. T. 178. Bay. 39 \ 


= Albin. 22 Pd. T. a0. * 


Frifch. Vögel: MM. 63. Ba 
Linne Fauna ſuec. ı. a. 69; II. 6 
Zorn Petinotheol. 2. ©. 261. |. 1. Yasrabe. 


Klein — d. — durch Reyger. S. 109. 


ſt. dv VB. € 


Hi 
Bu: der ge Knanı Aabe 2 & 242. 
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ia: —— welcher ſo ſehr 
von dieſen uͤbrigen Voͤgeln durch Feine Gröfe 
fe, by Sitten, Gewohnheiten und. Naturel! 
nnteofchieden iftysdaßsınman „ihn mit einer 
beſondern Benennung belegen, und „überall 
feinen alten Namen erhalten muß⸗Dieſer 
Dogek:ift zun allen Zeiten ‚berühmt ‚gewefen, 
aber der Ruf von ihm iſt moch viel übler,, 
als er aqusgebreitet iſt sr vielleicht deswegen, 
weil er mit andern Bssrln — iſt, 
ae mot. © Yyslpı jun amd 
33108 ns Gi a d w5u — 32 Ind onado 


Scopoli 5 maximus- Ann. . 34.n. 
N her. oe G. 29... 38:1: 4 
—— Ornichöl orealise 28. 1. 
6% Müller. prodtom.ng6%:' an 44 
ars brie,., ‚Baun. gr l. p. 62. ' 
Pennant bricifh Zool, 1. ‚Di a1. n. 74. Sit 
tiſche Thiergeſch. 
ee Reife, durch Helenpsik Eh. Blase: 
2 76 87. ©. 113. $. 331. 
Georgi Reife. 1. ©. 165. 
Bot Deep. Ornith. Raturſarſ 9. St. 


J 





Leöfe —* 1. S. 243. n. . 
J ch Handbuch S. 220. n. 4. 
Be: at. Gefch., v. Livland. Bi ‚70. a. 54 
fonont. Zoologie· 8.67.10. 
 Manfehe auch Raj. Charlet. Sinai —I — 
Eu Rzac. Anderf. u. m. ir 


> 318: 25 
2) Der Aabe hat die. ‚Grshe einediguten Hahn) 
and wiegt vier oder fünf und dreigig Unzen ; 
ii —* ſo viel als drei. Kraͤhen, oder zwo Saal⸗ 
Hilassın. m nn ro ad eng 
ir 
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und teil: manı Ihm ·alles des Böfen; welches 
man bei den wielen Arten: der Bögel: bes 
merkt bat, beſchuldigte. Man hat ihn je⸗ 
derzeit als den ſchlechtſten, ſchaͤndlichſten 
und ekelhafteſten Raubvogel angeſehen. 
Stlickende Schindgtuben und faule Aeſer, 
ſagt man "find, die Quellen ſeiner Wahrung; 
wenn er eſich mit Fleiſch von lebendigen 
Thieren ſaͤttiget, ſo iſt es von. ſchwachen 
und nuͤtzlichen, — 52* jungen Ha⸗ 
fen und bdergleihem: e) Man behauptet 
ſogar, daß er bisweilen die großen Thiere 
‚mit: Vortheil angehe, und daß er die ihm 
fehlende Stärke durch Liſt ‚und Bahendigfeit 
erſetze, indem er ſich auf dem Rüden der 
Ochſen anklammre, und fie ganz lebendig 
und ſtuͤckweiſe anfreſſe ‚nachdem ‚ec, ihnen 
zuvor die Augen ausgehackt habe. d) 3) 


Pak’ 


‘ : 


.. » — — 43372 / 
e) Aldrovandi ornitholog. T. x. p. 702. Vom . 
Soden. Matt erzählt von einer Haſenjagd, 

welche zwei Raben “die fig zu verftehen ſchie⸗ 
den, unternommen,“ Sie hadten ihm die Aus 
gen aus, und griefei ihn endlich. 

d) Aeliani Natur, animal. Lib. ©, Cap. Lt. & 
Recueil des Voyages qui ont fervi a l'eta- 

se bliffeniene de la Compagnie des Indes, Tom, 

2. Be ip 273. Kor Diefes iſt vielleicht der Ur⸗ 

"I. fpenng. des nat uͤrlichen Widermillens , welcher 

zwifchen den Rindern und Raben N 
Düs 


/ 
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Und mas dieſe Grauſamkeit noch verhaßter 
macht iſt, daß ed nicht aus Noth geſchieht, 

ndern weil ermehr Luft: zum Fleiſch und 

ſute hat, um ſo mehr, da. er von allen 
Fruͤchten, Samen, Inſekten, und ſelbſt 
todten Fiſchen 4) leben kanm, und - Alle 
N a 2: — = — 44 deres 
“rt RR 4 BI NEE a,‘ 9— Ir „3:il3 


al —E hie animal, DAB; $ * 
Am Ende kann ich kaum 3 
J Ei e, den Ochſen t welches, 
— 6 R haben,‘ Fan | 
fg begeben , fe Voͤgel ſich Binden 
— Ruͤcke u ww fen fegenig fo als die 
Er Kraͤhe fi —28 —9 eg der Efel,und. - 
fe „und dir E uf die Scheine 
—** um die nn a in den Haas 
ren dieſer u —— —— Es kann 


gr ie on dert 
Bien vu durch el ; Me ti oe 
des Schnabels — , Ja ihn br | 


Augen aus der Neigung, womit er Ti “ 
alles glänzende mache, beſchaͤdi — hweifle 
Laber Fehr, daß! ſie die Abſicht "haben‘;“ fie Tes- 
"> bendig anzufreffen,- oder dah fer zum Fine. 
fommen würden. q. L % 


zer 0 


vl Sie geben fogar. die. Bere, welche Wunden 
Und, Benlen, h ee auf m Be Alle... si 
en RA . D, © 32+ - 314 Ta } Fb iS): 


p 8 a Y ao ’ 


"p Slafſen a A. a Se caubehruudrdie zum 
Trocknen aufgehamgenen Fiſche an den: re 
sifchen Küften. Fabricius Netfe nach Norw. 

= = 312. Auch Mufcheln und andre hier 
thiere⸗ 


⸗ 


AR | 

deres Thier mehr den Namen verdient, daf 
es alle Speiſen genieße. e) Diefe Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit und Gefraͤßigkeitrmachten, daß ver 


bald: als sein“ nachtheiligesverderbliches 


SHier in die Acht erklaͤrrrward, und bald 
als ein nuͤtzliches wohlthaͤtiges Thier den 
Schutz der Geſetze genoß; und in der That 
muß ein Gaſt, der fo vieles gebraucht, eie 
nem armen: und nicht, zahlreichen Volk zur 
Laſt ſeyn/ anſtatt er in seinem weichen volk⸗ 
reſchen Lande werth feyn muß, daber alle 
Udeinigkeiten, an welchen: ſolches Land) ge⸗ 
woͤhnlich Uiberfluß hat Proerzehrt. Aus die⸗ 
heunſache iſt es, nach dem Belon, F) eher 

re, mar 38 ode 
a errang 


i ’ 


un a — 9 ML FAR tod Ta ; t vb Ri 
8 tiere, ‚bie ‚fie an, seiten ſerſchmettern. Fäbric, 
a ae a nun Brdnmin nn arg. 
Anbil wr duan D— nd un opel 
@).Ariftor. animal. Lih 8. cap· 3. Willughby 
Senithol. p. 82. — Ich habe zahme geſehen, 
Welche man mit vielen getkochien und wohen 


J 
* m 
Er 8 


Epeifen ernaͤhrte. yo? 
* — 
ne A. d. V. 


HMRelon Nature des oiſeaux p. 279. Beſon 
fchrieb ihr Jahre 1550.Sancta avis a adſtris 

| habetur ‚nec facile ab alto” occiditur "Fauna 
fuec. 2. n. 69. ed. 2. n. 8. der Rabe —— | 

0, giriengleicken Schuß, Fermin.Defeription:de 
Gurinam Tom an pargaı c — 
m ion 6 
. qqu — 


9:33:32 
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dem in England verboten worden ibm 
Schaden zuzufuͤgen; auf dem: ferdiſchen und 
maltheſiſchen Inſeln aber iſt ein Preis sauf 
feitemisKopfigefegt. 2). Wenn man zzu den 
Zuͤgen des Raben feine traurige Farbe, und 
ſein noch trauxigers obgleich nach feiner 
Groͤße ſchwaches Geſchrei, feine unedle Ge 
ſalt ſein wildes Anſehen, dem ſtinfenden 
Duſt ſeines ganzen Koͤrpers hinzu ſetzt/ h) 5) 
wẽ od Bm» ar re Y ! »Ia90 ſo 
Hoi; tl, mare 
* nienf. 1.12672;..Obfervat, 
— —— Bat Pe mi 

Wverſichert, daß fie Rabenkrähen wären ; aber 
Te 
ee ni glauben ale, — — 


J 0 1 4 jtın 


F7 — A 
; 


i nedogauo — — u ‘; 4 


ı 3) Die Vetfaſſer der brittifchen Thiergefchichte 
ind die einzigen, welche fagen, daß der Nabe 
einen angenehmen Geruch habe, welcher ſchwer⸗ 

2 ich von einem Vogel, den vom Aaſe Tebt , zu 

glauben iſt. Sonſt weiß man aus der Erſah⸗ 
runge,, daß die Raben, welche eben getödtet 
find , einen eben fo unangenehmen Geruch an 
dden Fingern zuruͤck laſſen, als die Fiſche. Lite 
ſes hat mir Herr Hebert, ein ſehr glaubwuͤr— 
diger Beobaoecbter, verſichert „und es iſt Durch 
das Zeugniß von Hernandez S. 21. beffätioer. 

Man hat dem Earancrondem braſilianiſchen 

Beier. Martini Wuff. 1X. ©. :234.) auch ten 
Namen tinee Haben beingleat . ‚und geſogt, 
daß er nach Zifam rieche, obgleich er vom 
Inder lebt, Men ſeht bu Pratz hilleire en 
. 2 a 


” 
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ſo wird’ man ſich icht wundera daß ex 
beinahe zur allen Zeiten als ein Gegenſtand 
‚vos Ekels und Abſcheues angeſehen ſey; ſein 
—— den Juden verbotendie Wil⸗ 
den eſſen ihn nie, I)! and bei uns eſſen bie 
elendeſten Menſchen ihn nie vhne Widerwil⸗ 
Jen ‚ind bevor ſie ihm die Haut welche ſehr 
Lederhaft ift , abgezogen“ haben Niberhaupt 
ſetzt man ihn unter die Zahl der traurigen 
Woͤgel, welche nur die Vorbedeutung haben, 
daß fie Uugluͤck anzeigen. Wichtige Ge⸗ 
ſchichtſchreibet haben die Crzähluhg von den 
genrädueten, Kriegen. wiſchen den Truppen 
der Raben und andern Raubvoͤgeln beſchrie⸗ 
Beh, und. dieſe Streitigkeiten Ag; Eule Vor-⸗ 
herſagung der blutigſten Kriege, welche in 
ber — — —— — VOR 
ARE rt si fee 


y.ı9 ur u DIENER ie ER ) a, dk 'v „| 

*12 14.79 

Ja — Tome. 6 LIT. abe bie meiſten 
———— * u 4 

wu 7 B. 

* sy Cie haben einen arten Sen. namlich den 

Sinn des Geruchs, ſoll wohl die Stelle in der 

brittiſchen Shiergefchichte anzeigen. Indeſſen 
J doch die Ausduͤnſtung der Rabenfedern, 
meiner Meinung nad, angenehi, und unters 
ſcheidet ‚die: Rabenfedern ſehr gut von den 
Kraͤhenfedern. * 


» Theodor, Recollet, p: 800, *'° Eh, 
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md; atgbaeben = Wie viele Leute zie 
kern und beuntuhigen ſich nicht noch henti⸗ 
ges Tages bei deffen Kraͤchzen. Seine ganz 

e Wiffenfchaft von der Zukunft iſt doch bet 
* „ To ‘tote Bei den andern Luftbewohnern, 
darauf eingeſchraͤnkt, daß er beſſer als wir, 
das Elemnent, worin er lebet, kennet, und 
daß er enpfindiher gegen die geringſten 
Eindruͤcke deifi elben iſt, deffen geringe Ver— 
anderungen vorher empfindet, und nis die; 
fetben durch gewiſſes Geſchrei und Handluns 
gen, weiche in ihm natürliche Folgen die⸗ 
fer Veränderungen find, anzeigt. In den 
mittäglichen Provinzen von Schweden, ſagt 
Linne, fllegt bei heiterem Himmel der Na: 


be ſehr hoch, und macht kin gewiſſes Be: 


ſchrei, das man ſehr weit hoͤret. ) Die 
— er der brittiſchen Thiergeſchichte m) 
ſetzen 

k) Aeneas Sylvius Hiltor. Butöp: cap: 33. 22 


Bembo Itin, Lib. 5 Gefner He avibus p. 
397. 4. — | 


; w 1 Re 
h) In Iniolandia & Auftraliotibus prövinciis 
coelo fereno alte volitat, & fingularem clan- 


gorem feu tonum Clong remoötillime fonan- 
tem excitat. Linne Fauna fuec, ı. u. 69. 


ed; 2; Mi. 
m) Pennant brittiſche Thiergeſch· ©. 73. 
Buff. Nat. dVoͤgel 7. B. er 2. ER TR: 


1 + 
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ſetzen hinzu, dan er in biefem Falle oft 
paarweiſe fliege. Die übrigen weniger beut- 
lichen Schriftfieller haben andre Anmerkuns 
gen , welche bald mehr bald weniger mit 
Ungemwißheit und Aberglauben gemifcht find, 
gemacht. n) In den Zeiten, da die Wahrs 
fagerfunft einen Theil der Religion ausmachs 
te, mußte ber Mabe als ein übler Prophet 
nothwendig ein wichtiger Vogel feyn: denn 
die Neigung fünftige, felbft die traurigſten, 
Begebenheiten vorher zu wiſſen, iſt eine 
alte Krankheit des Menſchen. Man befliß 
ſich ſehr, alle ihre Handlungen, alle Um— 
ſtaͤnde bei ihrem Fluge, alle Unterſchiede 
ihrer Stimme zu ſtudiren. Von dieſer bat 
man bis vier und ſechzig verfchiedene Der» 
Anderungen gezählt, ohne andre feinere 
fchwer zu beſtimmende Unterfchiede zu rech— 
nen. 0) Eine jede hatte ihre beftinmite 
Bedeutung; es fehlte nicht an Eharlatang, 
welche fich Kenntniß derfelben erwarben, p) 
noch an einfältigen Leuten, bie es glaub» 


ten; ae ſelbn, welcher weder ein Char⸗ 
latan 


” Dan, KR Plinius, Belon, Gesner, Aldrovand 


0) — Fon. 1. p. 693. 
p) Plinius. Lin 29. cap. 4. —— 


gr 


fatan, noch aberglaͤubiſch, aber bisweilen 
mit ſchlechten Aufſaͤtzen beſchaͤftigt war, hat 
ſich Mühe‘ gegeben, alle die Stimmen, 
welche: bie unglücklichen: wären, anzuzei— 
gen. q) Einige haben die Narrheit fo weit 
getrieben, daß fie das Herz und die Einge—⸗ 
weide dieſes Vogels aßen, in der Hoffnung, 
deſſen prophetiſche Gaben zu erhalten. w 
Der. Rabe hat nicht allein viele Verändes 
tungen: in ber ‚Stimme, welche mit feinen 
Leidenſchaften im Verhaͤltniß ſtehen, fon. 
dern er beſitzt auch die Gabe, das Geſchrei 
anderer Voͤgel, s) und ſelbſt die Woͤrter der 
Menfhen nachzuahmen. Um biefe Gefchick- 
lichkeit. vollfommner zu machen, hat man 
fih eingebildet , mäffe man ihm das Zun- 
genbanb einſchneiden. Das Wort Eolas 
fpricht er am Jeichteften aus, t) und Seali⸗ 
ger hat einen gehört, der, wenn er hungrig 
war, ganz deutlich den Koch im Haufe, 

D 2 wel; 


:q) Pefliina eorum fignificatio cum glutiunt vo- 
cem velut ftrangulati. Lib. 10, cap. 12. 

t) Porphyr. de abftinendo ab animant. Lib. 2, 
5) Aldrovandus Tom. 1. p. 693. 


t) Belon nature des Oifeaux p- 279. 


! 
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welcher Conrad hieß, U) rief. Diefe Wors 
ter" haben wirklich einige Aehnlichkeit mit 


den gewöhnlichen Geſchrei des Naben, - 


Man niachte in Nom viel von ſolchen 
Raben, die da ſptachen, und ein Weltwei⸗ 
fer hieit es für erheblich genug, uns eine: 
fange Geſchichte von einem ſolchen Naben: 
zu etzäͤhlen. x) Sie lernen nicht: allein 
ſprechen/ oder vielmehr menſchliche Woͤr⸗ 
ver nachzüſagen,“ fordern ſie werden: auch. 
im Haufe: gewohnt fie werden’. werm fie: 
—J 1 5 * — es — 32 auch 


a ⸗ 
1 84 I Wr sid EA 


‚u) Exereitatio (in. Cardanuft. 237,) Ssaliger; 
penserft Als eiwas luſtiges, daß derfelbe Rabe 
ein Papier mie Noten gefunden, und mit dem 
ESchnabel darauf geſchlagen hahen ale —5 
en die Mufit Iefen „. oder den Takt ſchlagen 
"wolle. CE koͤmmt mit natarlicher dor daß 
2. die Noten: fuͤr Iuſekten gehalten bat, wel⸗ 
ce, wie man weiß. ihm bisweilen. iur Nah⸗ 
rung dienen h G Br ei ai 

6: B. 


0” Er zerreißt aber oft ganz. weißet Papier 
anf eben der Art, und hat wohl che ganze 
Ssechnungsbüchet zerriffen. O. 

R —— Ei —— 

x) Mature (& adhuc pullus) fermoni aſſuefa- 
Aus omnibüs miturinis evolaus in roſtra, Ti- 
berium, dein Germanicum & Drufum Cae- 
fares nominatim, mox tranfeuntem populum 

— Roma- 
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auch ſchon alt ſind, zahm, Y) und ſcheinen 
ſelbſt einer perſoͤnlichen und dauerhaften Zu— 
neigung fähig zu ſeyn. 2) Vermoͤge dieſes 
gelehrigen Naturells, lernen fie auch ihre 
Gefraͤßigkeit zwar nicht abzulegen, aber doch 
dieſelbe einzufchränfen,, und ijum Dienſt 
ber Menſchen anzuwenden. Plinius erzähft 
von einem Craterus in Aſien, welcher ſich 
dadurch beruͤhmt gemacht hatte, daß er ſie 
zur Jagd abrichtete, und zu machen wußse, 
dag ihm fogar die wilden Naben folgten, 
Sealiger berichtet, a) daß ber König Yub- 

— DD: wigs 


| Romanum falutabat, poltea ad taberaam re- 
“means, Plinius Lib. 10. cap. 43. 


y) Corvus dongaevus eitilime fit domeiticus, 
Gesner p. 332. I | 


" 2) Zum Beifdiel der zahme Nabe, von welchem 
Schwenkfeld erzählt, der ſich von feinen wil— 
den Kameraden zu weit mwegführen lieh, und 
ohne Zweifel den Drt feirres Aufenthalte nicht 
wieder, finden foniike; endlich auf der Lands 
ſtraße den Menfchen, welcher die Gewohnheit 
gehabt hatte, ihn zu futtern, wieder erfanne 
te, uͤber ihn einige Zeit flog und Erächzte, ala 
werin er ihn willkommen hieße, kam, 3 auf 
die Hand ſetzte, und ihm nicht wieder verließ. 
Axyiarium Silefiag p. 248. Ä 


“4 


5 Plinius Lib. 10. cap. 43. 


34 


wig, (wahrſcheinlich Ludwig der XII.) einen 
fo abgerichteten hatte, deſſen er ſich zur 
Kebhühnerjagd bediente. b) Albert hat ei 
nen andern zu Neapel gefehen , welcher Reb⸗ 
huͤhner, Faſanen, und fogar andre: Nabe 
fing. Uber um die Vogel von feiner eig⸗ 
nen Art fo zu jagen, mußte er dasır gereist, 
und durch die Gegenwart des Falkenier ges 
zwungen werden. c) Endlich fiheints auch, 
daß man ihn bisweilen gelehrt habe, ſei⸗ 
nen Herrn zu vertheidigen, und ihm gegen 
feine Feinde durch ein gemeinfchaftliches Bes 
fireben beijuftehen, wenn man wenigſtens 
dag, was Aulus Gellius von dem Raben 
des Valerius erzählt, d) glauben darf. Wir 

| | muͤſ⸗ 


b) in Cardanum exercitat. 232 
..e$ Aldrovand. p. 702, Dampier Tom. 2. p: 25. 


. 4) Sin großer Gallierffoderte die tapfertten Roͤ⸗ 
Mer zům Kampfe heraus, und ein Tribun, ges 
nannt Valerius, nahm die Aus«foderung att- 
und ſieate über den Gallier nur durch Hilfe 
eines Naben, welcher feinen Feind ohne Uns 
terfaß zerrete, und immer zur rechten Zeit die 
Hände mir feinem Schnabel zerrieß, das Ger -⸗ 
üächt und die Augen anfiel, kurz, ihm auf fols 
ehe Urt hinderlich war, daß er nicht von fet« 
ner ganzen Stärke gegen den Valerius, vieler 
r 
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müffen noch hinzufügen, daß ber Nabe ei: 
nen ffarfen Geruch habe, um das Nas aus 
der Ferne zu wittern. e) 


Thueydides _geftebt ihm gar einen fo 
fihern Naturtrieb zu, daß er fich dadurch 
der Thiere, welche an ber Peſt geftorben 
wären, enthielte. f) Aber man muß ges 
ſtehen, daß diefe vorgegebene Linterfcheis 
dungsfraft bisweilen falfch fen , und daß 
er fih nicht immer Dinge , welche ihm nad» 
theifig find, zu freffen enthalte, mie wir 
unten fehen werben. Endlich war es aud 
einer von dieſen Vögeln, dem man zuge 
ſchrieben hat, er habe mit beſondern Fleiß, 

D 4 um 


den Namen Cordvdenus daher erhielt, Gebranch 
machen konnte. No&. Atticae Lib. 10. cap. Iı, 


v. B. 


e) Corvilin aufpieiis foli intelletum videntur 
habere fignificationum fuarum, nam cum Me- 
diae hofpites oceifi funt, omnes e Pelopo- 
nefo & Attica regione ger Plin. Lib, 
ro. cap. 12. Ariftot. Lib. 9. cap. gr. Mi.» 
ra fagacitate cadavera fubolfacit licet remo- 

‚ tiffima. Fauna ſuec. 1. n. 69. 


v. B. 


"9 Thueydid. Lib. ꝛ2. A. d. V. 


F 


um zum Waſſer, welches er am Boden eis 
nes ſehr engen Gefaͤßes gemerkt habe, zu 
kommen, kleine Steine, einen nach dem 
andern, darin fallen laſſen, wodurch das 
Waſſer allgemach ſtieg, ſo daß er auf die 
Art feinen Durſt loͤſchen konnte. gy Dies’ 
fer Durſt iſt, wenn die Geſchichte wahr iſt, 
ein Kennzeichen, wodurch ſich der Rabe von 
den mehreſten Raubvoͤgeln unterſcheidet, h) 
‚weiche ſich vom Raube lebendiger Thiere er⸗ 
naͤhren, ihren Durſt nicht anders als durch 
Blut zu ſtillen ſuchen, und ſich vielmehr 
beſtreben, die Begierde zum Fraß als zum 
Durſt zu erfuͤllen. Ein andrer Unterſchied 


A, daß bie Raben viel geſelliger find. Es 


iſt aber leicht, hievon den Grund anzuge⸗ 
ben; da ſie von aller Art Nahrung neh— 
men, fo haben ‚fie mehrere Zugänge dazu, 
als die andern fleifchfreffenden Voͤgel ‚und 
daher Fönnen fie in groͤtzerer Anzahl in der⸗ 

felben Gegend auskommen , ‚und haben fei: 
ne Urfache fih einander zu fichen. Hier 
ift der Dit, anzumerken, daß obgleich der 
as Rabe rohe und gekochte Speifen er 


g) — Lib. 10. cap. 43. A. d. V. 


b). Infigniter aqyis oble&atur Corvus & — 
Gefner, p. 336. A. d. V. 


5? 


und man auch dafür häfe, daß er in feiner 
Freiheit eine große Zerfidrung unter den 
Nagen und Mäufen anrichtet, 1) fo hat doch 
Herr Hebert, welcher fie lange und fehr nah, 
beobachtet, nie gefehen, daß fie Nas be: 
gierig angegangen wären , das Fleiich das - 
von zu zerreißen, ja nicht einmal fich dar— 

ns ar 2; ' — auf 


i) Man ſagt, daß in Jsle de Franet eine Art 
Raben foftbar gehalten wird, welche befiimmt 
ft, die Hagen und Mäufe zu zerfiören, Vo: 
yage d’un Officier du Roi 1772.° pag. 122. 
Dan erzaͤhlt auch, daß die bermudiſchen In— 
ſeln fünf Jahre nach einander von einer auf 

' ferordentlihen Menge Kayen, welche Fflanzen 
pe Bäume verzehrten, geplagt waren, und 

ap fie durch Schwimmen allgemach von einer 
Inſel zur andern Fanıen. Diefe Rasen vers 
chwanden alle auf einmal, ohne dak man eine 
andere Urfache angeben konnte, als dag man 
in den beiden festen jahren eine große Men: 
g Raben geſehen hatte, welche niemals vor— 

er noch nachher dafelbit erſchienen war. Aber 
alles diefes beweißt noch nicht, daß die Nas 


ben. fo große Zerfiörer der Hagen find. Denn 
man Fann in Nele de Brance, wie in andern 
ändern, aus Vorurtheil im Irrthum ftchen, 
nd was den Fall auf den  beemudifchen In— 
eln Berrift, fo fann eg ſeyn, daß innere Ur⸗ 
fachen , wie e8 wohl gefchieht , daran Schuld 

. waren, oder daß fie ans Hunger , nachder 
alles verzehrt war, geſtorben, oder daf fie an 
er Reife von einer Juſel zur andern durch eis 
nen Sturm ertrunten find ; ohne daß bie Ras 
ben vielen Ansheil am ihrer Zerſtörung hatten, 
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anf zu feßen, und er iſt ſehr geneigt FM glas 
ben, daß fie Inſekten, und überhaupt Erd⸗ 
wärmer ,. aller andern Nahrung vorzögen. 
Er fest Hinzu, man finde Erde unter ihren 
Auswurf. Die Raben, nämlich bie. Achten 
Bergraben, (ind keine Zugoögel , und find 
darin mehr oder weniger von den Krähen 
unterfchieden, welchen man fie fonft zugeoxd: 
net hat. Sie fcheinen befondere Neigung 
zu den Felſen zu haben, wofelbft fie gezeugt 
find, oder vielmehr wofelbft fie ſich gepaart 
haben. Man fieht fie daſelbſt jährlich bei - 
nah in gleicher Anzahl, und fie verlaſſen 
dieſelben nie gaͤnzlich. Wenn fie in bie 
Ebenen kommen, fo thun fie es um ihre 
Nahrung zu fuchen ; aber dahin kommen ſie 
im Sommer viel ſeltener als im Winter, 
weil fie die große Hitze vermeiden, und dies 
fes ift der Einfluß , welchen die verfchiedene 
Witterung der Fahrzeit auf ihren Aufent- 
haft zu haben fcheinet. Sie bringen die 
Macht nicht im Gehöhe zu‘, als die Kräs 
ben. Sie willen. in ihren Gebirgen unter 
den natürlichen Gewoͤlben, welche: von ben 
Hervorſtehungen oder Vertiefungen der Fel⸗ 
fen ‚gebildet werden, ſich einen Schub wis 
der den Nordwind auszuſuchen. Hierhin 
flüchten fie. des Nachts zu fuͤnfzehn bis 
zwanzig. Sie fisen und fchlafen auf ee 

| Ge. 
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betrauch welches eifchen diefen Felſen 
waͤchſt; ihr Ne machen fie in den Spal- 
ten biefer Felſen, oder in den Cöchern der 
Mauern , oder oben an den abgelegnen 
| Thuͤrmen und bisweilen auf den oberſten 
Zweigen. großer einzelner Baͤume. K) Se; 
des Männchen hat feine Gattin, mit der 
er viele Sabre Kintereinander verbunden 
bfebt; I). denn diefe ung fo verhafiten und 
wiberfichen Voͤgel wiſſen ſich dennoch eine 
gegenſeitig⸗ und dauerhafte Liebe einzufisf: 
fen, und folche durch ſtuffenweiſe Liebko— 
ſungen, wie die Turteltauben, auszudruͤ⸗ 
cken. Ja fie ſcheinen ſogar die Uibergaͤn— 
I; ge 


k) Der Herr: don Finne fat, daß die Naben in 

Schweden vorzüglich auf den Tannen, Fauna 
fuec. Nro. 69. und Friſch, daß fie in Deutſch⸗ 
fand hanptfächlih anf grofen Eichen niſten, 
(Pl. 63.7 das will fo viel fagen, daß fie übers 
haupt die hoͤchſen Baume, nicht eben die Tan⸗ 
nen und Eichen, vorziehen. A. d. V. 

H Quandoque. ad guadragefimam aetatis annım 
jura conjngii fervare traduntur. (Aldrovand. 

. ornithol. T. 1. p. 7ce.) wodurd. er ſich auch 
dem Athensus fehr werth gemacht hat, indem 
er fagt, daß feine Trene nicht allein bie zum - 
Tone dauert, fondern daß auch die uͤbrigge⸗ 
bliehbene , nach des Gatten Tode flets Witwe 
bleibt! Aldrovand. ornithel. Francof. 1710. 
fol. Lib. 12. pe 29. A. d. V. 


dd 


ge von ben Vorſpielen und die Wolluft 
der Umfſlaͤndlichkeit in der Liebe zu kennen. 
Das Maͤnnchen, wenn man einigen Alten 
glauben kann, machet immer mit einer 
Art von Liebesgeſang den Anfang, m) end— 
Sich fieht man, daß fie ihre Schnäbel jus 
fanımen ftecken , fich liebkoſen, kuͤſſen, ja 
- man bat fogär von ihnen, wie von vie 
fen andern Vögeln , behauptet, bafı fie ſich 
durch den Schnabel begatten, 2) Wenn 
diefer ungereimte Irrthum zu entfchulbigen 
iſt, fo wäre es desfallg, meil man zwar 
oft ſſeht, daß fih dieſe Vögel liebkoſen, 
aber felten ihre wahre Begattung beobach— 
ten kann. Wirklich verbinden fie fich beinah 
niemals des Tages an offenbaren Orten, 
fondern im Segenthenn in den einfamften 

wils 


m) Oppian. de aucupio. A. b. V. 


n) Ariſtoteles, welcher dieſe Ungereimtheit dem 
Arnarxagoras beilegt, hat ſie ernſthaft widerle⸗ 
gen wollen, und ſagt, daß der weibliche Ra— 

be aͤußere Zeunungsthrile und einen Eierſtock 
hat, — und daß, wenn der männliche Samen 

in den Magen fäme, er daſelbſt verdauet 
werden, und nichts hervor bringen würde de 
— Lib. 3. cap, 6. ed. L. B,. 1690. 

.1.p. 6975 A. d. V. 
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Io’ —— Gegenden, 0) als wenn ſie einen 
Dieb hätten‘. ihre Sicherheit im Verbbtgen⸗ 
fen der Natur zu ſuchen)da waͤhrend einer 
Handlung, welche gänzlich zur. Erhaltung 
der Art abzwecket ‚x die Fuͤrſorge fuͤr ſich 
ſelbſt aufgehoben zu ſeyn ſcheint⸗ Wir ha⸗ 
ben ſchon gehoͤrt, dag ERS Martensvo⸗ 
geladen Bleifart,; ih“ verſtecke um iu 
trinken y weil er dabei feinen Schnäbel bie 
an die’ Augen ins Waſſer ſteckt und folg⸗ 
Ich alsdannmicht auf ſeiner Hurt ſeyn kant! p) 
In allen dieſen Faͤllen, da ſich die milder 
Thiere mit einer Art von Vorſichtigkeit vers 
ſtecken, ſcheint meht ein Trieb der Selbſt⸗ 
erhaltung, als der Schamhaftigkeit, wo⸗ 
mit man fie berhrt Hat die naͤchſte Urſa⸗ 
che zu ſeyn. Der Rabe hat die Vorſicht 
um ſo mehr noͤthig, da der wenig Begrerde 
” Stärke ut Beugungsgefchäfte beſizt, q) 
n | und 

i PR rt 


H Nliberti? fast, ı er ii ein se Zeuge 
Yon der Degattung des Naben gewefen, und 
ſie gefchehe, ſo wie bei andern Tigeln. er 
ner se —— p. 39 U. ru. 


I Man fehe oben die Gef ichte beit ver en⸗ 
— geyers nie on bit. v En Tom. g Bi 
Ber Jein: IR Bine: | 


ai — genus —— — von eſt; quip- 
| oo Parum — üt,;ceire. taınen 
“id 


in 


a2 A 


und wahrſcheinlich — © entige — im; Wi 
ner ———— bedarf · un 


. Das Weibchen if, — dem Barren, 
— vom Männchen unterſchieden, daß | 
es nicht ſo ſchwarz iſt, und einen. -Efeinern 
Schnabel hat. Ich habe bei einigen in 
der; That einen. viel ſtaͤrkern und. gewoͤlbtern 
Schnabel als bei andern ,.fo auch eine: ver 
fchiedene ſchwarze ja: ſelbſt braune Farbe bei 
merkt. Diejenigen aber, welche den Naͤrk⸗ 
fen. Schnabel hätten , waren am wenigſten 


ſchwarz, ed mag nun ihre natürliche. Farbe, 


oder durch bie Zeit, ober. durch die Der 
wahrungsmittel welche man zur Erhaltung 
der aufgetrocknetend Vögel zu gebrauchen 
pflegt, diefelbe verändert fenn. : Diefes Weib—⸗ 
chen Tegt ungefähr: im März, r). fünf bis 
fechs Eier, s) welche blaßgruͤn und bfäuficht, 
mit vielen dunfeln Sieden und Streichen ge 

| „seid 


I 


| ja quogque vilum eſt. Arift. ornich. 1. p. 
675. de Benszalloue Lib. 3. eap. 6. 


s) Willughby führt an daß die Naben in Eng 
fand bisweilen noch früher ihre Eier Isgen. 
ornithol, p. 233. U. V. 


9 Ariſt. kiſt. — Lib. 9. np. ga. T. 1. 
‚Pr 524 J— | 
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zeichnet fi fü nd. * Es brutet ungefähr zwan⸗ 
zig Tage, u) und: in der Zeit beſorgt das 
Männchen beffen Nahrung, und verfieht es 
reichlich bamit, benn die gandfente finden 
in. den. Mabermeftern,, ober bei denſelben, 
bisweilen große Haufen von Korn, Nuͤſſen 
und andern Fruͤchten. Man. hat, gemuth⸗ 
maßt, daß ſolches nicht blos zum Unterhalt 
für die Brütende in der Brutzeit, ſondern 
den Winter über für. beide. beſtimmt few. x). 
Es ſey die Abſicht dahet welche es wolle, 
fo iſt doch gewiß N daß diefe Gewohnheit eis 
nen Vorrath zu ſammeln, und was fie be 
kommen koͤnnen, zu verbergen, fich nicht 
anf ihren. Frag, ja-nicht einmal auf Dinge 
die ihnen ‚nüßlich find, einfchränke, Es 
erftrecfet fich diefelbe auf alles welches ih⸗ 
nen gefaͤllt, und es ſcheint, daß ſie Stuͤcken 
von Metall und alles Glaͤnzende vorjie⸗ 

ben. 


a 


©) zn % a. D. Zorn Petineth. 2.8, 


u) Ariftot, riſtot. animal. L. 6. cap.6. Tu 
pP- 551- 


x) — ornithol, T, 1. ꝑ. 691. RR. 699. 


ale vwas man beinahe bei allen andern Thie— 
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' 


ben. Y In Erfurt ſah mai einen Kaben / 


welcher Gedald geitig” hatte, fünf bis ſechs 


| Gulden in kleiner Mini, Stück vor Stuͤck 


unter einen Stein im Garten zu verſte⸗ 


chen, 2) und es find weng ander , wo nicht 
eine, Geſchichte von ähnlichen "Hausdiebe 
wäre. Wenn bie Sulligen Aus dem Ey kom⸗ 
J Haben“ fie nicht die Farbe ihres Bas 
ters and inter Mutter, "Ste find ehe weiß‘ 
als. (Hwatz , I. wie hingegen die jungen 
Schwän „ welche dereinft fo ſchoͤn weiß wer⸗ 
den „ in ihrer Jugend brauu find: 2) I 
den. erſten Tagen fcheint bie Mutter ihre 
ungen. etwas zus ver achfäffigert , fie giebt‘ 


| —— ehe etwas fü freſſen, als bis 


fie eeebern bekommen und man⸗ 
e dag “le Bieielben nue ale 
dann an den ‚nehert Febern erkennen , und‘ 
wirklich als die ihrigen begegnen. b) Ich⸗ 
Für mein Lheil ſehe bei dieſer Diät nihts 
ren; 


a A - 
> 4 PR 2 ‚il 3 


) frifch n. 6 a 
2) ‚Gefner de avibus., p 33% 
a) Aldrovand. ernichol. T. 1. B. 702, 


db) Allröwand; T.:d. Br 7OR 2 0. 00 de (m 


— 
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ven, und felbft bei dem Menſchen, beobs 
ehtet. Mile bedürfen etwas Zeit um ſich 
zuvor an ein neues Element und ihr neues 
Daſeyn zu gewöhnen. In bdiefer Zeit find 
doch die jungen Vögel nicht aller Nahrung 
beraubt, fie Haben dergleichen in fich felbft, 
weiche ihnen felbft fehr aͤhnlich iſt; dieſes 
iſt der Reſt vom Dotter, welcher im Bauch 
enthakten iſt, und duch einen befondern 
Gang unmerklih in die Gedaͤrme kommt. c) 
Die Mutter ernährt die erfte Zeit ihre Funs 
gen mit guträglicher Speife, welche ſchon 
im Kropf einige Zubereitung gehabt hat, und 
welche fie ihnen in den Schnabel, ungefähr 
fd inte es die Tauben machen, ausbricht. d) 
Das Maͤnnchen begnuͤgt ſich nicht damit, 
fuͤr den Unterhalt ſeiner Familie zu ſorgen, 
es iſt auch wachſam zu ihrer Vertheidigung. 
Merkt es, daß ein Weihe oder andrer Raub⸗ 
vogel ſich dem Neſte naͤhert, ſo macht ihn 
die Liebe muthig; es ſchwingt ſich in die 
Luft, gewinnt die Hoͤhe, ſtuͤrzt auf den 
Feind und ſtoͤßt gewaltig mit dem Schna⸗ 
bel auf ihn. Wenn der Raubvogel ſich an⸗ 
a ö firengt, 


©) Willughby Ornithel, p. aa” = in. 
| d)- "‚Willughby Ornithol. p. 213. Jesu {3 
Bu. Nat. d. Big E— 


ss 


rennt , wieder voben zu kommen ſo verſucht 
es auch der Rabe aufs neue, mu feine Vor— 
theile zu erhalten, und fo erheben fie fich 
bisweilen ſo hoch,, daß: man ‚fie gänzlich 
ang den Geſichte verliert „bis, durch’ die 
übermäßige: Anfirengung einer oder der ans 
dere , oder alle. Beide herunteg fallen. .e) 
Ariftoteles und viele andıe nach ihm, be⸗ 
haupten, daß wenn die Jungen anfangen 
zum Fluge geſchickt zu werden, die Alten 
ſie zwaͤngen, das Neſt zu verlaſſen und ihre 
Fluͤgel zu brauchen; ja daß ſie ſogar dieſel⸗ 
ben gaͤnzlich aus der Gegend, welche ſie ſich 
zugeeignet ‚hätten, verjagten, wenn diefelbe, 
ſehr unfruchtbar oder eingefchränft, wäre, f) 
und daß ſie ſich in dieſen Stuͤcken als wah⸗ 
re Raubvoͤgel zeigten. Dieſe Handlung 
ſtimmt aber gar nicht mit des Herrn He 

berts. Henbachtungen , weiche er über dem: . 

Raben der bugenfchen ‚Gebirge anſtellte, 

überein ‚' da dieſelben die Erziehung ihrer, 
Jungen länger: fortfeßten , und, diefelben ſo 
lange mit Nahrung verforgten ‚bis. fie folo 
ches ſelbſt zu thun im Stande ware. 
X | ich 


e) Friſch. B. 68. | 
f) Ariltotel, hifter. animal, Lib. 9: cap. 3ER - 


_ - # 
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. 
ſich sie Gelchenheit fra ſolchen Beobachth Hp 
gen, und ‚Me Gefchicklichkeit fie fo gut”, 
machen‘, felten beifamnten findet, fo Haltg 
ich es für Pflicht, dag Ausführliche derſelben 
mit den eigenen Worten des Verfaſſers iu 
erzahlen. | — a. 

Die & ungen könhen zu eitier gurtän, Ein; 
aus dem Ei , und im Maimonat fit nd fle't ine 
Stände , das Neſt verlaffen zu, .EBnnäit, 
Berade meinem Fenfter über niftete jaͤhrlich 
in einem Felſen, welcher meine weitere Aus⸗ 
ſicht hemmte, eine Familie. Die Jungen, 
an der Zahl vier oder fünf, hielten fih auf 
den großen Vruchſtuͤcken auf, welche vor 
einer mittelmaͤßigen Höhe herab geſtuͤrzt wa⸗ 
ven, woſelbſt man fie leicht ſehen konnte; 
und außerdem entdeckten fie ſich durch ihr be⸗ 
ſtaͤndiges Gepfeif. Jedesmal daß der Dan 
ter oder die Mutter ihnen zu freſſen brach⸗ 
te, welches des Tages oft geſchah, riefen 
ſie dieſelben durch ein Geſchrei Krau, Kraus 
an, welches ſehr verſchieden von dem Gea 
pfeife war. Bisweilen hob ſich einer allein 
in die Luft, und kehrte, nach einem Efei« 
nen Berfuch feiner Kräfte, wieder zurück „ 
um fih auf feinen Felſen zu ſetzen. Einer 
von denfelben blieb doch faft immer figen 4 
und ſchrie beſtaͤndig. Wenn bie Jungen fe 

| E 2 flag 
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Narke Fluͤgel Haben , daß ſi e fliegen — 
das iſt zum wenigſten vierzehn Tage nach⸗ 
dem fie aus dem Nefte gegangen find, nimmt 
ber Vater und, die Mutter fie alle Morgen 
mit aus, und führt fie des Abends, zuruͤck. 
Nachmittags um fünf oder fechs übe. kam 
bie ganze Geſellſchaft immer zu ihrem Nacht⸗ 
ger zurück, und brachte die übrige. Zeit 
— Abende mit fehr. unangenehmen Geſchrei 
Dieſes Angfliegen. geſchah den ganzen 
—3 hindurch, und macht. es glaub⸗ 
Yich, daß die Raben. ‚nicht zweimal ‚im. Jehr 
| | | 


Gesner hat junge Raben mie — | 
—* kleinen Fiſchen, und mit im Was 
fer eingeweichten Brode ernährt, g) Sie 
nd ſehr begierig nach Kirfchen , und ver 
chlucken fi fie mit dem Stiel und Stein, aber 
verdanen nur dag Fleiſch derfelben , uud wer: 
m zwei Stunden nachher die Stiele und 

teine wieder durch den Schnabel aus. 
Man fagt , daß fie auch die Kuochen von 

| Thieren, welche fie mit dem Fleiſche vers 
u 2 RE ‚auf die Art wieder, von fich 
geben, 


® Arittetel, de avibus p. 336% 


6a 
geben, fo wie ber Thurmfalk, bie Nacht: 
raubvögel, und diejenige, weiche vom Rau— 
be der Fiſche leben, nebſt auderu, die’ hats 
ten und unverdanten Theile der Fiſche umd. 
Thiere, welche fie verſchluckt Haben, auss 
werfen. h) Plinius ſagt, daß der Rabe 
ale Sommer ſechzig Tage Frank ſey, wo⸗ 
bei der große Durſt der Hauptzufall ıpäre. i) 
Aber ich vermuthe, daß diefe Krankheit 
nichts anders fen, ald das Mauſern, wel⸗ 
ches beim Raben langſamer, als bei den 
mehreften andern Raubvoͤgeln, vor fich 
geht. k) Miemand hat dag Alter der jun 
gen Raben, da fie meift ausgewachſen, und 
ſich fortzupflanzen im Stande find, befiimmt. 
Wenn eine jede Periode des Lebens bei den 
Voͤgeln, wie bei den. vierfüffigen Thieren , 
mit der Länge der ganzen Lebengzeit verhält. 
nigmäßig wäre, fo. müßte man vermuthen, 
bag der Rabe nicht ehe, als nach. mehrer 
ren Jahren , ausgerwachfen ſeyn koͤnne. 
Denn wenn man gleich vieles von ber Laͤn⸗ 

u ee 3. ge 


k) Aldrovand. T. 1. p- 697. & Buffon hiftoire 
naturelle des oifeaux Tom. 2, P- 5. 


i) Ptinius Lib. 29. eap. 3. 
k) Gefner Ip. 336, 


a 


ya 
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ge ſeines Lebeus, welche Heſiodus ihm bei— 
feat, 1) 6) abrechnen müßte, ſo ſcheint es 
doch ziemlich beſtaͤtigt zu ſeyn, daß er bis⸗ 
weilen ein Jahrhundert und laͤnger lebe. 
Man hat in vielen Städten Frankreichs bes 
merkt, daß er diefes After erreicht habe, 
und in allen Ländern und Zeiten bat. man. 
F a ihm 


bh Heſiodus — Cornici novem noſtras attribnit; 
aetates, quadruplum.ejus cervis, id.tripli- 
catum corvis. Plin. Lib. 7. cap, 48. Wenn 
. !iman des Menfeher Leben nur zu 30 Jahre an— 
merinimt,. do wäre ineunmal,gc, oder 270 “abe 
redas Alter. der Kraͤhe, 1080 des Hieſches, 
“und 3240 des Raben Alter. Wenu man dag 
Alter des Menſchen no Jahre rechnete, fo kaͤ⸗ 
Imen Für die Kraͤhe 90, fuͤr den Hirſchaßso, 
und. für den Raben 120 Fahre heraus, wel, | 
ches auch noch" Abermäßig viel iſt. Dasein»  - 
PIzger Mittel, dieſer Stelle .eine vernünftige Bes :. 
— deutung zu geben, iſt, dab man das Genen, 
de Hefiodus, und dag Aetas des Pintis,. 
Boch: Jahre giebt. Darnach wäre das Alter? 
In der Kuahe: 9 Jahre, des Dirfches 3677. fo wie, 
88 in der Naturgeſchichte deffelben angegeben , 
N ar des Naben ; fo wie es auch durch 
“5 Beobachtungen befunden ift, 108 Jahre. A. d. V. 


6), In Spanten, unweit Ronda, ift feit dreihun⸗ 
dert Jahren immer derfelbe Rabe gebommen, 
und man kanute ihn fehr gut an einigen weiſ— 
fen Federn in en gen. und, dem. Schwan⸗ 
it. Carteret Reifen. ©, 170 9.7 
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ihm ein lauges Leben zugefchrieben. Aber 
weit gefehlt, dag das Eude feines Wachs— 
thums gegen die Dauer der ganzen Lebens» 
geit verhaͤltuißmäßig ſey. Deun am Ende 
des erfien Sommers, wenn die ganze Fami— 
Vie in Gefeilfhaft fliegt , iſt e8 ſchon fehwer, 
Vie Alten von den Hungen an der Geftaft zu 
unterfchetden ; und desfalis ift es fehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie im zweiten Jahre fich 
fortzupflangen im Stande find. Wir haben: 
oben angeführt „. daß der Rabe, wenn er 
neu gebeven aus dem Ei fommt, nicht: 
ſchwarz fen; er ift ed aber auch nicht: mehr 
im Sterben, wenigſtens nicht, wenn er für 
Alter ſtirbt, denn in diefem Falle: verändern - - 
Äh die Farben, und er wird, aus Mans 
gel der Nahrung, gelblicht. m) : Dan muß 
aber nicht glauben , daß diefer Bogel jemals . 
ganz rein ſchwarz, ohne Schattirung andrer 
Farben , fey. Die Ratur fennt faum fol 
he allgemeine Einfoͤrmigkeit. Die ſchwarje 
Farbe, welche bei dieſem Vogel die herr⸗ 
ſchende iſt, ſcheint oben auf dem Leibe mit 
Violet gemiſcht ‚ ‚gran unter dem Halfe, und 

2 e 24: € 4 — A grün: 


m) Coryorum-pennae poftremo”in colorem Aa. 
‚vum transmutantur, quum feilicet ab’ alimen- 

« 20 deftituunrur, Ariſtot. T. Kr. — — RR 
coloribus EBD. res 


a 
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72 
gruͤnlich unter dem Leibe, an den Schwanz⸗ 
Federn, Schtwungfedern der Flügel, und den: 
aͤngſten Federn. des Ruͤckens. n) Mur dev: 
Schnabel und die Klauen find durchaus: 
ſchwarz, und dieſe Schwärge des Schnabelsi 
geht bis zur Zunge, fo wie die Schwaͤrze 
der Federn bis ins Fleifch dringt, welches: 
davon. gefärbt ſcheint. Die Zunge if am: 
Grunde walzenfoͤrmig, an der Spite gefpale 
ten und. flach, und am. Rande ſtachlicht. 
Das Gehoͤrwerkzeug ift fehr zufammen ge⸗ 
ſetzt, und vielleicht mehr als in andern Voͤ⸗ 
geln. o) Es muß auch ſehr empfindlich 
ſeyn, wenn man glauben kann, was Plu⸗ 
tarch davon ſagt, daß man die Raben, 
durch heftiges Geſchrei vieler Menſchen, wie 
betaͤubt habe fällen geſehen. p) Der Schlund“ 
» erweitert -fih inder Gegend, wo er fich mit 
u | dem‘ 


a) Briffon Ornithol, Tı 2 p. 2. 
el o) Alta Hafnient. 1673. Obf.? 52 


p) Vita T. q. Flaminii. Valer. Maximus Lib, 
4. cap. a. Titus Imperator cum in Iſthmiis 
aliquot Grascorum civitatibus libertatem do. 
naffet, ea per praeconeım promufgata, prae 
immenfa vocis gaudentium multitudine ae 
magnitudine accidit, ut Corvi, qui forte fü» 
 pervolabant, deciderent in ftadiumi , -a&m 
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denn Magen vereinigt, und markt. dadurch 
eine Art des Kropfs, welcher vom Arifotes 
les nicht unbemerkt geblieben if. Die im 
nere Seite des Magtns iſt runzlicht; die 
Gallenblaſe ift fehr groß, und hängt am den: 
Gedaͤrme. q) Medi fand tn ter Bauchhoͤh— 
le Wuͤrmer. r) Die Gedärme find beinah 
doppeſt fo lang, als der Vogel vom Schna: 
bei big ans Ende der Krallen , das ift die 
mittlere: Laänge zwiſchen den von den Schärs 
men der wahren Fleiſchfreſſer und der Achten 
Körnerfreſſer, kurz diejenige, weiche fiir dis: 
nen Vögel ſchicklich il, der fo gur ven 
Fleiſch als Früchten lebt. s) Diefer Ge 
ſchmack zu allen Gerichten, gereicht biswei— 
— E5 len 


P Willughby p. 23. Ariſtot. animal. L. 2. 
cap. 16. | 


r) Colletion academique Etrangere Tom. 4. , 
p. 521. 


s) Ein alankwürdiger Beobachter berfickerte mich, - 
er habe einen Maben geſehen, weicher fich mehr 
als zwanzigmal auf zwoͤlf bis funſzehn Alafıer 
in diel Hoͤhe ſchwung, um von ta eine Nuß 
fallen au laſſen, welche er jedesmal mis dem 
Echrabel wieder enfnahm, aliein er forrte 
feinen Swed, fie anfzumachen, nicht errti— 

— weil es auf einem beackerten Boden ges. 

abe. | 


\ 


75: 
vie folgenden immer etwas kuͤrzer find, ſo 
dag] der Schwanz ein wenig abgerundet if. 
Diefes it, was ich in der Folge einen kel⸗ 
föimigen oder abzefufften Schwarz nennett 
werde. Don der Fänge der Flügel Fatin man 
faſt immer auf die Höhe des Fluges ſchlieſ 
ſen. Die Raben haben auch einen ſehr os 
hen Flug , wie wir angeführt haben, und 
es iſt nicht wunderbar, daß man ſie im Un⸗ 
gewitter und Sturm, mit Feuer im Schna⸗ 
bei,‘ habe bie Luft durchſtreichen geſehen. a), 
Dieſes Feuer ift ohne, Zweifel nichts, anders, 
als ber Blig ſelbſt, ich will fagen, ein hel⸗ 
ler Streif an der Spitze des Schnabels⸗ von 
elektriſcher Materie, welihe wie man weiß, 
die oberſte Gegend der Atmoſphaͤre zur Zeit, 
| ſoſches Ungewitters erfuͤllt. Beilaͤufis iu, 
ſagen, war es vielleicht eine, Beobahtntg, 
von der Art’; welche dem Adler den Titel 
eines Dieners des Blitzes gab, denn es giebt 
wenige Kabeln, welche nicht auf eine Bahr: 
beit gegründet’ wären. Mrd Nabe einen 
BE) Ne En en Zee 3 hohen 


» » J Aue .y 
eh u i 


a) Hermolaus Barbarus, 'vir gravis‘ & doctus, 
aliique Philofophi ajunt — dum fulmina tem- 
peſtatum tempore funt , coryi «per atrem 
hve -illue circumvolantes roltro ignem ' de- 
ferre, Scala naturalis, apud Aldrovand? T. 
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hohen Flug hat, und, wie jeder weiß,:b). in 
aller. Veränderung ter-Witterung aushaͤlt, 
folgt, daß ihm die ganze Welt offen ſteht, 
und daß er aus Feiner Gegend ausgefchloffen 
ſeyn darf. Er iſt auch, wirklich vom Polar, 
jtefel, ©) ‚bis zum, Vorgebirge der guten 
Hoffnung d) und der Inſel Madagaskar, e) 
bald mehr oder weniger, haͤufig, nachdem 
jedes Land mehr oder weniger. Nahrung oder 
Berge hat, die ihm verſchieden gefallen. f) 
Ernzieht bisweilen von der barbariſchen Kuͤ— 
fie nach, der Inſel Teneriffa. Man findet 
ihn wiederum zu Mexieo, St. Domingo, 

t Cana⸗ 


Dr ee | RD tee 
- b) Quasvis aeris mutatisnos facile. tolerant} 
nec, frigus', nee calörem reformidant — ubis _ 
cunque alimenti copia ſuppetit degere fufti- 
nent — in folitudine, in urbibus etiam po# 


puloüfimis. Ornithol. p. 82. WR 


0) Klein ordo Avium p. 52. & 167. Aber res 
den die Schriftſteller von demſelben Naben ? 


d) Kolbe defcript. 'du cap, p. 136. 
€) Flaccourt Voy. | 


f) Minins ſagt jnach dem Theophraſt, daß bie 
Raben in Afien fremd, waͤren. Lib, 10, C, 29, 
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Eauada, 5) nd ohne Zweifel "in andern 
Theilen der neuen Melt und den anliegenden 
Juͤſeln Werner ſich einmal in einem Lan⸗ 
de niedergelaſſen und daſelbſt ſeine Woh⸗ 
mind aufgeſchlagen har; fo verlaͤßt er es 
nicht leicht, um in ein anderes zu ziehen h) 
Er bindet ſich fogarian dad Neſt welches 
er gebauet hat und haͤlt ſich? viele Jahre 
hinter einander daſelbſt auf, wie wir ſchon 
gehört habenn Shin’ Gefieder iſt nicht ei⸗— 
nerlei in allen Rähdern, Außer den beſonu⸗ 
dern Urſachen, welche die Farbe vom ſchwar⸗ 
gen ins braune, und ſogar ins gelbe veraͤn⸗ 
dern boͤnnen, wie ich ſchon oben bemerkt 
habe, leidet es bald mehr bald weniger von 
Einfluß des Klima. Er iſt bisweilen in 
Notwegen und Island, woſelbſt es auch 
ganz ſchwärze und viele Naben. diebt, 
weiß. i) 7) Hingegen findet man ganz weifs 
— eg 


EU BET nur ee "hen 

8) :Charlevoix hiſtoire de. ’Ifle Efpagnole; de 
$. Domingue T. 1. p. 30. Hift, de la nou- 
velle France, D- 1560, uhr 


h) Srifch. PL. 63. Aves, quae in urbibus fo- 
lLent praecipue vivere, femper aparent, nee 
loca mutant aut latent, ut curvus & cornix, 
Ariitot. Hiftor, animal. Lib. 9, c. 23, 
V Deſeript. de l’Islande, d’Horrebow T: LI. 
p: 206. 219, — Rlein ordo avium pr 52. Se 
* da 


— 


(2) 


‚fe: mitten in Franfreih- und Deutfchland , 
in den Neftern, worin auch ſchwarze ſind. kx) 
Der Nabe aus Mexied, welchen ; Fernandez 
— nennet , iſt ſchwarz und weißbunt. 1) 

Dirs aus der Bucht, von Saldagne, hat 
‚in weißes — m) ad ‚Dev Mas 
pameri 3. 403, "3 —— 
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Johann von Cay hat 1542. zu | daͤbeg "ide 
.. weiße Rabeugeſehen, welche zur Jag — 
richtet waren. Klein ordo avium pa 58. 


7) Änf der Fnfel Feroe. Pontoppid. 2. & 172, 
1,» Brünnich. orni:höl. n. 2%. rer 
Gmelin Reiſeb. 1. S,4 . m. 9. 


1) Ephemetides d' Allemagne. Decüt. I. Année 
“ 394-Obferv. 57. Wieſel fest hinzu; daß man 
im folgenden Jahre ;in, demſelben Reſt nur 
ſchwaͤrze, after in demfelben ol, doch in eis 
nem andern Nefte, "einen ſchwarzen Tundrfver 
„weiße Raben ‚gefunden babe, Non, der: letz⸗ 
„ten Urt toͤdtete, man einigemal welche iu Itaͤ— 
bien. Gerini Storia degli Ütceti‘ Tom; Ar 


er 


Pe 3% Fair N . 


» Hiforia- avinm novae  Hirpaniae oc; "ya, 
P. «8 Brif.on. ornichol. in $vo päg. #7. &c 


m) Voyage! de Dawaton ala. fuite ve. sa, de 
Midleton. 2610. u 


-$) Rabe mit weißem Kopfe. ko Ramarkolager 
over de tre förfte Böger af Dav. Grantz Hi- 
ſtoire om Groenland, Kiob, 1771. p. 92. 

ee EL: 9 N 
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bagaskarfhe Coach „:. nach dem Fla edoutt 
genannt, iſt unter dem Bauch weiß, "und 
man findet dieſelbe Miſcheng von weiß und 
ſchwarz, in einigen a Naben‘ der 
europäifchen Art, felbft bei denen, welchen 
Briffon den weißen nordifchen Raben ge⸗ 
nannt hat, m) und den er, meiner Meinung 
nach, viel natürlicher den weiß und ſchwar— 
sen Naben genannt hätte, meil er oben auf 
ben. Leibe fchwarz, und unten weiß ift, 
und weis. ber Kopf, der- Schnabel, die Fuͤſ⸗ 
fe, der Schwanz und die Flügel, ſchwarz 
und weiß waren. In den Flügeln find ein 
und zwanzig, und im Schwanze zwoͤlf Fe— 
dern, wobei als etwas. befonderes zu be⸗ 
merfen iſt, daß die ‚gleichen Schwanzfebern 
jeder. Seite, ich meine die Schwanzfedern, 
welche an jeder Seite gleich. entfernt von 
‚den mittelften ftehen , und gewöhniglich von 
gleicher Gefalt und Farbe find, bei dem 
Dogel des Briffon mehr oder weniger, und 
an verfchiebnen Stehen das Weiße hatten ; 
welches mich vermuthen *laͤßt, daß dag 
Meige nur eine Verwandlung der natuͤrli— 
chen Farbe ,. welche die fchtwarze iff , gewe⸗ 
fen fe In der — wirkt das Zufaͤllige 

— ‚des 


a) Brif, Ornithol. Tome 6. a p.33. 
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des ſehr Beränderten Klima, als eine Anke 
ve Urſache, Nicht immer gleich zu allen 
Jahrszeiten, noch inter Allen Umſtaͤnden, 
und deſſen Wirkungen find. auch nie fb ve 
gelmäßig ; als diejenige ‚welche durch die 
beftandige Wirkſamkeit der innern Form hers 
dor gebracht worden find, And wenn meine 
Vermuthung wahr ift, ſo hat man nicht 
Urfache , eine beſondre Art, ja. nicht einmal 
eine dauerhafte Adart and dieſem Vogel zu 
machen, weil er tn Nichte von unferm ges 
meinen Naben unterfchteden iſt, als durch 
die etwas längere Flügel, und weil ſelbſt 
bet allen übrigen nördlichen Voͤgeln die 
Glieder viel Sänger find, als bei derſelben 
Urt, welche fich in dem gemaͤßigten Klima 
aufhält. Die Abänderung des Gefieders bei 
einem Vogel, welcher fo gänzlich und duns 
kel ſchwarz iſt, und dag diefe Abanderungen 
6198 von dem unterfchtebenen Alter, Klima, 
Und andern ganz zufälligen Urſachen hervor 
gebracht wird , find, Außer vielen andern 
Urfachen , ein neuer Beweiß, daß die Far 
ben niemals ein feſtes LUnterfcheidungszeichen 
abgeben , und daß biefelben in feinem Falle 
ale eine werentliche Eigenſchaft angefehen 
werden Finnen, Außer dieſen Abanderuns 
gen der Farben, find auch Abänderungen 
der Groͤße bei den Naben. Die vom Berg 
Buff. Nat. d. Voͤgel ?. B. F Juru 


72 
grünfich. unter dem Leibe, an den Gchmangs 
federn , Schtuungfedern der Flügel, und dem: 
fänoffen Federn des Ruͤckens. n) Nur deu 
Schnabel und die Klauen find durchaus: 
ſchwarz, und diefe Schwärze des Schnabels 
geht bis zur Zunge, fo wie die Schwaͤrze 
ber Federn bis ins Fleifch drinst, welche: 
davon. gefärbt feheint, Die Zunge iſt am: 
Grunde walzenfoͤrmig, an der Spite gefpals 
ten und. flach, uud am. Rande ſtachlicht. 
Das Gehörwerkeug ift fehr sufammen ge⸗ 
ſetzt, und vielleicht mehr als in andern Voͤ— 
geln. 0) Es muß auch: fehe empfindlich 
feyn ‚ wenn man ‚glauben kann, was Mus“ 
tarch davon ſagt, daß man die Naben, 
durch heftiges Gefchrei vieler Menfihen , wie 
betaͤubt habe fallen geſehen. p) Der Schlund" 
» erweitert fich inder Gegend, wo er fich mit 


\ 


») Briffon Ornithol. T. 2. P. 2. 
0) Ada Hafnienf. 1678. Obl.} 52. 


p) Vita T. q. Flaminii. Valer. Maximus Lib, / 

4. cap. 3. Titus Imperator cum in Iſthmiis 

aliquot Graecorum civitatibus libertatem do- 
naffet, ea per praeconem promufgata , prae 
immenfa vocis gaudentinm multitudine ae 
magnitudine accidit, ut Corvi, qui forte fü» 

» pervolabant, deciderent in ftadium , -adım 
dĩ viſo. Aldrov. Lib. 12. pi 346. a a 
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den Magen vereinigt, und macht dadurch 
eine Art des Kropfs, welcher vom. Arifotes 
les nicht unbemerkt geblieben iſt. Die in 
nere Seite des Magtns ift vunglichtz tie 
Gallenblaſe ift fehr groß, und hängt am den: 
Gedaͤrme. q) Medi fand tn ter Bauchhoͤh— 
le Würmer. r) Die Gcdärme find beinah 
doppelt fo lang, als ber Vogel vom Schna: 
bei’ big and Ende der Krallen , dag iſt die 
mittlere. Fänge zwiſchen den von den Schäts 
men der wahren Fleiſchfreſſer und der Achten: 
Körnerfreſſer, fur; diejenige, weiche für eis: 
nen Vogel ſchicklich iſt, der fo gut ven 
Fleiſch als Früchten lebt. s) Diefer Ge 
ſchmack zu allen Gerichten, gereicht biswei— 
—û— | € | len 


e) Willughby p. 23. Ariſtot. animal. L. 2. 
cap. 16% 


) Colleltion academique Etrangere Tom. 4. ; 
p. sa en 


5) Ein alankwürdiger Menbachter verſich erte mich, 
er habe einen Raben geſehen, weicher fich mehr 
als zwanzigmal auf zwoͤlf Lig funſzehn Alafıer 
in diel Hoͤhe ſchwung, um vor ta eine Nuß 
fallen au laſſen, welche er jediemaf mir dem 
Schnabel wieder enfuahm, aliein er koöorpte 
feinen Zweck, fie anfzumachen, nicht errti— 
den, weil es auf einem beackerten Boden ge⸗ 
(habe. | | 


| 
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fon zu ſeinein eigenen Schaden ,. indem die’ 
VBogelfänger dadurch eher eine Epeife finden, 
die ihm angenchm iſt. Das Pulver. der 
Kraͤhenangen, (Nux vomica,) iſt für viele > 
vierfüffige Thiere, und auch für den Naben: 
Gift. Es: nimmt ihn ſogleich nachdem“ er 
es genoſſen bat, ein, und man munß ihn, 
in dem Augenblick da erumſällt, ergreifen; 
dem die Betäubung” danert . bisweilen ſehr— 
Turze Zeitz :und er bekommt fo viele: Kraft: 
wieder, daß er: zu: fernem Felſen kommen, 
und daſelbſt ſterben kann. 1) Man fangt! 
ihu auch mit vielen Arten: von Netzen, 
Schkingen , Fallen, . und ſelbſt fo wie..bie; 
kleinen Voͤrel durchs Locken. : Denn er hat, 
wie dieſe, eing angeborne Feindfchaft gegen 
den Uhu', und er hoͤret diefen Vogel oder 
ben Kautz nie, ohne ein Gefchrei zu, scher 
ken. u) Man fügt, er febe auch in Ki eg 
mit dein Weih, dem Geter und Meeref» 
ſter. x): Aber diefes iſt nichts andere, als 
ET A. 


6) Gefner pP», 339. Journal oeconomigue de 
Decembr. 1752. oh 

R)- Vom Vogellosen. ebend.. 

x) Aelisai Natur: ° — Lib. 2. cap. sr." "Al 


‚. Arevand. T. 8 P. 712. Collection Acad, 
| | Etrung. 
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die Solge des natuͤrlichen Widerwillens aller 
fleiſchfreſſen der Thiere gegen einander, wel— 
he geborne Feinde, aller Schwachen find, 
welche ihr Raub werden kaun, und aller, 
Star en, welche ihnen denfelben freitig ma; 
hen könnten. Der Rabe geht, und. haͤpft 
nicht, wenn. er fih auf die Erde fest. Site, 
haben ,, wie. die Raubvoͤgel, lange und flar- 
fe Flügel ' Cansgefpaunt und. ungefähr drei 
und ‚einen. ‚halben Fuß.) Sie beftehen aus 
hwanig Federn „wovon bie erſten zwei oder, 
drei y) viel Eürzer find, als die vierte, wel⸗ 
he die laͤngſte von allen iſt. 2) . Die mit⸗ 
telſten haben das Beſondere, daß das Ende, 
des Schafts weiter als die Sahne ausfäuft, 
und fich in eine Spige endigt. Jim Schwanz 
find zwölf Federn, welche ungefähr acht Zoll 
lang. doch ein wenig ungleich find, inhem 
vie beiden einen, am laͤngſten, und. dauu 
— 9° war ser „De 


— I. de Phiftoire naturelle p . 196. in 
ber deutſchen Uiberſetz. 36.8 S. 165. 


D Dean und Linne — zwei, —— 
aber drei;. 


12). Diefe Re dienen. zum Befiedern des 
Fluͤgelinſtruments, lend ah, Den m ‚zeinen mis 
r 3 der ‚Feder: Y ä = h 


* 
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vie folgenden immer etwas kuͤrzer find, fo 
dafl der Schwanz ein wenig abgerundet iſt. 
Dieſes iſt, was ich in der Folge einen kel⸗ 
foͤrmigen oder abgefufften Schwanz nennen, 
werde. Don der Fänge der Flügel Fatin man 
faſt immer auf die Höhe des Fluges ſchlieſ⸗ 
ſen. Die Raben haben auch einen ſehr bo» 
hen Flug, wie wir angefuͤhrt haben, und 
es iſt nicht wunderbar, daß man ſie im Un⸗ 
gewitter and Sturm, mit Feuer im Schna⸗ 
bei,“ habe bie Luft durchſtreichen geſehen. a), 
Diefes Feuer ift ohne Zweifel nichts anders, 
als der Blitz felbft ,. ich will fagen, ein hel⸗ 
ler Streif an der Spitze des Schnabels, von 
elektriſcher Materie, welihe wie man weiß, 
die oberfte Gegend der Armofpbäre zur Zeit 
ſolches Ungewitters ‚erfüllt, Beiläufie zu 
ſagen, war es vielleicht eine Becbaditung 
von der Art,” welche dem Adler den Titel 
eines Dieners des Blitzes gab, denn es giebt 
wenige Fabeln, welche nicht auf eine Wahr— 
heit gegruͤndet waͤren. „BE bee Rabe einen 
ne hohen 


—*— en 03 ta J r 
a) Hermolaus Barbarus, 'vir gravis & doftus, 
aliique Fhiloſophi ajunt — dum fulmina tem- 
peſtatum tempore ſunt, corvi per aerem 
öhne -illue eircumvolantes roltro ignem ' de- 
ferre, Scala naturalis, apud Aldrovandt Te 


1.p: 704 
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hoben Flug hat, und wie jeder weiß,.b). in 
aller , Beränderung der Witternng ( aushäft, 
folgt, daß ihm die ganze Welt offen ſteht, 
und daß er aus Feiner Gegend ausgefchloffen 
ſeyn darf.» Er iſt auch, wirklich vom Polar, 
jiefef, c) ‚bis zum, DVorgebirge der guten 
Hoffnung d) und der Inſel Madagaskar, e) 
bald mehr oder weniger, häufig, nachdem 
iebes, Land mehr oder weniger. Nahrung oder 
Berge hat, die ihm werfchieden: gefallen. f) 
Erngieht bisweilen von der barbariſchen Kuͤ⸗ 
fie nach, ‚ber Inſel Teneriffa. Man findet 
ihn wiederum zu Mexico, St, Domingo, 
A ner “hkllin' Canas 


er) 


! 
. 


:b) Quasvis aeris mutatisnos facile- tolerant 


nec. frigus', nee calörem reformidant — ubis _ 


. <unque alimenti copia fußpetit degere ſuſti- 
nent — in folitudine, in urbibus etiam po⸗ 


puloſiſimis. Ornithol. p. sa 


o) Klein ordo Avium p. 52. & 167. Aber res 


sen die Schriftiteller von demfelben Naben? 
d) Kolbe defeript. du cap. p. 136. | 


f) Minins ſagt jnach dem Theophraft, daß bie 
Raben in Alien fremd waͤren. Lib, 10, C, 29, 
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Eauada, ) und "ohne" Zweifel "in ds 
Theilen der neuen Welt und den anliegenden 
JuſelnWenn er ſich einmal in einem Lats 
ve miedergelafien und daſelbſt ſeine Woh— 
iind aufgeſchlagen bat; fo verläßt er es 
nicht leicht, um in ein anderes zu schen, hy 
Er bindet ſich ſogar añ dar Meft } welches 
er gebauet hat und haͤlt ich“ viele Fahre 
hinter einander daſelbſt auf / wie wir ſchon 
gehört" haben Shin’ Gefieder iſt nicht eie 
nerfei in allen Rändern, Außer den’ beſon—⸗ 
dern Urfachen , weiche die Farbe vom ſchwar⸗ 
gen ins braune, und ſogar ing gelbe berän⸗ 
dern bönnen, wie ich fchon oben bemerkt 
habe, Seidet es bald mehr bald weniger vom 
Einfluß; des Klima⸗ Er iſt bisweilen in 
Norwegen und" Island woſelbſt es auch 
gan; ſchwarze uud viele. Naben "giebt , 
weiß: 1) 2 Hingegen findet man gang: weiſ⸗ 
ſe 


—— — — hiftoire die. riſle ———— ds 
$. Domingue T. 1. p. 30. Hift. de a nou- 
velle France * I · is MD Bi ic ade 

4) Friſch. Pl. 63. Aves, quae in urbibus fo- 

“ lent praecipue vivere, femper aparent, nee 
loca mutant aut latent, ut corvus & cornix, 
Ariltot, Hiſtor. animal. ‚Lib. 9. c. 23. 


* Heſeript. de PIslande, d’Horrebow Ti 1. 
p: 206. 219, — Rlein ordo avium Pr 53. De 
| da 
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‚fe: mitten in Frankreich - und Deutfchland j 
in den Neftern, worin auch: ſchwarze fmd,-k ) 
Der Nabe aus Merico,, weichen ; Fermandes 
Cacalotl nenner, iſt fchwarz und weißbunt. 1) 
Ders aus der Bucht, von Saldage,,., Hat 
ein weißes Halsband. -m) 8) Der Mas 
—W ee 444 dagas⸗ 


X — ⸗ “ 
2 1% 17 > 3 14 11 ’ . 4 


Zohann von Cay hat Isa. in duͤbeck zwei 
weiße Rabeun geſehen, welche zur Yagd abge⸗ 
richtet waren. Klein ordo avlm Da se: 


' 7) Üuf der Infel Feroe. Pontoppid. 2. & 192, 
"> Brünnich. ornichöl. n. 25. Auch in Rußlaud. 
BGmelin Reiſeb. 1. S. 40. —— AR 


) Ephemerides d’Allemagne. Decir. 7. Année 
3 0Obſerv 57. Wieſel jest Dinzu)) daß man 
| „tm, folgenden Sabre in bemfelben : Meit nur 
Ihwarze, aber in demfelben doch in ei— 
nem andern Nefte, einen ſchwarzen Ound zwei 
Wweiße Raben gefunden babe. Von der letz⸗ 
| en Art toͤdtete man einigemal welche it Ita— 
lien. Gerini Storia degli Ücceti Tony 2. 

P- 33: 


h. Hiſtoria avium novae Hiſ paniae cap. 174. 
Pr x48 Brifon. ornithol. in $vo Pag. 157. &e. 
m) Voyage.de Dawnton à la fuite de.cahui, de 
„ Midleton. 1610. Ze | 
8) Rabe mit weißem Kopfe. f. Anmerkniager 


over de tre förfte Böger af Dav. Grantz Hi- 
ſtoire om Groenland, Kiob, 1771. p. 92. 
—— —— Daf171 2. _ 5 
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dagaskarſche Coach „: nach dem Flacdourt 
genannt, iſt unter dem Bauch weiß, und 
man findet diefelbe Miifching von weiß und 
ſchwarz, in: einigen Se Naben ver 
enropätfhen Art, felbft ‚bei denen, welchen 
Briffon den weißen nordifchen Raben ge⸗ 
nannt hat, m) und den er, meiner Meinung 
nach, viel natürlicher den weiß und fchwars 
sen Naben genannt hätte, weil er oben auf 
bem Beibe ſchwarz, und unten weiß iff, 
und weil der Kopf, der- Schnabel , die Füf 
fe, der Schwanz und die Flügel, ſchwarz 
und weiß: waren. In ben Flügeln find ein 
und zwanzig, und im Schwanze zwoͤlf Fe 
dern, wobei als etwas beſonderes zu bes 
merken iſt, daß die gleichen Schwamfedern 
jeder Seite, ich meine;bie Schwanzfedern, 
welche an jeder Seite gleich. ‚entfernt von 
den mittelften ſtehen, und gewöhniglich von 
gleicher Geßalt und Farbe find, bei dem 
Dogel des Briffon mehr oder weniger, "und 
an verfchiednen SteHen das Weiße hatten ; 
welches mich vermuthen *laͤßt, daß das 
Meige nur eine Verwandlung der natuͤrli⸗ 
chen Farbe ‚. welche die ſchwarze iſt, gewe— 
fen ſey. In der — wirkt das Zufällige 

——— | des 


n) Brif, Ornithol, — RER p. 33. 


Bi 
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Vermuthung wahr ift, ſo hat man nicht 
Urfache , eine. befündre Art, ja. nicht einmal 
eine dauerhafte Abart ans dieſem Vogel zu 
machen, weil er in Nichte von unferm ges 
meinen Naben üunterfchieben iſt, als durch 
die etwas laͤngere Flügel, und weil ſelbſt 
bei allen uͤbrigen noͤrdlichen Voͤgeln die 
Glieder viel laͤnger ſind, als bei derſelben 
Art, welche ſich in dem gemaͤßigten Klima 
aufhaͤlt. Die Abänderung des Gefieders bet 
einem Vogel, welcher fo gänzlich und duns 
kel ſchwarz iſt, und daß diefe Abanderungen 
6198 von dem unterfchtebenen Alter, Klima, 
und andern ganz zufälligen Urſachen hervor 
gebracht wird , find, Außer vielen andern 
Urſachen, ein neuer Beweiß, daß die Far 
ben niemals ein feltes Unterfchetdungszeichen 
abgeben , und daß diefelben in feinem Falle 
als sine werentfiche Eigenſchaft angefehen 
werden Finnen, Außer diefen. Abänderuns 
gen der Farben, find auch Abänderungen 
ber Größe bei den Naben. _ Die vom Berg 
| Bf Rarı di Vogel 7. B. F Juru 
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Juru z. B. ſchienen Hebert, welher im 
Stande war ſie zu beobachten, viel groͤßer 
und ſtaͤrker, als die vom Gebirge Bugey; 
und Ariſtoteles berichtet, daß die Raben 
und Sperber in Egypten viel kleiner als in 
Griechenland find. o) 0 


oO) Hifkoria animal. Lib; $. cap. ‚26. 
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‚dur Sefchichte des Raben. 





— der Nabe, wie die geihen, eiſe, 
Dohlen und Heher, einen ſtarken, et⸗ 
was gewoͤlbten, geraden, an der Spitzo 
oben etwas gebognen Schnabel. Dieſer iſt, 
wie die Schienbeine, an drei Zoll lang, 
laͤnger als der mittlere Zehe, und koͤnnte 
ihn ſchon ‚von der ſchwarzen Kraͤhe unters 
ſcheiden, wenigſtens beſſer, als das Unter⸗ 
ſcheidungszeichen, welches Linne angiebt, 
wenn er ſagt, ber Nabe ift Schwarz, mie 
ſchwarzblauem Rüden , die Rabenkraͤhe 
ı aber, oder ſchwarze Krähe , iſt ganz ſchwarz⸗ 
blau. Denn der Rabe iſt gemeiniglich oben 
and unten am Leibe viel glaͤnzender, ing 
Zlaue ſchillernd ſchwar. als die Raben. 
J 2 kraoaͤhe, 


ze Kr 
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kraͤhe, welche ünter dem Leibe blaffer, and 
Richt fo glänzend ift, wie der Rabe; fo find 
ihre Flügel und der Schwanz auch nicht 
glänzend fchrvarzblau, wie beim Raben. 
Das Unterfcheidungszeichen des Naben iſt 
am beften von der Geſtalt des Schwanzes 
herzunehmen. . Der Schwanz des Naben ifl 
keilfoͤrmig oder abgeftuffet ; ;.der Schwanz der 
Krähen aber ift nur wenig abgerundet. Lin⸗ 
ne fagt ganz umgekehrt, der Schwanz; ber 
Nabenfrähe fer; abgerundet, des Raben fei- 
"ner etwas abgerundet (fubrötundata.) Es 
laſſen auch alle Schwanzfedern bei einem 
Raben beinahe gleich. lang, wenn der Vor 
gel fißt oder geht, weil alsdann die aͤußern 
kurzen Schwanzfedern von den längern mitt: 
leren bedeckt werden. Wenn aber der Ras 
be fliegt , oder wern man ihm den Schwanz 
ausbreitet, fieht man , daß bie aͤußern 
Schwanzfedern allgemach viel kürzer werden, | 
als wie die mittfern, und daß der Mabe 
darin den Efftern viel ähnlicher werde, als 
die Kraͤhen. Der Schwanz iſt auch im 
Verhaͤltniß des Reibes ziemlich lang. Die 
Schwanzfedern der Krähen find beinahe 
‚gleichlang , auch nicht fpiser ald wie beim 
Haben. Auch bat. die Saatkrähe feinen 
ſolchen nah außen ſtuffenweiſe abnehmenden 
Sqwani/w wie der Rabe, ſondern einen eis 
was 
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wat abgetundeten Tlahrotundara;) melden 
auch, gom Herrn von Linne ganz techt be⸗ 

ſtimmt iſt. Der Rabe iſt ohnehin, doppelt 
ſo groß als die Rabenkraͤhe, trägt im. Ges. 
ben den Schwanz auch. hoͤher als wie bie 
Keähen , un hat eine ganz rerſchiedene 
Otimme. 


Der Nike niſtet ſchr fruͤhe; die Eier, 
‚welche ih, auf der legten Kupferplatte babe 
abbilden; Faffen ; -fiud. im efdenaer Holze bei 


Greifswald ; im Februar, wie die Edenoh 


mie Schnee bedeckt war, bem alten Naben 
atıs- dem Meſte genommen mworben. Dieſe 
Eier find ſchmutzig grün, mit kleinen braus 
nen Strichen und Flecken, An dem einem. 
Ende find: fie viel ſpitzer, als an dem at 
dern, Sie oſind beinahe fo. groß, als bie 
Eier von. jungen- Hühnern. Gemeiniglich 
liegen vier; fünf bie ſechs im Neſte. 


Das Neſt ift gemeinigfich auf hohen 
Bäumen, auf die man Faum ohne Baum⸗ 
ſporn kommen Farin. Die Naben wählen 
dazu auch gewoͤhnlich folche Tannen, Eichen 
u. d. gl. von welchen ſie eine etwas freie 
Ausſicht haben, und verrathen ſich einan⸗ 
der den Menſchen oder Thieren, welche ſie 


furchten „und welche dem Neſte nahe kom⸗ 
F 3 men. 
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men. Dieſes iſt oben offen; ) auswendig be⸗ 
ſteht es aus Reißig und abgebrochnen klei⸗ 

den Ziveigens-inwendig iſt es mit Gras, 
Wolle und andern weichen Dingen gepol⸗ 
ſtert. Zorn befchreibt die Eier gut, : bat 
aber nur drei: im Nefte gefunden. (f. Th. 20 
©. 140.) Er ſagt, es fey etwas größer. 
als wie ein Taubenei. Ste find aber viel 

groͤßer. Kein Voͤgeleier Tab. VII. Sig. 2. 

In Grönland „too die ‚Naben größer 
und. häufiger‘ als anderwaͤrts find, begatten 
fie ih im Mär, und vor dem Monat 
April legt das: Weibchen: keine ‘Eier’. Ihr 
Meft ift "groß ‚und: aus vielen ‚übereinans 
der. gelegten "Schichten zuſammen geſetzt; 
die aͤußere beſtehet aus ſtarken Reiſern and 
Wurzeln von Straͤuchern, die ſolgende aus 
Knochen von vierfuͤſſigen Thieren, und ans 
dern dergleichen Dingen, inwendig aber iſt 
daſſelbe mit Gras, Moos und Paaren auds 
gefüttert, mitt nn 


hr a IR ae a Ba Are >, J 
Das Maͤnnchen und Weibchen brüten 
wechſelsweiſe, jedoch bleibt letzteres die gan⸗ 
ge Nacht hindurch über den Eiern-ſitzen, und 
das Männchen; fchläft neben dem: Neſte. Fa- 
briciis Fauna Groenlandica Haft. 1780; 
In diefen: Jahre 278 r.. habe ich doch bier 
an s iM 


” 


» 


in Pommern fchon im April junge Naben 
‚bei ihrem Neſte auf. den Zweigen fiten, und 
"andere im Mai mit ihren Alten auf einem 
Acker voͤllig ausgewachſen gehen geſehen. 
In Groͤnland ſollen ſie im Mai nnd Ju⸗ 
nius mauſern. Fabric, a. a. O. ©, 63. 


| gb habe niemals zwei Kabennefter ng. 
he an- einander geſehen, ſondern vielmehr, 
daß fie, fremde Haben, welche. ihnen nahe 


+ kommen , ‚eifrig verfolgen, und, verjagen. 


Ja, wie ſie einmal ihr Neſt in der Nach⸗ 
barſchaft vieler Saatkrähennefter baueten, 
fo verließen diefe, ih weiß. nicht gewiß 
warum, die feit vielen Jahren bewe hate Ge⸗ 
‚gend. Man darf wohl nicht den wahren 
‚Raben verfiehen, wenn Halle fügt: Auf ds 
‚nem Baume trift man etliche 26 Nefter yon 
ihnen an. Bon den Saatkraͤhen iſt ſolches 
wahr⸗Die Naben find doc in, Ponmern 
nicht. ſehr häufig, und der Schaden, wels 
chen ſie thun, iſt hier nicht of, Zorn 
fagt in feiner Perinotheologie ‚ch ©. 
38. ſogar: Es if —*8 — dap „wie 
ich vielmal wahrgenommen, ‚ach die wilden, 
Tauben, wenn fie, „fonderlich gegen den 

Herbſt, auf. die Bloͤßen fallen, 

‚wo moͤglich, unter die, St en begeben , ur 
vor den Rauboögeln ge Gert 9 ſeyn. 
en ; L 
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"Hfagen doch die Vuthiunen dat die Mas 
ben junge Gaͤnſe und Hühner toͤdten. Seit 
niefen Jahren find die Raben in Preußen 
ſeltene Boͤgel geweſen. Sie haben fich.- abet 
ine Herbſte 1774: wiederum Die und da, 
befonders in ſolchen Gegenden „ WO (ich die 
Viehſeuche geaͤußert, im ſehr großer Menge 
ſehen laſſen. Bock Preußl. Drnithol: Na⸗ 
wurforſcher St. IX. St. 40. Zur Zeit des 
Viehſterbens fürchtet man beim unvorfichtt« 
gen Einſcharren des todten Viehes, daß die⸗ 
ſer Pogel die Seuche verbreiten koͤune. In 
Island iſt der Rabe viel ſchaͤdlicher, als 
wie bei uns. Olafſens ganze Beſchreibung 
verdient hieher geſetzt zu werden. Er ſagt 
„Der Nabe ift der hier, und im ganzem 
Rande befanntefte Bogel, ſowohl der großen 
Mengde wegen ı ie auch darum, weil ex 
fo zahm if, daß er ſich täglich im Winter 
vbei den, Höfen aufhält, um da fein Hutter 
zu „erhalten. . Er gleicht a Geſtalt der alle 
zart, an andern Orten, auſ⸗ 
ſer daß er etwas groͤßer zu ſeyn fcheint , 
und weit breiter ‚und behender in ; fein Fut · 


"ger fogar unter Raben und Hunden zu ho⸗ 
Yen.. Er infehe whänlich fc SIR Fleiſch 
und alte Kreaturen, am allermeiften aber 
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denn die Augen der neugebornen, fobald nur 
der Kopf heraus gekommen, aushadft , "je 
er ſchont nicht einmal die Mutter ; r3fey 
Deut, daß fie im Stande it, ſich ſelbſt zu 
verantworten. Er paßt auf, wo der Eiders 
vgogel feine Eier legt, verjagt ihn aus dem 
Melle hackt Löcher in die Eier, und trinkt 
fie ans, Die Pferde anf dem Felde" fefhft 
bfeiben son ihm nicht eihtnaf ‚ungefchören, 
der Wunden und Beufen wegen, die fie auf 
langen Reifen auf dem Mücken zu bekom⸗ 
men pflegen, und koͤnnen ſich nicht anf ae 
dere Ark, als durch Hinz Ind Zuniekfaufen, 
oder Ach Herummälzen, dieſes Tyrannen 
entledigen. Sein Witz iſt aller Orten in 
Island bekannt, und man haͤlt davor, daß 
er darin alle andere Voͤgel uͤbertrift. Wenn 
ein Rabe irgendwoher hoch in der Luft ans 
geflogen koͤmmt, und man ihn ſchreien boͤrt, 
ſo kann man durch ihn vernehmen, ob e⸗ 
niges Nas in der Naͤhe iſt, da denn aufs 
merkfame Bauern oder Hirten Acht geben, 
wo er hinfliegt, um zu, erfahren, ob ein 
Pferd oder Schaf voy den ihrigen umgekom⸗ 
men fen. Der gemeine Mann macht fich 
beſonders hohe Beariffe von der Klugheit die⸗ 
ſes Vogels, indem er glaubt, er wiſſe nicht 
allein die Dinge, die an weit entfernten 
Orten geſchehen, ſondern auch die noch ze 
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Einftigen; befonders wenn Jemand in der 
NRachbarfchaft ſterben ſoll, da er fich, (rel 
ches; ‚bisweilen zutrift,) auf das Kirchdach 
ſetzt und mit beſtaͤndigem Schreien, wun— 
derbaren Anſtimmungen und allmaͤhliger Ber: 
änderung im Tone... über, den. Kirchhof her⸗ 
umfliegt.,. Von einem ‚ober. dem andern ð 
| kehrten ‚haben: fi fie heglaubt er. verftiünde d die 
prache des Naben, und dadurch wären ibm 
verborgene Dinge bekannt.- Wiberhaupt. ‚halt 
man dafuͤr der Nabe lege ſeine Eier neun 
aͤchte vpr- dem erſten Sommertag (gemiet- 
niglich ‚ein Donnerftag zwiſchen den „aöteu 
und, 25ſien April,) weiches einigermaßen. u 
teifft ;. ft aber der Winter alsdann noch. nicht 
zu Ende, und. faͤllt noch Schnee: uud Froſt⸗ 
wetter ein, ſo bereitet ſich der. Habe. von 
feinen eigenen. Eiern eine gute Mahljeit, i 
und verläßt hierauf fein Neſt, woraus ſich 
dann der Bauer ein hartes Fruͤhjahr Prophe⸗ 
zeiet. Indeſſen zernichtet man doch der Ras 
ben, ungen und Eier, wo man nut zu: 
Tomiien | kann; ja wenn die Jungen beſchaͤ— 
bigt,. ‚ger zu fruͤhe vom Neſte herunter ge⸗ 
fallen. fi fi nd, daß ‚der Rabe fie nicht „wieder 
dahin führen kann, frißt er fie ſelbſt. Fu 
harten Wintern, pflegt auch ein Rabe den 
andern , der entweder erfchoffen ,. oder, auf 
andere Weife getödtet hai if, iu RR 
as 


gt 


Das ſogenannte Ravne⸗Cing ift allenthal⸗ 
ben- im; Lande bekannt. Wenn der Adler, 
irgendwo vorbei fliegt, verſammeln ſich die 
Raben gern, am ihm Geſellſchaft zu leiſten; 
ſetzt er ſich, ſo ftellen: fie. ſich einige Schrit⸗ 
te von ihm rund herum, und wiſſen ſi ih 
oft feine Aufmerkfamkeit zu Nuße zu mas 
chen. „Findet der Adler nein todtes Pferd 
oder andres Mas, ſo ſetzt er fi ch mitten dar⸗ 
auf Idoch koͤmmt der Nabe ihm nie matz 
geht nahe. Sonderbar iſt aber, daß, ob⸗ 
ſchon Sie Nahen im ‚Sommer, und, He ıb 
ihr Futter ſuchen, wo ſie ges nur finden thn⸗ 
nen, fie ſich doch, fo bald, der Winter, hexs, 
an nahet, (am Ende des Dftobers,) in eis 
nex gerviffen Auzahl von zwei⸗ ſechs, zehn 
oder mehrern, zu jedem Haufe gefellen, je 
“nachdem. ‚s ‚groß und, piel bewohnt iſt „und. 
da,c.den, ganzen, ‚Winter . „über verbleiben. 
Wenn unter ber Zeit ein fremder Nabe, uns 
ten dhmen<: anfömmtz, ‚wird, ex ſogleich "mit 
vereinigen Kräften, wieder: verjag Ka Dieſe 
und andere, dergleichen Dinge „wer nicht, 
alfein.nach, der allgemeinen Sage, ſondern 
nach augenſcheinlicher Uiberzeugung und Er⸗ 
fehrugg benachrichtiget. Reiſe durch Is⸗ 
land, us. Th. 5. 87. „In Weſter⸗Is land le⸗ 
ben die; Raben meiſtens von Kraͤkebaͤr, 
(Empetrum nigrum,) ‚und. Regenwuͤrmern, 
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. (An malen; Lümbrtens terreſtris) with 
der Nabe im Herbft, wo Moos’ zwiſchen 
dein Gtafe wäh, and der Erde aufgtaͤbt z 
bei dieſer Gelegenheit wird der Mons auft 
geriſſen, “hd dent’ Landmanne damit ein 
Diet gethau. a. 9x O. . EI ee 


gi drehen 123 im Fluge oft — 
Bei ‚herum, ' und können dabei ihren 
Raub, den fig im Schnabel tragen , in bie 
Klauen , und aus dieſen mieber im dem, 
Schnabel bringen, Unter heftigen Sturm 
winden ſchweben ſie — über ben 
— der Berge. 


In Groͤnland wud er mit den bloßen 
Fin fofgenbergeftaft defangen : Die Ein« 
wohner verftecken fi ht in einer in ven Schnee 
gegrabenen Höhle , und bedecken die Oeff⸗ 
nung, n. über welche bie Lockſpeiſe angebracht 
wird, ſehr duͤnne mit Schnee. So wie der 
Rabe mir den Fuͤſſen aufſitzen will, unb 
ducchfäilt, ſo greifen ſie gu, und fangen 
ſolchen. 0. Fabricius 'Fauna G@roenli & 
63. Buff. 4to XI. S. 25. 26. De Nas 
be war den alten heilig ; fie ſchwuren bei 
feinem Namen, er war; .wie der Schwan ) 
bem Apoll geheiligt, und bier Phoebea 
ales, ofcen; Ei Rabe, welcher in Ren 
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werehen war, und ſprechen gelernt. — 
des Morgens den Tiberius, Germanicus, 
Druſus ; und das roͤmiſche Volk nament— 
lich gruͤßte ; wurde lange bewundert. Wie 
er aber einmal einem: Schufter feine Sch 
he mit Koth bewarf, und diefer den Raben 
im Zorn tödtete , töbtete das Volk den Schus 
Re, und gab den Naben ein prächtiges 
keichenbegaͤngniß. Er hatte doch auch uͤble 
Bedeutungen genug, war ein Zeichen keu⸗—⸗ 
ſcher, aber auch ſchaͤndlicher Liebe, des Bas 
termords, und eines Vaters, welcher feine 
rechten Kinder enterbt, hieß ein Dieb, ja 
der Damon felbft ſollte ſich bisweilen in der 
Seftalt des Raben zeigen u. ſ. w. 


Die, Bahrfager — ſehr auf ben 
Raben; Fam er von der rechten Seite, ſo 
war folches ein gutes ‚Zeichen , fam er von 
der linken, fo hbebentete es nichts gutes. 
Die Art ſeines Flugs, ſeiner Stimme, ward 
genau beobachtet, und verſchieden ausge⸗ 
legt, weil die geringſten Verſchiedenheiten 
darin auch etwas anderes. bedeuteten. Stul— 
la hatte bis fuͤnfzehn Voͤgelausleger in Dien⸗ 
ſten, welche einen beſondern Praͤſidenten des 
Kollegiums hatten. Die Feldherren nah— 
men einen Deuter mit einem Korbe voll 
Huͤhner in den Feldzug. Von dieſen Leuten 
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hiengen Krieg und- Frieden, Belagerung 
‚und Schlachten ab! Sie hatten die Gunfk 
ber Kaifer , und waren die größten Staates 
bedienten , deren "Wiffenfchaft die Soͤhne 
der vornehmſten Roͤmer erlerneten. Wenn 
er, beſonders des Abends, fein hohles Ges 
ſchrei, Klunk, (ſingultiendo latrantes Phn.) 
hören laͤßt, fo ſoll ſolches bevorſtehenden 
Regen bedeuten; wenn er aber auf den 
Baͤumen gegen die Sonne ſitzt, die Federn 
ausbreitet und die Flügel hängen läßt, fo 
fol fofches heitere Witterung anzeigen. Aldr. 
Letzteres pflegt er bei heigem Wetter zu 
thun, bei welchen er ſich auch gern babet: 


Die Alten glaubten, daß das Pulver 
von einem verbrannten Naben , täglich dreis 
maf zu einer Drachme mit Bibergeil-Abfub 
gegeben , die fallende Sucht heile. Auch 
follen. die Rabeneier, ober bag Rabenfett 
die Haare ſchwarz machen, befonders wenn 
bergleichen eine Nacht in bfeiernen Gefäß 
fen geftanden. Mit Blei färbt man .die 
meiften Haare ſchwarz. Ja die Mabengals 
fe mit einem gewillen Dehfe über: den gan» 
zen Leib gefchmiert , foll alle Liebesbande 
jerreigen. Rhalıs Aldrov, a. 0,0, 
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Die Haben find fehr ſchlau, und man 
kommt ihnen felten fo nahe, daß man fie 
fchtegen kann. Man nimmt fie desfalls 
wohl in Pommern jung aus dem Mefte, 
und steht fie auf, um ihre Schwungfedern 
zu nägen. Die Nachbaren feines: Herrn 
beklagen fih denn aber gemeiniglich, daß 
er die FSenftervorhänge zerreißt, das Blei 
von "den Senfterfcheiben abloͤſet, und wohl 
ganze Bücher zerpflüct. Ach habe einmaß 
einen folchen Raben gehabt, welcher ſehr 
die Haken verfolgte und jagte, die ſchoͤn— 
fen Tulpen im Garten: pflückte,. ins Fen« 
fter flog, und diefelben vor einem auf ven 
Tiſch legte, und wie er desfalls eintgemal: 
geichlagen war, pfluͤekte er die Tulpen zwar 
nicht mehr ab, legte fich aber bei denſel⸗ 
ben bin, und fpiefte mit, dem ‚Schnabef 
und Füffen fo fehr mit denfelben , daß fie 
umfiefen, Er ward verfchenkt , flog aber 
bet dem Wagen feines neuen Herrn über 
eine halbe Meile oft zu und wieder- zurück. 
Wenn man auf einem freien: Pak eine 
Maus unter viele Hunde laufen ließ, fo 
war der Rabe viel gefhmwinder "als. die - 
Hunde, die Maus zu greifen, er ſchlug da. 
bei auch mit den Sfügeln wohl die Schnan« 
je der mäÄhelten Hunde. Er ward zuletzt 
bei einem Schubut einechplefiee ‚ nahm. 
die⸗ 


yo 
dieſem, fo lange er noch jung war, die mei⸗ 
ſte Zeit das Freſſen weg, und flog damit in 
die Hoͤhe, wohin ihm der Schubut nicht 
folgen konnte, ward aber endlich doch von 
dieſem zerriſſen. Ich habe einen Naben ges 
kannt, welcher, wenn man ihn frug , \vie 
er hieße, er deutlich antwortete: Herr Rab. 
Eben fo lernt er mit hohler Stimme Ja— 
ob fagen, und Lras ift beinah feine na 


tuͤrliche Stimme | 


Der Nabe ift einer. von den Vögeln, 
welche oft weiße Federn befomnien , oder 
gang weiß werden. Aldr. a. a. O. Ob» 
gleich wir in Pommern viele weiße oder 
weißliche Spielarten der Vögel, und felbft 
einen ganz weißen Kibitz, und eine blendend 
weiße Marder befommen haben, fd habe 
ich doch hier noch feinen weigen Raben ge» 
sehen. Man fchreibt von Odenſee, am 
noften Mai 1766. : Ein Bauer fand im 
Ladegaardswalde einen weigen Raben, wels 
chen die Alten aus dem Nefte aeworfen hats 
ten: und foberte in der Stadt vier Mark 
Daͤniſch dafür, wie man ihm aber: fagte, - 
daß er ja nicht ſchwarz fen, hielt er es bile 
fig, diefen Vogel für vier nnd zwanzig 
- Schillinge zu verkaufen. . In deffelben Nefte 
waren moch drei ſchwarze ungen. Map 

J | J glaubt 
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laubt auch hier in Pommern , daß die Ras 
Ben böfes Wetter ankündigen, wenn fie hoch 


in ber Luft herum ziehen, mit einander fpie, 
- Jen, ſich jagen, und wie die Trummeltauben 


Guffon Dart. 6. ©, 197). wählen. Sie 


können Stundenlang über einen, gelaͤhmten, 
zahmen Naben fliegen und fchreien, wenn 


ſe ihn gern mit fich wegführen ‚wollen. 


„Die, Naben. verfolgen die Habichte, wel. 
She Tauben und andere Vögel. greifen wol— 
Ten; wohl nicht um diefe zu retten, fons 
dern wielleicht um felbft ben Raub, zu. bes 
fommen. Zorn Petinoth. 2. S. 469. Es 
fallt den Naben bisweilen vielleicht ſchwer, 
vier bis fünf Junge zu ernähren, wenige 
ſtens hoͤret man diefe den ganzen Tag, in 
Abmefenheit der Alten, welche ihnen Futter 
fuhen, fchreien. Sie ſchweigen, menn die 
Alten fie mit einem befendetn Gefchrei, dag 
ein Feind anf ber Nähe fen, warnen. Dies 
fe8 vielen Befchreied wegen hat man viel 
leicht irrig geglaubt, daß die alten Naben 
ihre ungen nicht fichten. Zorn 1. ©, 


513. Die, Ausmeffungen find nah dem 


Briffon folgende: Er ift fo groß wie ein 
Kapaun, einen Fuß, zehn Zoll, ſechs Lis 
nien lang; der Schnabel zwei Zoll acht Ri, 
nien; der Schwanz acht Zoll ſechs Linien ; 


F Bf. Nac.d. Voͤgel 7. B. u < & * der | 
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der mittlere Zehe mit dem Nägel fait zwe 
Soll; die Enden-der auggebreiteteh Flügel 
find drei Fuß fieben Zoll von einander ent⸗ 
ferner; die gufantmengelegten Flügel reichen 
bis zu dreibiertheife des Schwanzed. Die 
achtzehn eriten Schwungfedern laufen am 
Ende in eine Spike zu. Die kleiffen Fer 
dern, welche die Naſenloͤcher bedecken , find 
lang, gerade und ſteif. Die Iris beſteht 
aus zwei Ringen, einem uͤußeren grauweiſ⸗ 
fen, und einem inneren graubraunen. Schna⸗ 
del, Fuͤſſe und Nägel ſind ſchwarz. Briſſ. 
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Auslaͤndiſche Vögch 
welche eitte Beziehung Auf den Raben haben 
Der tndianifhe Rabe 
des Bontius. 1) 


Pe 5 « 





iefen Naben findet man Auf ber mo⸗ 
Iucifhen Inſeln, und vorzuͤglich in 
Banda; wir kennen ihn nicht anders, als 
aus einer unvbllſtaͤndigen Beſchreibung und 

u BB: einer 


&) Buceros Hydröcorax fronte offea plana ana 
trorfum mutica, abdomine fülvo. Habitat 
in Molueeis. Corpus füleum, fübris higri- 
kans ahdomine fulvo. Linne Syft. nat. 12, 

„183. N. 2. Müller inne Eyfl: 2. &. 162; 
afferrdbe. Clufiii exdtie. 106. Corvi ma» 
rini genus. Buffon hiltöire des Olfeäux 12. | 
Tom. 5, p. «5. Le Corbeau des Tädes de 

Bontius Briffon ornithel; ed. 2. Tom a. Ds 
203; RM, 2%, »; 
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son 
einer ſehr ſchlechten Zeichnnng ; daher wir 


nur muthmaßlich diejenige Art von europäis 
ſchen Voͤgeln angeben koͤnnen, zu welchen 
er gerechnet werden muß. Bontius, wels 
cher ihn zuerſt und wie ich glaube, allein 
beobachtet hat, bieft ihn für einen Nas 
ben, a) worin Ray, Willughby, b) und 
einige andere ihm gefolgt find ; Briſſon aber 
macht ihn zu einem F co) Ih 
geſtehe, daß ich. mit erſtern gleiche Meinung 
hege, und ich will mit wenigen Morten 
meine Gruͤnde dqzu ‚anführen, „ 
| Die 


a) Bont, His nat, & med, Indiae Orient, 62, 
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€) Briff. Ornitkolögia 4. v. 566 v.B. di 
nus Hydrocorack ;"Digiti quatuor, membra- 
nis deftituti; tres feilicet antici, pofticus 
unus ; medius trina anteriorum cyın,externo 
digito trium articulorum (pario , ‚cum inti- 
mo primi tantum Artieuli intervallo, artte 
cohaerens, Crura ad calcaneum ufguie plu- 
mofa. Reltrum ecraflum, falciforme , ferrae 
infier denticylatum.. Diefe Gattung der Bis 
gel heikt in Indien Galgoı, und Heim Briſſon 
zaſſerraben, fie, ſich anj Waſſer aufhal⸗ 

ien. Briffon, C Rau, © MIROL.: 2. 2, 292: 
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Dieſer Vogel Hat, nach dem Bontiud, 
einen Schnabel und Gang, wie unfer Ras 
be, und desfalld hat er ihm, feines etwas 
langen. Halſes und Fleinen Hoͤckers, welcher 
in der. Figur auf feinen Schnabel zu fehen 
M, ungeachtet , den Narıen eines Naben 
gegeben ; zum ſichern Beweiſe, daß er Feis 
nen andern Vogel Eenne, mit dem er mehr 
Aehnlichkeit hätte, und doch Fannte er den 
indianifchen: Hornvogel, Calao. Bontius . 
fügt: wirklich. hinzu „ daß er fih mit Mus. 
Ätennüffen ernaͤhre, und Willughby fieht 
dieſes als ein Zeichen der Unähnfichkeit mit 
unſerm Naben an, obgleich wir gefehen ha⸗ 
ben ; daß diefer unſre Nuͤſſe frißt, und nicht 
fo fleiſchfreſſend iſt, ald man gemeinigfich . 
glaubt. .. Diefe Undhnlichfeit alfo., welche 
jetzt recht beurtheilt iſt, giebt dem einzigen 
Schriftſteller, welcher diefen Vogel gefehen 
und benannt bat, fo viel mehr Glaubwuͤr—⸗ 
‚ digkeit. Hingegen zeigt weder des Bontiue 
Befchreibung noch Abbildung , die geringfte 
Spur ſolcher Zähne am Schnabel, als wel. 
che Briſſon zum Unterfcheidumgsjeichen des 
Mass macht, Die Eleine Erhabenheit, wel. 
b in det Abbildung auf. bem Schnabel ſich 
zeigt, fcheint im geringfien Feine Aehnlich— 
keit wit derjenigen zu haben, welche auf 
Ä 63 7 dom 


19% 


dem Schnabef bes. inbiantfthenEafao tft, 2) 
Endlich bat der Ealao weder die fleckichten 
Schläfe, noch die fchwarzen Feberu des Hab 
fes ; deren in der Befchreibung. des Bontius 
erwähnet wird. 3) Er hat such. einen ſol⸗ 
chen befondern Schnabel, d) daß man, wie 
es fcheint, nicht vermuthen kann, daß ein 
Beobachter denfelben geſehen, und. nichts 
davon gefagt , und ihn überhaupt für eigen 
Rabeuſchnabel gehalten haben follte, 


Daso Fleifch des indianiſchen Raben des 
Bontius, bat einem fehr angenehmen ge 
würzbaften Geruch. , melcher von den. Mus⸗ 
Dre > — katen 


2) Die Calao bes Briſſon Haben ſehr unterfchies 

dbene Schnaͤbel, in Anfehung der Erhabenheir 
auf demfeiber. Bei dem. indianifchen macht 
fie ein großes Hoen ; ‚bei dem philinrinifchen, 
ein doppelte# , bei dem fhwarzfchnablichten fes 
negalifchen gar Feines O. 


35) Die Farben find, bei, dieſen Voͤgeln viel ver— 
aͤnderlicher als bei dem Rabengeſchlecht. Der 
Golao welchen Sonnerat in feinen Reiſen 
neh Neuguinea S. 44. abbildet, zeigt als 
Maͤnnchen eine ganz andere Farbe am Kopf 
und Halfe, als das Weibchen. D. 


& In der Abdildung Brill, ornithol. Tam. 4 
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taten kommt, die diefer Vogel sn feiner 
hbauptfächlichfien Nahrung macht, und es 
bat alle Wahrfcheinlichkeit, daß unfer Ras 
be, wenn er fih auch davon ernährte, feis 
nen üblen Geruch verlieren würde. Mas 
muß den Raben der Wilte (Graab ex Za- 
hara) wovon Shaw e) fpricht , geliehen has 
ben, wenn man ihn mit Sicherheit zu ums» 
ſern Raben ordnen will, dem er fehr ähn— 
lich iſt. Alles - was diefer Gelehrte davor 
fagt,  befteht darin, daß er etwas größer 
ald unfer Rabe ſey, und daß er einen ro, 
then Schnabel und rorhe Fuͤſſe habe. Die» 
fe rothe Farbe des Schnabels und der Fuͤſſe 
iſt es, welche Shaw beſtimmt hat, ihn als 
einen ‚großen Coracias anzuſehen. Es iſt 
auch wirklich der Coracias, wie wir oben 
gehoͤrt haben, in Afrika nicht ſelten. Aber 
was iſt das für ein Coraeias, welcher groͤſ⸗ 
fer. iſt als ein Rabe? Bier Zeilen einer gu— 
ten Beſchreibung wuͤrden alle dieſe Zweifel 
gehoben haben, und um von einem geſchick⸗ 
ten Reiſenden dieſe wenigen Zeilen zu be⸗ 
wann j Beh ich dieſes Vogels, wovon ich 
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eo Eyam ee ihm eu folgende — Crow 
af the defert,  redlegge@ croiv , 'Pyrrhose- 
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fo wenig zu ſagen wo; Hebadhti‘- Ich flie 
de auch im Kämpfer zwei Vögel, welchen 
er den Namen des Naben beigelegt hat, 
ohne ein Kennzeichen anzugeben, welches 
diefe Benennung rechtfertigen koͤnnte. Dex 
eine ift, nach ihm, mitfehnäßig groß, aber 
Außerft muthig; man hatte ihn von Chind 
mach Japan zum Geſchenk für den Kaifer 
gebracht. Dev andere , welcher ebenfalls‘ 
dem Kaifer von Japan gebracht ward, war 
ein ſehr feltener Bogel von Tore ,' Eoreigas 
ras genannt, welches ſo viel bebeuter ala 
Rabe von Core. Kaͤmpfet ſetzt hinzu, daß 
man in Japan keine Raben, welche in Eu-⸗ 
ryopa gemein find, finder, auch Feine Papa⸗ 
denen und einige ahdere indianiſche Bis 
ge F) Es waͤre bier der Maß, wohin 
man den armeniſchen Vogel, welchen Toure 
nefort den Rabenkoͤnig H)- nennt, ordnen 
koͤnnte, wenn diefer Vogel in der That ein 
Habe, ober ihm nur aͤhnlich wäre. Aber 
man darf nur die Augen auf die Zeichttungs 
weiche ihn vorfteler; werfen, ſo fieht man; 
daß er siefmele ichelichten mit den Pfauen 
und Faſanen, wegen der Schönheit des Fe— 
derbufches auf dem Kopfe und des Reich“ 
BY neh, Mara Bears; 
) Kaempf. hift, of Japan. p. 113. $ —— 
— Voyage da Levant. Tom Lu 
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thums an Federn der kurgen Fluͤgel, und 
der Geſtalt des Schnabels habe, obgleich 
derſelbe etwas länger iſt, und andere Unter— 
ſchiede in der Geſtalt des Schwanzes und 
der Fuͤſſe bemerket werden. Er heißt auf 
deſer Abbildung : Avis Perfica pavoni 
eongener, Ich würde auch von ihm bei 
den ausländiihen Voͤgeln, welche den 
Nauen und Faſanen ähnlich find ‚Fgeredet 
haben, wenn mir diefe Zeichnung eher ber 
kannt geworden waͤre. h) 


6) Gie ist in der -@npferftichfanemfung ! auf! der 

Bibliothek des er und macht ein Stuͤck 

der ſchoͤnen Zeichnungen and, welche die wich⸗ 

igſten Gegenſtaͤnde der Naturgeſchichte nah 
dem Leben vorſtellen. 
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Anhang 
zum indianifchen Naben. 


7 





S% ber Herr von Buffon Beinahe gar 
keine Befchreibung biefes Vogels giebt, 
and fih auf den Briffon beiteht, fe willig 
beffen Berchreibung in beutfcher Sprache her⸗ 
fegen. Daraus ift aber zu fehen, daß dies 
fer Vogel nicht eigentlich zu den Raben ge 
höre, obgleich er ihn den Wafferraben 4) 
und ben indianifchen Raben des Bontius, 


5 ben Ealao, nennet. Aufer ben Kennzei⸗ 


chen, welche dem ganzen Geſchlechte der 


Waſſerraben eigen, und oben in ber An⸗ 
| & mer⸗ 


4) Hydrocorax. Corvus indieus Bont a. a. ». 
— Mafferrabe, Corvus aquaticus, heißt fonf 
auch der Pelecanus Carbe , nnd Graculus 
nnd, Ä 


* 
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merkung angefuͤhrt ſind, fast Briſſon noch 
— dieſem Calao folgendes: 

u ift oben braun, unten ſchwaͤrzlich 
mit grau gemifht, unten am Bauch hell 
rothgelb; der Kopf ift oben fohwarz; die 
Baden. und die Kehle find ſchwarz, eine 
Binde unter der Kelle ift bogenförmig und 
(mutig graumeiß; der Hinterkopf und Hals 
ſind hell Faftanienbraun ; die Schwungfedern 
ſchwarz, und die Eleinern berfelben haben 
äußerlich einen grauen Rand, die zwölf 
Schwanzfedern find ſchmutzig graumeiß ; bee 
Schnabel ift hoͤckericht. Er ift ein wenig - 
größer als ein Hahn, und zwei ein drittel 
Buß lang. Der Schnabel ift beim Urſprun⸗ 
ge zwei einen halben Zoll dit, fünf Zoll 
Yang; der Schwanz ift acht Zoll, der mit, 
telfte Vorderzehe Ari, der äußere 2x5, der 
innere 12 Zoll Sang, und der hinterſte iſt 
Yänger , FF ‚alle die andern. Die Fluͤgel. 
fpigen "find 2 "Fuß und fechs Linien von 
einander entfernt 5; die zuſammengelegten 
Fluͤgel, reichen etwas über dem dritten Theil 
Bes Schwanzes. Der Schnabel ift gratis 
ſchwarz. Auf dem oberſten Theil des Ober 
ſchnabels flehet ein hornartiger Auswuchs, 
welcher oben flach, hinten abgerundet iſt; 
dieſer ruͤndliche Thell erſtreckt ſich ae 


*⁊ 
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Kopf und iſt weißlich, der uͤbrige Theil der 
Auswuchſes aber iſt, wie der Schlabel, 
grauweiß. Die Zähne in der unterſten Kinn« 
(ade. find ſichtbater als die in det voberſten. 
Die Fuͤſſe find graubraun, bie Naͤgel abet 
ſchwarz. Er haͤlt ſich in den moluckiſchen 
Inſeln auf. In Imndien nennt man ihn 
Calao.“ Briffon ſetzt hinzu, es ſey der 
Caryoceatactes, Moehr. Aleatrez Ovie 
di; und vielleicht des Feville 5) und 
Kleind 6) Ringeltabe; vorn. welchem Hal—⸗ 
fe 7) ſagt: der große ſchwarze Nabe tik 
grauam Halsringe, bat einen Schnabel 
- welcher ein und drei Viertel Zoll lang, ober⸗ 
waͤrts gebogen , ſchwarz, Yorke aſchfarben 
if. Das Auge ſchwatz, det Kopf, Rüden, 
Bauch und Flügel ſchwatt, 8) under den 
Flügeln aſchfarben, und bdie Ausbreitung 
derſelben Hat. fünf Schuh ir der Breite 

3) Feville 3; P. 74. Corvus torquatus, xoſtto 

arcuato, pedibus cinereis. a SER 

6) Der Ringelrade. Kleia Dehnung der Vogel⸗ 

Ro n. . re ea 


R5ale Vogelgeſch. & 247. & 228, — J | 
8) Klein fage wei. =, Be 
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Die großen und kleinen Federn haben ei. 
nen ſchmutzig weißen Saum zur Einfaſſung. 
Der Schenkel und das Dickbein Fällt etwas 
ins Grauue. Seine Federn ſind noch gefchick- 
ter als unfere Kabenfedern , klein damit zu 


* 4» we. 


rt .Q LG Ze ‚Y 

Der indianifche Nabe mit dem Furchen⸗ 
fhnabel, von der Inſel Panat deg Son: 
nerat, 9) kommt dem vorher benannten 
Vogel Tehr nahe, ift aber deutlich , wie die 
Befchreibung und Abbildung zeigt, ein Horn» 
vogel, 10) und Fein Nabe, 


Rabe, (Coryus) hei ißen fonft noch viele 
Voͤgel, weiche oft nur die Farbe oder ans 
bere kleine Aehnlichkeiten mit dem vechten 
Raben gemeinfchaftlih haben; zum Bei 
fpiele die Gracula religiofa, 11) Gracula 
Atthis, 12) ANGEHEN carbo, 13). Pele- 

canus 


9) Eynnerate Reiſe nach nm. ©. 44 


30) Buceros.. Lin. — Calao, Briſſ. 


11) Linne Syft. nat. 12. p. 164° n, 1. 
12) Linne a. a. D. p. 165. n. 8 
| 23) Liune % >27 P+ 216, 8, 3. | 


210 


eanus graeulus, 14) u. a. Die Syſte⸗ 
matiker machen ben Namen sum Geſchlechts⸗ 
namen, und ordnen bie Krähen, Eifer, 
Dohlen und andere Arten, auch darunter. 


14) Linué 4 a. ©. p. 217: m 4. 
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# 
- . 1 J 
J 


Die Rabenkraͤhe. a) 
Buffon illuminirte Platten Nro 484, 


. 


En 


O⸗ gleich dieſe Kraͤhe in manchen Bor 
| tracht fehr von dem Naben, vorzig« 
ich in Anſehung der Größe und einiger rar 
uͤrlichen Gewohnheiten, unterfchtedeh ik, 

- fe 


a) Buffoh dd. 8. 8. p. 61. Briſſon Ornith. Cor» 
.  neille Tom. 2. 9. ım Chaldäifch Kurfe ; 
Griech. Koravy; Neugriech. Repuvaʒ Kön œʒ 
staliänifp Cornice, Cornacchia, Cornacchio; 
racchia » Spanifch Corneia;; Deutfch Kraͤ, 
ſchwarze Krahe Engl. Crow ; Illhriſch Wraa 
wa; in Catalon. G.aula, Bufaroca, Cucula; 
Altfranz. Greille, Graillat ; in Tour ine us 
aD. nah Saſerne, Grolle ; in 3 urboi, 
Agro'e; in Sologne, Cahale; Merti, Couar; 
im Mı bergne, Gronas ; in Piemont, Crracel; 
(wovon dag Wort croacerifommt.) Yan giebe 
ihr noch folgende Namen, welche am — | 

| \ er⸗ 
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(o-muß- man doch „nanıeiner anbern-Gaik 
betrachtet, geſtehen, dag fie viele chat 
keit, ſowohl in ihrem Bau und Farbe, als 





fe. ee ————— 
verdorben ſcheinen, Hacheac, Karime, Boro- 
ſitis, Xereula, KLokis %. a. — 8 

* —— — et —— v. 


Corvua Corone Linné S. N. 12. P. 155. 
Fauna Svec. 2. p. 29. n. 26. Cornix Gesner 
aves p. 320. Taf. p. 321. Aldrov. ornithol. 
Lib. x2. p. 369. t. 10. fı 9. Willughby orn. 
ag.t. ı2. Rav av. 39. n. 2. Albin. 2. ® 
20. t. 21. Briff. ed. min. ı. P. 157. 2. Cor» 

vus fubeaeruleus: Barr. Corvus minon Ehäpl. 
Sihbald. Corneille, Belon, Kulbe, Haugfrds 
he. Briſff 1. c. Corvus vulgaris Scopoli I. 
px 354 2.136. Secopoli und Guͤnther der ge⸗ 
meine Rabe, ſchwarze Kräbe., der ſchwarze 
Rabe. Kramer EI. p. 333. n. 2 Klein hift, 
av. p.2%.n.4.1.©. 50.n 36. Bock Preußl. 
Drnitbologie. Naturforfcher St. 10. P- AI. Me 
> 49. Corvus Meyer Tab. 99. Era Oru, 
Ital. Corvo ordinario, Rabenkraͤhe. Halle 2⸗ 
D. 147. fehwarze Kraͤhe. Müllers Sin. Syſtem 
»,&. 172. n. 3. Brunnich. ornithol, borea- 
lis v. 9. n. 29. Blaat-Raaae. "Zorn Petind⸗ 
theofonie 2. S. 204. Der kleinere ganz ſchwar—⸗ 
ze Rabe $, 2. D, Buratiſch Turlak Geors 
gi Keifen ©. 165. Leske Natyrgeſch. ©. 243» 
nn. fchwarze Kräh-. Schleſiſche patriot: oͤko⸗ 
nomifche Nachrichten 1776. St 12. pP. 94. Et. 
29. p. ar2. 3772. Et. 15 pP. 11a. Von den 
Mitteln zur Dertreibung der Schwarzfrähen 
Ferlin, Reue Mansigfältig. 4. J. S. 447 
226 u ee a 


— 
* 


di, 


Ach. i iim Raturtriebe, ; init ihm gemein ha⸗ 
de, und die Venennung der Rabenkraͤhe 
(Cörbine;) weihe in vielen Ländern nes 
bräuchlich ; und desfalls don mir aüfgenom⸗ 
fen iſt, rechtfertiget Dieſe Rabener aͤhen 
bringen den Sommer in geogen Wäldern 
4,108 fit nur von Zeit zu Zeit heraus 
— um füt fich und ihre Brut Nah⸗ 
tüng ju ſfuchen. Im Fruͤhjahre ſind die 
Re aͤhneteier ihre hauptfachlichſte Nahrung 
en (ind fehr begietig darnach und verſte⸗ 
bei fo jefchicft ei Loch darin zu machen, 
bs I Biefälbe‘ mie, ‚der © u des Schna— 
ln fügen brin, „en dnnen. Da fie 
h ‚le Eier veijehten, und nur wenige 
ee 31 die Hoffnung einer 
* am tie zü serfkören ,, ſo kann man 
ie Recht ſagen daß ſie ‚Nicht fehr unſchaͤd⸗ 


lie, B gleich nicht ſehr blütgierige Kaubs 


rahlreich man wird weriq zwei Dit: 
end Paare‘; In einen Walde don fünf bie 
ſechs Meilen im Urtiereife, tie, den Gegen— 
den —— finden; „gti Winter leben 
fie £ der. sralien und, ‚mi t.der Saatkraͤhe 
ſam men und beinahe auf, derfelben Weis 
— ſieht man in den bewohnten 
NEN den hlreiche Schaaten don allen Kraͤ⸗ 
— — welche ſi ich des Zages faſt immer 
‚Du. Rat d, Bi, HB. 2 an 


na ni nde Gfüsklicheriveie ind, ſie nicht 


ih. 


ai, ber Erde aufhalten, und D ei 
mit ſolcher Dertraulichteit, unter unſern 


z J 


ER 


te der Arbeiter folgen, * — auf 
den Rücken der Schweine und Schafe fp tin 
gen, daß man fie „für sahme und für. aus⸗ 
oögel halten follte, Gegen die Nacht, beg⸗ 
ben fie ſich ins Holz zu "stoßen. Bäumen, 
welche fie fih sügeeignet zu haben jheinen, 
nid welche einen Sanmelplaß, vorfte en, 
dahin fie des Abends | bon. allen Seiten, bi 
weilen über drei. Meilen, im Iufreife, zu⸗ 
ſammen kommen und. von dafi e fich % 
Morgen wieder sörftrenen, Aber diefe 
bensart, welche ‚alte Kraͤhenatten auf, si 
he Weife führen , bekommt nicht allen 9 g ig | 
gut. Denn die Rabenträhen und. Mantel: J 
kraͤhen werden ſehr ‚fett, da N die 
Scatkrähen faſt emmet, mager ſind, und dies 
ſes iſt nicht. der eiiäige Unterfchied „ der ſic 
unter dieſen eig. Am, ‚Ende ‚dei 
Winters, welches die Zeit ührer, Liebe ie 
und da die Saatktahen in. ein ander Klima | 
jichen , um‘ daſelbſt su nien,. verlieren fic ich 
die ſchwarzen ‚Krähen au duch. aus „den Ebenen, 
aber fie entfernen ſich hicht. ir weit, ,. Di 
mehreſten nehmen ihre zu den groß 
fen Hoͤlzungen, —— nicht Si entferne fin ind, 
Aledonn verreigen ſie das and ‚ber, allge⸗ 
"fer 
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meinen Gefelligkeit, um eine innigere und 
fanftere Bereinigung ju treffen. Sie tren: 
nen fich jur zwei und jwer, und ſcheinen fich 
die Gegend, welches immer ein Wald iſt, 
zu theilen, fo daß jedes Paar fein Gebiet, 
von ungefaͤhr einer Viertelmeile im Durch 
behauptet, davon alle andere Paa— 
ausſchließt, b) und ſich nicht anders, als 
wenn es Sutter fucht, davon entfernet. Man 
verfichert, daß diefe ihr ganzes, Leben bins 
durch gepaart bleiben ; iman behauptet fos 
dat, daß wenn einer von beiben firbe, der 
| andere ihm getreu bleibt, und feine übrige - 
Febenszeit in einem untadelichen Wittwen— 
ftande zübringt, Das Weibchen kennt man 
an dein Federn, weiche weniger Öfanz und 
Viederſchein haben, Es Tegt fünf oder ſechs 
Eier, brütet ungefaͤht drei Wochen, und in 
ber Zeit bringt det Gatte ihm dus Futter, 1) 
DEZE DEE ET IE 7 EZ +, 

yet DR Es 


- 10 


* 


84 
ar >] 


2) Diefed hat bielleicht Aniaß gegeben, zu Fa 

7 gen, daß die Raben ihre Yunsen- aus ihrer 
‚Gebiete jagen; 3 bald dieſe im Stande ſind 
ji fliegen: | j 


1) Zivbi Eike, aud welhen in Männchen ine 
ein ae ui 'dem’Steik auskro⸗ 
Be. 4 


# 





at. 


natuͤrlich die ſchon gehabte Geſellſchaft mit 
ihrer Familie lieber unterhalten und allen 
andern vorziehen. Die ſchwarze Kraͤhe 
lernt, wie die Raben, ſprechen, und frißt 
fo wie dieſe, allerlei; Inſekten, Würmer, 
Vogeleier, Unrath, Fiſche, Saamen, Fruͤch⸗ 
te, und alle Speiſe ſchickt ſich fuͤr ſe. Sie 
perſteht auch, die Nuͤſſe aufzubeißen, indem 
ſie dieſelben von einer gewiſſen Hoͤhe fallen 
fäßt. e) Sie beſucht auch die. Schlingen 
und Fallen, und. bedient fich der Voͤgel, 
welche fie darin: gefangen findet; fie : greift 
ſelbſt das kleine Wild an, welches. matt oder 
permundet geworden iſt. Dieſes hat in eis 
uigen Ländern ‚Leute auf die Gedanken ges 
bracht , fie zum Beitzen zu erziehen, £) aber 
nach heim Dergeftungsrecht wird fie der Raub 

a | DET, 5 


“ €) Plin, Lib, 10. eap. 12, A. d. V. 


F) Die vornehmen Tuͤrken haften Sperber, hei⸗ 
lige und andere Falken auf der Jagd; die an— 
dern vom geringern Stande halten fich graue 
und ſchwarze Krähen, welche fie mit unger- 
fchiedenen Karben benahlen, fie auf der rech— 

ten Hand tragen, und fie einigemal houb, 

oub, rufen, bis fie wieder zuruͤck kommen; 

und ſich auf die Singer fegen. Villamont p. 
677. , Voyage de Bender ‚par le Chevalier. 
Belleville p. 232, RT BE 


/ 
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bes ſtaͤckern Zeindet , als des Weihen, des 
Schuhu u. a. g) 


Die — erahe — ungefaͤhr * 
bis zwoͤlf Unzen; 4) ſie hat zwoͤlf gleiche 
Federn im Schwanze, und zwanzig in jedem 
Fluͤgel, davon die erſte am kuͤrzeſten, und 
die vierte die laͤngſte iſt; die Laäͤnge der aus⸗ 
gebreiteten Flügel macht ungefähr drei Fuß 
aus, 9 Die Oeffnung we Naſenloͤcher ift 

H 4 J rund, 
g) Ipfe viäi Milvum media hieme eornicem 


juxta viam hubli⸗am Bee — 
ordo avium. p P. 177. — 


‚Buffon hift, des Oifeaux. I. p. — hi. J 


u du Grand Duc, Mart. Dufr Voͤ elseſch 
Te z 3. 


! E Pennant. in der Britt. ———— F a. 2. 
F FE doch zwanzig Unzen ; und Briſſons Aus— 
meffu gen Mn ind folgende "Die Kraͤhe ift klei— 
ner als der Nabe, :einen Fuß und ſechs Zoll 
‚lang; a Schnabel 25 Linien ; der Schwan 
730 oll 6 Linien ; der mittlere und hintere Ze⸗ 
be mit den Nägeln; 1Zol,.und 9 Linien fang. 
— Fluͤgelenden ſind s Fuß entfernet, bie zu⸗ 
men gelegten Fluͤgel reichen — bis ans 

BR N he Schwanz. 


'h) Willughbd giebt nur wei: gu an; wieſee 
waͤre weniger als bei der —— und ich hal⸗ 
te es fuͤr einen RHEIN er. ER 


29 


rund, und mit einer Art Borſten, welche 4 


noch vorn gerichtet And, bedeckt 5. ber dufs 
ferfte Zehe ift mit dem mitteliten an jedem 


Fuſſe bis zum. erſten Gelenke verbunden. 


Die Zunge iſt eingefchnitten nd fogar aus⸗ 
gefaſert; der Magen wenig fleiſchicht; die 
Gedaͤrme ſind vielfach. gewunden; der Blind⸗ 


darm iſt einen-hafben Zoll fang; die Gal⸗ 


Ienblafe ift groß,. und. hat;mit dem. Darm ⸗ 
kanal durch einen doppelten Bang Gemein⸗ 
ſchaft. i) Endlich if. der Grund der Fer 
bein, namlich der Theil derfelben, den man 
von außen: nicht: feht, dunkelgpan, Merl 


diefer Vogel ſehr ſchlau iſt, einen ſehr fei⸗ 


nen Geruch hat, und gemeiniglich in groſe 
ſen Schaaren fliegt „ ſo tan man. ibm 
fchrwerlich nahe formen, und er geht nicht 
Jeicht in die Falftricke der Vogeliteller, Man 
‚befommt bisweilen einige durch Locken, da 
man das Eulengeſchrei nachahmet, und Vo⸗ 
gelleim auf die oberſten Baumzweige ſtreicht, 
‘oder ‚wenn man fie vermittelſt eines Uhus 


dder andern Nachtvogels, welchen man au. 


. einem fieien Ort auf Vogelſtangen geſetzt 


bat fo nahe herbei lot, daß man fie mit 
ber — oder and dem id ri " 
| iz 


» Wälughty p. 23. 


| 
| 


a 


ra 


den kann, "Man tödeer ſie auch, indem man 
ihnen Sumpfbohnen, (Feves de morais) | 
nach welchen: fie ſehr begierig ſind, auswirft, 
wenn man porher vorſichtig verroſtete Mar 
deln in denſelben angebracht hat. Aber die 
einfachfte Art ſie zu fangen „will ich noch 
zählen, weil fie den Naturtrieb des: Mogeld 
fennbar macht, Man muß eine lebendige 
Rabenkraͤhe haben , diefe befeſtigt man auf 
der Erde, ſo daß die Füffe in die Höhe fie 
ben, vermittelt zweier. Hafen, welche au 
beiden ‚Seiten über. den Unfang 1 ber. Säge 
een: N | \ Ä 


In dieſer⸗ änafticen tage — fie ſich, 
m ſchreiet ohne Aufhoͤren und die andern 
raͤhen unterlaſſen nicht‘, auf das Geſchrei 
von allen Orten zuſammen zu kommen, um 
ihr Hilfen zu leiſten; die Gefangene aber 
ſucht ſich an alles zu haͤngen, um aus dem 
Handel zu kommen, und umfaßt mit ihren 
Klauen und dem Schnabel‘, welhe ı man: ih⸗ 
‚nen frei gelaffen hat, alle die fich ihr nd« 
bern, und liefert fie auf-die Art dem Bes 
. gelfänger., k). Man fängt fie auch mit Pas 
piettuten, welche: mit rohem Fleiſch ange⸗ 
H5 fuͤllt 


k) Gefner de avihus p. 224. 


rar 


fütte ſind; wenn die Kraͤhe den Kopf hinein 
ſteckt den Koͤder, welcher an Grunde liegt, 
zu faſſen, ſo klebt der Rand der Tute, wel⸗ 
chen man mit Bedacht vorher: mit Vogels 
leim beſtrichen hat, an den Halsfedern / und 


huͤllt den Kopf ein. Die. Kraͤhe, welche 


ſich nicht von dieſer beſchwerlichen Kopfbin⸗ 


de, welche ihr die Augen gänzlich bedeckt, 


befreien kann, hebt ſich beinahe ſenkrecht, 
in: der ſchicklichſten Richtung. die Anſtoͤße zu 
vermeiden, in; bie. Luft ſo hoch, bis ſie ent⸗ 
kraͤftet, aus Mattigkeit immer ſehr «nahe 
an den Ort, woſelhſt ſie gefangen ward, 
herunter faͤllt. Uiberhaupt, obgleich dieſe 
Kraͤhen weder einen: leichten noch ſchnellen 
Flug Haben‘; ſo ſteigen fie, doch bisweilen 
ſehr hoch, und: wenn fie einmal ſa hoch ge⸗ 
kommen ſind, «fo haften fie ſich daſelbſt lau⸗ 
ge Zeit, und wenden ſich oft herum So 
wie: es weiße, und: bünte Mabenngiebt / ſo 
findet man auch weiße, |) und ſchwarz und 
waſcumte m). —— — — | 

2 Pe er it⸗ 


314.3: — KL „He“ 
"» Schwenckrelä "Avtäkium Sjtensäp, 249. Sa- 
kerae p. 24. Sriſſon fett hinzu / daff ſie einen 


weißen Schnabel, Weiße Fuͤſſe und Klauen 
haben. 


w) Friſch Kupferbhehss - "ur al anal ui 
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Sitten und Neigungen , als die ſchwarze 
Kraͤhen haben. 5) Friſch erzaͤhlt, er ha— 
be ein einzigesmal eine Schaar Schwalben 
mit. einem Trupp von Kraͤhen ziehen, und 
mit denfelben einen gfeichen Neifeftreich neh⸗ 
‚men. gefehen, Grfebt hinzu, daß diefe bunz 
tg Kraͤhen den Sommer an dem Ufer des 
Oceans zubrächten, und von dem, was das 
Meer auswirft, bebten; daß fie fich immer 
nach den füdlichen Kuͤſſen begäben , und nie 
in gtoßen Schaaren flögen , und daß fie, 
wenn fie gleich nicht zahlreich waren, fich 
doch im einer gewiffen Entfernung von ein⸗ 
ander hieften,'n) worin fie ganz und gar den 
ſchwarzen Kraͤhen aͤhnlich find, von wel—⸗ 
hen fie vermuthlich eine beſtaͤndige Abart, N 
ade wenn man will, eine beſondere Race 

find. 


” Saͤlius fagt, es ſey hei ihm ein Gorihmptt ; 
Es iſt fo felten ; als eine weiße Kraͤhe. Eine 
. weißliche Kraͤhe, mis ſchwarzem Kopfe und 
rörhlichen Fluͤgelſpitzen, Fieß ſich einige Mona» 
te fehen ; und es würheten die Heftigften Krie— 
e Noch nee: andrer weißer Kraͤhen — 
Erwähnung beim Gesner a. a. D. 321. 
Eine blaßgrane Krähe beſchreibt Dennant Brit, 
7,001. Vol. 2. p. 221. 2; 


m Zriſch. Bafı 6% 
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au der Erde aufhalten und hust, ei 
mit folcher Vertraulichkeit unter, unſern 
Heerden und Hitten herum irren, dem Trit⸗ 
te der Arbeiter folgen, und bistweifen auf 
den Rücken der Schweine und Schdfe fprins 
gen , daß man fie fir gahme und für Haus⸗ 
oe halten follte, - Gegen ‚bie Nacht, beg⸗ 
ben ſie ſich ing Hol zu "stoßen. Bäumen, 
weiche fie fich zugreignet zu haben Icheinen, 
id welche einen Sammelpiaß vörftellen., 
dahin fie des Abends bon allen Seiten, bids 
weilen über drei ‚Meilen im Hinfreife, sus 
ſammen kommen und von da ſie fih alle 
Morgen wieder zerftrenen. Aber diefe Le 
Vensart , welche ‚alle Krähenatten, auf aleie 
she Weite führen, bekommt nicht allen 9 9— 
gut. Denn die Rabenträhen, und Mante 
kraͤhen werden ehr, fett, da ‚hingegen, die 
Scatkrähen faft immer, mager find „, und dies 
ſes iſt nicht der eingge Unterſchied der ſie 
unter dieſen Arten eigt. Am ‚Ende, ‚dei 
Winters, welches die, Zeit ihrer, Liebe, i 
und da die Saatktahen in ein ‚ander Kita \ 
jiehen , um daſelbſt jur niften,. verfieien fi u) 
die ſchwarzen rähen, duch. aus ‚den Ebenen, 
aber fie entfernen ſich hicht, fo ‚weit, ı, Du 
mehreſten nehmen ihre Zuflucht su den groß 
fen Hoͤlzungen, wel e nicht hi, ‚entfernt fin nd, 
dann werreißen — das Band ‚der. „allgen 
mei⸗ 


. 
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meiner Gefelligfeit, um eine innigere und 
fanftere Vereinigung zu treffen, Sie tren— 
‚nen fich zu zwei und zwei, und ſcheinen fich 
die Gegend, welches immer ein Wald iſt, 
jü theilen, fo daß jedes Paar fein Gebiet, 
don Ungefähr. einer Wiertelineile im Durch— 
Not ‚behauptet, davon. alle andere Paa— 

Fausfchliegt, b) und fich nicht anders, als 


wenn es Sutter jucht, davon entferne. Dean 
verfichert, daß diefe ihr ganzes, Leben bins 
durch gepaait bleibeti ; man behauptet Jos 
gar, daß wenn einer Don beiden ſtirbt, der 
aoae ao getreit bleibt, und feine übrige 

benszeit in einen üntadelichen Wittwen— 
fande jübringt, Das Weibchen kennt man 
an dein Federn, welche weniger Glanz und 
Wiederfchein haben. Es Tegt Fünf oder ſechs 
Eier, brütet üngefäht drei Wochen, und in 
ber Zeit btingt bei Gatte ihm das Futter, 1) 


\ 
. 4 . 33‘, : M = 8.» 
. u’® » v f ’ 
„,? ae Zn # 8 Br . “ . . A ad 
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hehe Aniaß gegeben, zu Tai 

gen, daß ‚die Raben ihre Yunzen aus ihren 

Sebiete jagen, fo bald diefe im Stande find 

fliegen: 

2.02% ohJ srsims2u9g. Sins. goe oa: 

3) Zwiei Eikr ; ud welchen ein Männchen ünd 
ih —— wir dem SGteiß auskroͤ⸗ 

chen Gerner ac a. OB. Den | 
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I8 babe Gelegenheit gehabt,.das Pet 
einer ſchwarzen Kraͤhe, welches mir im Ans 
fange des Julimonats gebracht ward, zu 


anterſuchen. Man hatte, es auf Liner Eiche 


bon acht Fuß, in einem Gehölze an. einent 


Hügel, woſelbſt viele andere große Eichen 


fiunden, ‚gefunden. Diefes Neft war zwei 
bis drei Pfund ſchwer. Es war von außen 
aus Heinen Zweigen und Dornen grob durchs 
einander geflochten , und mit Erde und Pfers 
demiſt verbunden; inmwendig war es fehr 
reich und forgfältig aus Wutzelfaͤſerchen ge 
macht. Ich fand ſechs ausgekröchene Juns 
ge darin; fie, lebten noch , dbgleih fig 
vier und zwanzig Stunden ohne ‚Nahrung 
gewefen. waren; fie hatten noch Feine of⸗ 
fene Augen, c) man bemerk e gar keine 
Federn an ihnen, ‚mein man nicht die 

fügeffedern , welche hervorſchoſſen, rech⸗ 


hen will. Me waren am Leibe gelb und 


ſchwarzbunt; die Spige des Schnabels und 
der Krallen war gelb; die Winkel am Maus 
fe fchmußigweiß, das übrige an dem Schna> 
bel und den Fuͤſſen war wörhfich, Wenn 
ein Buſſart a). oder ein Kirchenfalke 3) 
an 3 le ine rg BETDINENS 
Ä 2, ‚nahe 
‚.c) Ariitot. de generatione Lib. 4 eap, 6. 
“a)>RsicnRpteoslins Sylt; vat- 2 P, 12”. 
Narsini Smjon 2, Pr ar Talk der Weihe. 
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nahe beim Neſte kommen, fo vereinigen 
fih Vater iind Mutter, dieſelben anzugreis 
fen, und fie ſtoßen mannichmal mit folcher 
Wuth auf fie, dag fie ihnen bisweilen mit 
dem Schnabel-den Kopf ſpalten, und fie 
roͤdten. Sie vaufen fih auch mit den 
Neuntoͤdtern; aber diefe viel Eleinere Wögef 
find ſo muthig, das fie jene oft befiegen , 
derjagen, und ihnen die ganze Brut neb- 
men, Die alten Matnrkündiger verfichern , 
daß die ſchwarze Kraͤhe ſowohl als die Ra— 
ben, ihre Fuͤrſorge für die Jungen viel laͤn⸗ 
ger, als bis dieſe fliegen koͤnnen, fortſe⸗ 
ken. d) ‘ Diefes kommt mir wahrſcheinlich 
vor; ich ‚bin ferbft geneigt gu glauben, daß 
ſie ſich im erſten Jahre überhaupt wicht 
trennen; denn dieſe Voͤgel ſind gewohnt it 
Geſellſchaft zu leben, und dieſe Gewohnheit 
wird nur durch die Legezeit und die Folgen 
derſelben unterbrochen. Ehe ſie ſich alſo mit 
ben Fremden zuſammen geſellen, werden fie 

En » Br natuͤr⸗ 


3) Der Kirchenfalke. Martini Buffon 2. p. 142. 
Tab. 43. ‚Falco Fianunculus. Linne Syftem. 
natur. 12. p. 127. n. 16. 


ad Ariſtot. hiftor, animal. Lib. 6. c. AIR, 
Flin. Lib. 10. cap. 22, | 


iq 
natuͤrlich die ‚fihon gehabte Geſellſchaft mit, 


ihrer Familie lieber unterhalten und allen -- 


andern vorziehen. Die ſchwarze Kraͤhe 
lernt, wie die Raben, ſprechen, und frißt 
fo wie dieſe, allerlei; Inſekten, Wuͤrmer, 
Vogeleier, Unrath, Fiſche, Saamen, Fruͤch⸗ 
te, und alle Speiſe ſchickt ſich für fie. Sie 
perſteht auch die Nüffe aufjubeigen, indem 
e dieſelben vom einer gewiſſen Hoͤhe fallen 
laßt. e) Sie befucht auch die Schlingen 
und Fallen, und. bedient fich der Voͤgel, 
welche fie darin: gefangen findet; ſie greift 
ſelbſt das Eleine Wild an, welches matt oder 
perwundet geworden iſt. Diefes hat in eis 
nigen Fändern Leute auf die Gedanken ge 
bracht , fie zum Beitzen zu erziehen, f) aber 
nach dem Vergeltungsrecht wird fie der Raub 
anne ee, 


&) Plin, Lib: v0. ep. MR 


f) Die vornehmen Türken haften Sperber, hei« 
fige und andere Falken auf der Jagd; die an— 
dern vom geringern Stande halten fich graue 
und fchmarze Krähen, welche fie mit unzer— 

ſchiedenen Karben bemahlen, fie auf der vech« 

‘ ten Hand tragen, und fie einigemgl houb, 

pub, rufen, bis fie wieder zurück kommen; 
und fich auf die Singer fegen. Villamont p. 
772. Voyage de Bender .par le Chevalier. 
Belleville p. 232, ae 0 Si 


/ 





119 


bes ftöxkern Zeindes als des Weihen, des 
eu u. a. g) 


Die — Rrähe — ungefhr — 
bis zwoͤlf Unzen; 4) ſie hat zwoͤlf gleiche 
Federn im Schwanze, und zwanzig in jedem 
Stügel , davon die erfte am kuͤrzeſten, und 
die vierte die Tängfte iſt; die Ränge der aus⸗ 
gebreiteten Flügel macht ungefähr drei Fuß 
aus, h) Die — der Naſentůͤcher iſt 
He 4 | | candy N 


N “it 


8) Ipre vidi Milvum media hieme eornicem 
juxta viam publigam. — BRlein 
ordo avium. p P. 177. 5 un 

Buffon hift, des Oifeaux. I. p. 136. hißk, 

au Grand Duc, Mark. Def Aczelseſch 3. 
S. 33. j 

ar “w Behncht in der britt. — a. a O. 

ſagt, doch zwanzig Unzen; und Briſſons Yug- 

mieſſungen jind folgende : Die Kraͤhe ift klei— 

— Ser als der Nabe, einen Fuß and ſechs Zoll 

J fang; der Schnabel 25 Linien ; der Schwanz | 

. 7 Zoll 6 Finien ; der mirtlere und hintere Ze— 
de mit den Nägeln, 1Zoll und 9 Linien fang. 

Die Fluͤgelenden ſind s Fuß entfernet, Die zu—⸗ 

- „ Jammen gelegten Fluͤgel reichen beinah bie ans 
| Ende bes Schwanzes. 


n) Willughby giebt nur zweiilguß an; dieſes 
waͤre weniger als bei der nee und ich hal⸗ 
te es für einen’ Druckfehl er. 


—5 A. d. V. 


20 = 


und, und mit einer Art Borſten, welche 
nach vorn gerichtet find, bedeckt z. der auſe 
ferfte Zehe ift mit dem mitteliten an jedem 
Fuſſe bis. zum. erſten, Gelenke verbunden. 
Die Zunge iſt eingeſchnitten, und ſogar aus⸗ 
gefaſert; ; der Magen wenig fleiſchicht; die 
Gedaͤrme ſind vielfach gewunden; 3. der Blind⸗ 
darm ift einen-hafben Zoll fang; die Gal⸗ 
Jenblafe ift groß,. und. hat mit dem Darm⸗ 
kanal durch einew: doppelten Gang Gemein⸗ 
ſchaft. i) Endlich if. der Grund der Fe⸗ 
dern, namlich der Theil derfelben, den man 
von außen nicht: fieht , dunkelgyan, Weil 
diefer Dogel ſehr ſchlau iſt, einen ſehr feiz 
nen Geruch hat, und gemeiniglich in groſ⸗ 
ſen Schaaren fliegt 10 kann man. ibm 
fchwerlich nahe kommen, und er geht- nicht 
leicht in die Fallſtricke der Vogelfteller, Man 
‚befommt bisweilen“ einige durch Locken, da 
"man dag Eulengeſchrei nachahmet, und Vo⸗ 
gelleim auf die oberfien Baumzweige ſtreicht, 
oder ‚wenn man fie vexmittelſt eines Uhus 
oder andern Nachtvogels., welchen man au 
‚ einem fieien Ort auf Vogelftangen geſetzt 
bat fo nahe herbei lockt, daß man fie mit 
ber — oder Au dem — Ar. 


D Wil ge 


12% 


fen kann, Man toͤdtet fie auch, indem man 
Ahnen Sumpfbohnen, (Feves de marais.) 
nach melden: fie ſehr begierig ſind, audtvirft; 
wenn man porher vorſichtig verroſtete Mar 
deln in denſelben angebracht hat. Aber die 
einfachſta Mir fie zu fangen will ich noch 
krzaͤhlen, weil fie den Naturtrieb des Mageld 
fennbar macht, Man muß eine Tebendige 
Rabenkraͤhe haben ‚ diefe befaftigt man auf 
der Erde, fo daß die Fuͤſſe in die Höhe fie 
ben, vermittelt zweier . Haken, welche an 
beiden Seiten über den Unfang 3 ber. Srügel 
J— | \ I 


In bieſer Matichen kage — fie fich, 

an ſchreiet ohne Aufhoͤren, und die andern 

| Kraͤhen unterlaſſen nicht‘, auf das Geſchrei 
von allen Orten zuſammen zu kommen, um 
ihr Hilfe: zu leiſten; die Gefangene aben 
ſucht ſich an⸗ alles zu haͤngen, um ans dem 
Handel zu kommen, und umfaßt mit ihren 
Klauen und dem Schnabel, welche man ih⸗ 
nen frei gelaffen bat, alle die fich ihr naͤ⸗ 
bern, und liefert fie auf.die Art dem Dos 
. gelfänger., ‚R). Man fängt fie auch mit. Ras 
piertuten, welche. mit rohem Fleiſch ange⸗ 
95 fuullt 


k) Gefner de avihus p.324 


r22 


fuͤllt ſindz weun die Kraͤhe den Kopf hinein 

ſteckt den Koͤder, welcher an Grunde liegt, 
zu faſſen, ſo klebt der Rand der Lute, wel⸗ 
hen man mit Bedacht vorher: mit: Vogels - 
feim:befttichen hat, sau den Halsfedern / und 


huͤllt den Kopf: ein. : Die. Keähe zimelhe,, 


ſich nicht von diefer beſchwerlichen Kopfbin⸗ 
de, welche ihr die: Augen gaͤnzlich bedeckt, 
befreien kann, hebt ſich beinahe ſenkrecht, 
in der ſchicklichſten Richtung die Anſtoͤße zu 
vermeiden, in die Luft ſo hoch, bis ſie ent⸗ 
kraͤftet, aus Mattigkeit immer ſehr nahe 
an den Ort, woſelbſt fie gefangen ward, 
herunter ‚fallt, Uiberhaupt, obgleich dieſe 
Krähen weder einen deichten noch ſchnellen 
Flug haben’; ſo fleigen. fie. doch bisweilen 
ſehr hoch, und: wenn fie einmal ſe bach’ 
fommen find‘, fo halten fie fich daſelbſt aus 
ge Zeit, und wenden ſich oft herumii. So 
wie: es weiße und. bünte Rabenagieht / ſo 
findet man auch weiße, |) und ſchwarz und 
— EIER — — | 
7 2* it⸗ 


* art, BF h- — ⸗ ur t # 24 
* pm — 2 se «Br —— — 
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N Schwenckrei Avickiim Sitenae]p; 248. Sa- 

‘+ }erne p.'24. Sriſſon ſetzt binie; daft! ſie einen 

— ee Schnabel Weiße Fuͤſſe und Klauen 
aben. 


m) Friſch Kupferpb 56%; ., Yes ah lad ir 
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Sitten und Meinungen , als bie ſchwarze 
Kraͤhen haben. 5) Friſch erzaͤhlt, er ha— 
be ein einzigesmal eine Schaar Schwalben 
mit einem Trupp von Kraͤhen ziehen, und 
mit denfelben einen gleichen Neifeftreich neh⸗ 
men gefehen, Gr fett hinzu, daß diefe bun⸗ 
ig Kraͤhen den Sommer an dem Ufer 'ded 
Oeeans zubrächten, und von dem, wasdad 
Meer auswirft, bebten; daß fie fich immer 
nach den füdlichen Hüften begäben , und nie 
in großen Schaaren floͤgen, und dag fie, 
wenn fie gleich nicht sahleeich waren, ſich 
doch in einer gewiffen Entfernung von eiits 
arider hielten, n) worin fie ganz und gar den 
ſchwarzen Kraͤhen aͤhnlich ſind, von wel—⸗ 
chen fie vermuthlich eine beſtaͤndige Abart, — 
vder wenn man ol, eine befondere Hack 
> fe 


» Eältus fagt, es fey bei ihm ein Sprigmatt ; 
Es ift fo felten ; als eine weike Kraͤhe. - Eine 

4 weiß liche Kraͤhe mir ſchwarzem Kopfe und 
rörhlichen Fluͤgelſpitzen, eß jich einige Mona» 
te fehen ; und es würheten die heftigften vier 
ge. Noch zwei andrer. weißer Kraͤhen gran! 
Erwähnung beim Gesner a. a. D. ©. 
Eine blaßgrane Krähe beſchreibt Pennant, arie 
7,001. Vol. £. p. 221. 2.” 
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find. 6) E⸗ iſt ſehr wahrſcheinlich, BR 
die malbivifchen Kraͤhen, wovon Fr. Pe 
xard ſpricht, keine andre Art find, weil 
dieſer Reiſende, welcher dieſelben ſehr nahe 
geſehen, keinen Unterſchied angiebt. Sie 
find, bloß vertrauter und. dreiſter als die uns 
ſrigen; fie kommen in die Haͤuſer, und neh ⸗ 
wen was ihnen anfteht, und laſſen ſich nicht 
durch die Gegenwart der Menſchen davon 
abhaften. .o) Ein. anderer Reiſender fügt 
hinzu, daß dieſe indianiſchen Kraͤhen, wenn 
ſie in ein Zimmer kommen koͤnnten, darin 
gern allerlei Bosheit, welche man ſonſt den 
Affen beimißt, ausüben. - Sie bringen die 
Hausgeräthe in Unordnung, zerreißen fie 
mit dem Schnabel, werfen die Lampen ad 
Tintenfaͤſſer nieder, u. ſ. w. p) Endlich 
giebt es, nach dem Dampier, in Neuhol⸗ 
land, q) und in Neuguinea, x) viele Kraͤ— 

2; we Gem, 


9 € if die Nebelkraͤhe eine beſondere Art, 
Corvus cornix Linne Syi. nat, 12. Pe 156. 
m 5. ’ vn. 


0) Fr. Pyrärd Voyage Tom. 1. p. u | 


u py Voyage d’orient, du Perg Philippe: de ta 
F Trinité. p. 379. 


@) Voyage de Dampier, Tom: 4 p. 23% 


823 
hen, welche den unfrigen ähnlich find... Sie 
find auch in Neubritannien, s) aber es fcheint, 
KB... ob. fie gleich haͤufig in Frankreich, 

ngland, und einem: Theil von Deutfehland 
dorfommen, vielwehiger in dem nordlichen 
Europa verbreitet.find; derin ein fagt, dag 
die Rabenkraͤhe rin Preußen ſelten ſey, t) 
und in Schweden muͤſſen fie Hat nicht ges 
miein ſeyn, da man ihren Namen nicht mit 

in dem Verzeichniſſe Velches Linne von den 
Boͤgeln des Reichs heraus gegeben hat, fin 
det. Der Pater du Dertre verſichert auch, 
daß es Feine auf ben Antillen gebe, u) ob 
— ; einigen audern Reiſenden X) zu⸗ 
folge, in Louiſiana ſehr gemein ſind— 7 


r) Ebend. Tomi, 5. p. 24. Nach dieſem Schrift⸗ 
ſteller ſind die Kraͤhen bon Neuguinea, von 
den unſrigen bloß durch die Farbe der Federn, 
woran alles, was man ſieht, ſchwarz, der 
Grund aber weis iſt, unterſchieden. 

re Brig, 

s) Navigation düx terres auftrales. Tom. 2. p. 
167; i 


t) Ordo avium p. 5a. 
u) Hiftoire naturelle des Antilles, Tom. 2, p. : 
267. 2 


x) Hiftoire de Louifiane par. M. le Page du 
Praız Tom. 2. p. 134. Mean fags da, „ 
k ME | N ihre 
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ibt: ars viel beſſer in dieſen Landern aldrin 
St an zu eſſen ſey 5, weil, fie ſich aſelbſt 
et t. bon dem Aafe ernähre, woran fie vom _ 
"den amerikaniſchen Geitrn, welche man Aura, 
2... oder die Kaufleute nennee, gehinderte werden. 
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Des beine vn bir nitz 
Hfecnt pommetn felten, Da ic} 

aber yon HE auf die Voͤgel meines Va⸗ 
terlaudes beobachtet, und ihre Eier geſam⸗ 
melt, (6 habe ich irdeffen eine oder zwei 
ſchwaͤrze Kraͤhen unter bert! grauen oder Ne⸗ 
belkraͤhen ſitzen geſeh en, hlelte ſie aber‘ noch 
vor zwöͤſf Fahren“ fuͤr eine Abart Bun bdie⸗ 
ſen weil das Aſchgrauen beil einigen Nebel⸗ 
bahen ſchwaͤrzliche rſcheint/ ja. weil Wilsden⸗ 
Ten faſt ganz f Aare ih‘ "einer? Neſte mit mit 
dei. grauen — werde," ud wirklich 
Ant "Abatten derſelben ſtud. di ſchwatzen 
Krähen, welche ri rinzeln unter vielen 
arauen beahen geſehen, h atten nisch gleichẽ 
Geſtalt mit denfelben / 9— ALU DI 
wer 











niet. gemeinihaftlich mit ihnen aug denu 
auch war ihre Stimme, und dabei, die 2 
wegung des. Kopfs und des Halſes gleich, 
Kor eilf Jahren fahe ich anf einer kleinen 
Meife , welche ich, der, Natus jefchichte Hals _ 
ber , von Göttidgennach Safe! niachte, vies 

fe ** Kraͤhen, fo wie in Porimerit die 
Saatkrähen: as end Felde: verſammelt; 
ich hielte ie auch Kat Art — bie 
ich näher kam, und bemerkte, daß einige 
Koͤlkraben und Nebelkraͤhen in ihrer (Sefells 
fchaft waren, und daß fie mit denfelben von 
einem todten Pferde fraßen, welches ich nie 
von. ben Saatkrähen; „geiehen ‚hatte ; hre 
Stimme war auch nicht der von der at⸗ 


Naben, und beauchte. ip eee 
wie die, Schwungfedern bed wahren, m 
AR | RKoll⸗ 
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Kolkraben, zum Befiedern der Flügel; ob 
gleich ‚fie niht ſo brauchbar dazu find, And 
durch dem Geruch :daven. unterfihieden wer 
den koͤnnen. Man kann die ſchwarze oder. 
Rabenfrähe ‚doch von. den übrigen europäis 
ſchen Kraͤhen, Raben und Dohlen unten 
ſcheiden, wenn man dieſe Woͤgel gegen eins 
“ander. haͤlt. Sie iſt kleiner als der grose: 
Nabe ; ja kleinerzals die graue Kraͤhe, und; . 
viel groͤßzer als die Dohler Von dieſen bejs, 
den iſt ſie auch merklich durch die Farbe ums, 
terſchieden. Sie iſt zwar ganz ſchwarz, wie: 
bie Saatkraͤhe, iſt aber nicht fo glaͤnzend, 
und am Schnabel nicht kahl und weiß, wie. 
dbiefe; ihr Schnabel iſt auch- mehr meſſer⸗ 
foͤrmige; der Schwauz iſt, wie bei dee 
grauen Gaatkrähe, fürger als der, Schwanz 
der Saatkraͤhe; die Saatkraͤhe fehreist 
ganz anders, und. ich habe .fie viele; 
Jahre beobachtet, . aber nie Nas, freffen ges. 
fehen,, welches die ſchwarze Kraͤhe thut. 
Wahrſcheinlich bauet die Rabenkraͤhe ihr. 
Neſt auch nicht in ſo großer Geſellſchaft, 
wie bie Saatkraͤhe, ſondern vielmehr wie 
bie graue Kraͤhe. 


Goͤchhaufen fagt, daß ber kleine Habe 
den Japden fehr nachtheilig I und 3 big 
Bull. Nat.d. Ritt? G. = 4 Eier 


- 
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4 Eier lege. 1) Meyer 2) fagt zwar, ihr” 
Heft ſoll wie das Neft ber Atzel befchaffen:: 
feun, allein der Herr von Buffon und die’ 
Abrigen: Schriftſteller befchreiben es nicht, ſo 
Am leichteften könnte diefe Rabenkraͤhe mit 
der Spielart der Mebelkrähen, welche ganz 
ſchwatz ſind, verwechfelt werben , allein fie! 
ift gemeinhin Heiner ; und alle Spielartem 
der Mebeltiähe; welche ich gefehen habe, 
find auf der Stelle, wo ihre Verwandte 


aſchgrau find, nicht dunkelſchwarz, ſondern 


Bald mehr bald weniger ſchwaͤrzlich gran, ſo 
daß die Farbe des Kopfs und Halfes davon’ 
merklich iinterfchteden iſt. Es iſt alſo der: 
Körper der Rabenkraͤhe viel ſchwaͤrzer und 
glaͤnzender, als der Koͤrper der ſchwaͤrzlichen 
Rebelkraͤhe. Hingegen find die Fluͤgel und 
der Schwanz der Nebelktaͤhe und ihrer 
ſchwaͤrzlichen Spielarten, viel ſchwaͤrzer und, 
glänzender, als bei der eigentlichen ſchwar⸗ 
zen oder Rabenkraͤhe, da fie bei: diefer für 


gar braunſchwarz find , dergleichen fich eine, | 


nebft den übrigen ; in der Berliner Sammlung‘ 


ausgeftopfter Vögel befindet. Sie ward vor 
| | | viel 


1) &. 126. 181. | | 
2) Xorftelung allerhand Thiere, ſo .2. Shih p · 
22. t. 99. {in PS 2 2 SEE Ei 


l 
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vieſen Jahren am Ufer bes Meeres geſchoſ⸗ 
fen; auch habe ich diefer Tage ein Paar 
Habenfrähen auf einer Wiefe an der Oſtſee 
gehen: gefehen , und da fie in dem benachs 
darten Dörfe fchon im vorigen Jahre geſe⸗ 
ben find, fo fann es feyn, daß fie fogar 
bier im Lande niften, ob gleich ich nie 9% 
höret Habe, daß fie bier. im Lande brüteten, 
dder daß nur Jemand vier bis fechs, oder 
alte. Junge hier verfammelt , gefehen hätte, 
Sie iſt überhaupt in: Norden felten, im 
füblihen Europa aber gang 'genein. Wen 
die Schriftftellee blos das Wort Krähe ges 
Brauchen, fo iſt die Rede gemeiniglich in 
den ſuͤdlichen Laͤndern von der Rabenkrähe, 
in Norden aber von der grauen Kraͤhe, 
welche Linne desfalls auch Corvus cornix 
nennet? 3) Here Profeſſor Bruͤnnich zähle 
zwar die ſchwarze Kraͤhe unter diejenige, 
welche in den daͤniſchen Ländern gefunden 
wird, 4) fie wird daſelbſt aber auch wohl 
felten ſeyn. Die Saatkraͤhe habe ich doch 
haͤufig in Dänemark. geſehen, ob gleich fie 
dont yon Bruͤnnich nicht unter den daͤni⸗ 
J— ſchen 


8) Linne hat ſie mie —* gezeigt: 
4) Ornithologia borealis p. 9, 1. 29: 


J 


.q Mr " 
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ſchen aufgezaͤhlt iſt. Meyer ſagt, daß bie 
ſchwarze Kraͤhe bei Nuͤrnberg gemeiner als 


der Rabe fen, ver kleine Rabe heiße, und 


ein ſchäädlicher Raubvogel ſey, welcher dem 
jungen Gefluͤgel, den Fiſchen und Krebſen 
Schaden zufuͤge, und daß die Jaͤger an eis 
nigen Drren Schießgeld für dieſelbe befä- 
men, Wenn er.aber binzu fügt, daß fie 
den Saamen auf bem Felde, wenn .er ges 
fäet worden, wegfreffen ,. daß fie auf: hohen 
Bäumen ihre Nefter nahe beiſammen ‚machs 
ten, und daß die Jungen. von den gemkinen 
Leuten oegeffen würden, weil fie glaubten, 
dieſe Krähe fräße ‚kein Aas, fo: gilt: folches: 
wohl hauptfächlih von der Santfrähe, ine 
dern doch: die. liebſte Speiſe der Rabenk äbe 
von Thieren ſeyn ſoll. Zorn ſagt von dem 
kleinen ganz ſchwarzen Naben, daß er ſich 
nicht weniger . old der Nabe beitdent Aaſe 
antreffen.laffe, auch im Herbft auf den Saats: 
feldern, beſonders am Spelt, feinen gerin— 
gen Schaden mache, wenn er aber Fleiſch 
pder Has haben koͤnne, alles: andre liegen 
laſſe. Linne will die Rabenkraͤhe vom Nas 
ben dadurch unterſcheiden, daß ſie uͤber und 
uͤber, der Rabe aber nur auf dem Ruͤcken 
und Flügeln: ſchwarzblauſchillernd ſey. 5) 

. Sco⸗ 
5) Linne Syft. nat. a. a. O. J 
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Seopolt fagt, das Unterſcheidungszeichen 
des gemeinen, Raben, oder der fchiwarzen 
Kıähe, 6) ift folgendes: Der Oberfchnabel 
het an ber Wurzel feinem Rand, und au 
feine Frummgebogene Spike. Er unterfiheis 
det fih vom größten Naben 7) dadurch, daf 
bei. dem ftehenden Bogel die Schwanjfedern 
laͤnger als die Flügel: find, auch iſt er an 
der Groͤße, Schnabel , Stimme und andern 
Eigenfchaften,, verfchieden , und faun auf 
feine Weiſe für eine Nebenart der grauen 
Krahe gehalten werden. Sie wird hin und 
wieder in Krain gefunden. Gesner führt 
noch an, daß fie auch Dliven frißt, fie.gebt, 
ober laͤuft und huͤpft nicht, wie die Elſter, 
ihr Geſchrei heißt Krächzen, Koufew, cro- 
citus; Sie niftet auf. den Zweigen der Baͤu⸗ 
me; einige Voͤgel aus diefem Gefchlechte nis 
fen nicht ſo, fordern in den Löchern. ber 
Baͤume. „Sie heiße deutfch Winterkraͤhe, 
ſoll im Sommer wegziehen, welches Gesner 
J3 doch 


6) Corvus vulgaris. Seopoli Annus 1. p. 35. 
, 0. 36.. Günther Efop. ©. 30,n.36. Corvus 
Corxone Linné a. 9, D. 


* Corvus maximus Scop. a. a. O. pag. 34. 
Guͤnther ©, 29. m. 35. Corvus Corax Lin. 


8.9.9. 
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doch nicht bei ſich in der Schweitz von die⸗ 
ſer, aber wohl von der grauen Kraͤhe geſe⸗ 
hen habe, welche doch in Pommern des 
Sommers und Winters bleibt. Die Alten 
hatten viele Sprichwoͤrter von der Kraͤhe 
hergenommen. Ein Kraͤhentod hieß ein ſol⸗ 
cher, welcher bejahrte Leute traf. Da die 
Kraͤhe in Geſellſchaft ihres gleichen lebt, ſo 
ſagt man auch von gleich geſinnten Leuten: 
eine Kraͤhe beißt der andern kein Auge aus. 
Sie ſollen eine treue Ehe führen; Man fa« 
be ein Paar zehn Jahre hindurch die ihnen 
ausgefeste Speife holen. Man beobachtete 
fie desfalls, wenn man fein Glück in der 
- Liebe vorher wiffen wollte, und fuͤrchtete eis 
nen Wittwenftand , wenn man auf eine ein⸗ 
zelne Krähe kam. Sie bedeutet auch einen 
gefchäftigen Menfchen , welcher fogar beit 
Efſſen arbeitet, weil fie auch im Fliegen die 


Jungen füttern fol. Sie war der Juno 


geheiligt, der Minerva 8) aber zimwiber, 
Bei den Egyptiern waren zwo Krähen das 


Zeichen des. männlichen und weiblichen Ges 


ſchlechts, ober des Mars mit der Venus. 


Ihre beifere Stimme verfünbigt Unwetter, 


Der — ſoll ihnen die Eier und — 
ne 


2 Ovidii — L. 2. 
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nehmen; das Fleiſch, von welchem ein Wolf 
‚gefreffen bat, ſoll ihnen tödtlich ſeyn, wels 
ches aber wohl eben fo wenig bemwiefen y 
als daß fie die Störche über das Meer fühs 
re, und Kräuter gegen die Wangen in das 
Neſt lege. Sie fol den Eulen des Mittags 
die Eier nehmen. Die mehrften Eulen ni⸗ 
fen doch in Höhlen , in welche die Kraͤhen 
nicht leicht zu kommen pflegen. Die Kräaͤ⸗ 
ben ſollen auch, wie die Tauben und 
Schwalben, zu Briefträgern gebraucht wer⸗ 
den Fönnen. 99 | 
Die Iris der Augen iſt Kaftanienbraun, 
nach dem Briffon und der Büffonfchen Ab» 
bildung 0. 0. O. = 


Zu Heinrich des Achten Zeitei kam kej⸗ 
ne Parlainentsakte, welche ſöiwdhl der ſchwa 
sen als Saaͤtkraͤhe und Dohle ihre Auskoͤt⸗ 
tung betraf, heraus. 10) 


I; 


$% Du 


4 oe u ir 5 tus Ind Ivy — 
9) J. W. Meyer differt; de ayıbzs litterigeru.» 
lis. Jenz 1623. Buff. Ix. 2. ©, 82. 7. 


10) Pennant plz. 
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In den ſchleſiſchen zlonemiſchen Bat:ige 
tiſchen Nachrichten vom Jahre 1776. im 
a2ten Stuͤck, ©. 27. St. 212, und vom 
Jabr 1778. St. 15. ©, 114. wird von 
dlusrottung der ſchwarzen Kraͤhe gehandelt. 
Odbgleich bei dem daſelbſt benannten Vogel 
der nackten weißlichen Stirn keine Erwaͤh⸗ 


nung geſchieht, noch eine genaue Beſchrei⸗ 


bung dieſer ſthwarzen Kraͤhe ‚gegeben iſt, fo 
ſcheinet es mir doch wahrſcheinlich, daß der 
angefuͤhrte Vogel nicht die Rabenkraͤhe, ſon⸗ 
dern die Saatkraͤhe geweſen ſey. Deun die 
daſelbſt angefuͤhrte Eigenſchaften paſſen auf 
die Saatkraͤhe am beſten, und vielleicht gar 
nicht auf die eigentliche ſchwarze oder Ra- 
benkraͤhe. Dieſe habe ich auch in Schles 
ſien gar nicht haͤufig, wohl aber die Saat⸗ 


‚trähe geſehen. Da ich auch an den anges . 


fauͤhrten Oertern zum Theil geweien bin, und 
‚die Nefier. der Nabenfrähe noch, nicht genug 


kenne, ſo wuͤrde ich gewiß auf die auge⸗ 


fuͤhrten Nuſter geachtet haben, wenn ſich 
die Rabenkrähen durch ihr Geſchrei oder 

Anſehen mir verrathen haͤtten. Wahrſchein— 
lich habe ih die mir ganz bekannte Saat— 
kraͤhen daſelbſt niſten geſehen, und desfalls 
nichts von ihnen aufgeſchrieben. Die Saat⸗ 
kraͤhe wird auch von einigen die ſchwarze 


Kraͤhe geaennt. Da aber in einer Anmer⸗ 


— 


kung 
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fung ausdrůcklich geſagt wird.,. tiefe, fchlefis 
(he. ſchwarze Kraͤhe ſey die Jabenkraͤhe, 
Corvus Corone Lin.) und dr ich nicht 
weiß, ob nicht ein gefchiefter Naurfündiger 
biefelbe felbft vor ſich gehabt , und fo bes 
nannt hat, fo will ich die angefihrten Stel. 
len auch bei diefem Vogel und ncht bei der 
Saatkraͤhe erwaͤhnen. Sie baue in Schle— 
fin, bei Sranfenhein in, einem Wäldchen , 
in unbefchreiblicher Menge Neftv auf Ei, 
chen... Im nimpfchen Kreife am Ihusdorfer 
Hügel, hatten fie-in einem kleiſen Kiefer: 
buſch, welcher einzeln ſteht und mit Saat⸗ 
feldern umgeben iſt auf einem Wum mehr 
tere Neſter. Don da wurden de vertrie⸗ 
ben , und zogen nach. einem. nd) Eleinern 
Kieferbufch,, eine Meile: vom Nichenbach 
ſchen Kreiſe. Sie, kamen nach, nem Jah— 
re wieder nach ihrer aften Heimth, wur⸗ 
ben aber gleich durch Schießen ertrieben, 
Sie wifteten auch im: Jackſchoͤnaer Wälds 
chen, wofelbft die. Juliusburgſchn Bürger 
dieſelben wegichoffen., Der HerrGraf von 
Dyhrn ſchreibt, daß fie ‚im: ſeinm Neeſe- 
witzer Tchiergarten vielen Schatn, then, 
frühe nach dem Froſt ihre Wohplaͤtze mit - 
vielem; Gefchrei in Beſitz nehien, und 
wen ‚das Wetter ‚anfängt warn zu wer⸗ 
J 35 ben; 
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den, Eier legen; fo bald die Jungen flug—⸗ 
bar find , wegziehen; im Auguſt wieder 
fommen, und bei den erften Herbſtfroͤſten 
wieder wegziehen. Man efle fie wohl‘, 
aber fie thäten vielen Schaden an beit 
Saaten. Wenn fie auch einmal Körner 
ausbrecher, und dadurch die Ausfaat ver 
miſchen, fo tft der Schade wohl nit fo“ 
groß. ® ift dafelbft befonders gerathen , 
fie bei hrer Ankunft oder Brutzeit zu 
ſchießen, oder durch naͤchtliches Schießen 
gu verjagn ; bed Nachts Feuer um ihre 
Mefter zu machen, koͤnne dem Walde nach» 
theilig verden. Am beſten ivürden ſie 
Buch Kähenangen vergiftet , oder ſo bE- 
täubet,, fat man fie fchlagen Eönne. Der 
Herr Gaf von Dyhen lieh ein DWiertels 
pfund Kühenaugen (Strychnos nüx vo. 
— gaiz klein ſchneiden, in einem Topf 
mit vier Quart Waſſer kochen, wenn ſol—⸗ 
ches kalt gewotden, darin eine Metze Wels 
gen die Pacht einweichen, und damit des 
Morgens einen kleinen Flecken Acer, wo— 
ſelbſt die Kraäͤhen ihren Zug haften , bes 
 fäen und nicht eineggen. In dvier ünd 
iwanlig Stunden fand man achtgig tobte, 
int von den weggeftogenen find auch wohl 
eine Merge uimgekumimen. Diefes Gift 
ſchade 


| 239 
fchade nur den blindgebornen Thieren. Die, 
Bauern holten fih Säcke voll diefer Krähen, 
am fie zu eflen. Das Erbrechen welches 
einige bekamen, wie fie zum Verſuch von 
diefen vergifteten Krähen aßen, fey wohl 
vom Ekel und Vorſtellung entflanden, 


Die 


* 


* 24 
J 


Die Saatfrähe a) B 


Bufen illum. Plat. n. 424. 





gi Saatkrähe haͤlt, in Anfehung ber 
Größe, das Mittel zwifchen dem Ras 
ben und der ſchwarzen Kraͤhe. Sie hat eis 
nen tiefern Ton der Stimme als die übrigen 
= Krä⸗ 


a) Le Freux, ou la Frayonne. Buffon kiftoire 
‚des ®ileaux 12. 5, p, 75, Corneille mail 
fonneufe. Briffon 2. p. 16. edit. min, T. 
1. p. 153. Cornix frugilega. In der Ges 
gend um Paris Frayonne; Griechiſch ORED- 
porNoyos; Lateiniſch Frugilega, Cornix fru. 
givora; Graculus, nah dem Belon; Deutich 
Roeck, Rouck, vielleicht wegen feines unebes 
nen rauhen Schnabels; Englifdy Rook; Schwe— 
diſch Roka ; Polnifh Gawron; Holländifch 
Koore Krey (Kornfrähe ;) Altfranzoͤſiſch Graye 
(von Kran;) Grolle, nach dem Belon v. B. 
Holländifch heißt fie auch Roeck ; Deutfch Ka⸗— 
rechel, Aderkrähe, ſchwarze Kraͤhe, a 

un, 


die Saathrähe. 


TAT, 


iin 
| 
N 








N 


/ 


Ns 


IN 








— 





141 


Kraͤhen. Das auff allendſte und deutlichnie 
Kennzeichen an ihr iſt die nackte, weißliche, 
ſchuppichte, bisweilen raͤudige Haut, wel— 
che den Anfang des Schnabels an der Stefs 
le umgiebt, woſelbſt bei den übrigen Ark 
henarten die ſchwarzen borftenartige. nach 
vorn zuruͤck gefchlagene Federn liegen, und - 
ſich bis über die Naſenloͤcher erſtrecken. Auch 
it ihe Schnabel; nicht: fo groß, fiarf and 
- geglättet: : Dieſe Unäbgfichfeiten ı fe gering 
fie auch ſcheinen, haben viel weſentlichere 
und merkwuͤrdigere zum Grunde. Dies at⸗ 


kraͤhe hatt keinen ſo ſeht BE — | 


che 


Rooche Rouch, Rang, Ruck, Eantträbe; 
in ———— Karod J 


Aldrov, Ornich. 1. p. 751. t. 75%, EEE. 
1610. Lib. ız. cap. 3, p. 372. Tab, > Fig. 
30. Willughby ornith. ‚24. - 12. a 
39. Albin. 2 p. 21. t. 222° Srifch Rüge Taf. 
‚64. Briff. 2. p. 16. ed. gvo, Tem. 1, p 752. 
a 3 Linne Fauna füuec. ed. I. n. 70 ed. 2. 
| Oelandſche Reife 67. vn natur, 
| *3 —*5— —X 156. ned. en inne Syſtem 
2 173° 0; 4. Halle 2. S.. n, 
3* —— brit. 2ool. 1.n. 76.: Nlein 
Ord. d. V. ©: xır. nm: 3: Buffon hift. nat, 
- des Oifeaux edit. Aatar Tom; 3. p. 5. Leske 
Mat: Seh. 1. E. 243: 1: 3., Blumenbach 
Nat. Geſch. Sr 230, n.2, Bock Preußl. Dis 
nith. Naturfe &t.' 11.:& AL Ds 44 
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bef, und feine Federn am dem Urſprunge 
deffelben, weil fie bauptfächlih von Koͤr⸗ 
nern, Eleinen Wurzeln und Wuͤrmern lebt, 
und die Gewohnheit Hat, dag fie, um bie 
ihr zuträgliche Nahrung zu füchen, ben Schna⸗ 
bei tief in die Erde ftecfet. b) Diefes muß 
namlich nothwendig den Schnabel mit der 
Zeit rauh machen , und; die Wurzeln ber Fe⸗ 
dern an dem Urſprunge deſſelben, welche 
dem beſtaͤndigen Reiben jansgefegt find, zer⸗ 
ſtoͤren. c) Indeſſen mug man. nicht glau⸗ 


b) Belon nature des Oiſeaux p. 282: 


c) Herr Danbenton der jüngere, Aufſeher des 
Naturalienfabinets im , Eöniglichen Gatten, 
machte neulich, als er auf dem Felde gieng, 
eine Beobachtung, welche Hierauf eine Bezies 
bung hat. Dieſer Naturkuͤndiger, welchen 
die Ornithologie ſchon fo. Biel zu verdanken 
hat, fahe in. der Ferne, in einer ganz unbe: 
bauten Gegend ,.fechs Krähen,. davon er bie 
Art nicht unterfcheiden Eonnte, welche fehr bes 
ſchaͤftigt fehienen, die Hin und wieder zerſtreu— 
ten Steine aufzuheben und umzufehren, um 
fich der Würmer und Inſekten welche ‚unter 
denfelben berftedt waren , zu bedienen. Gie 
verführen dabei: fo eifrig, daß die nicht. gar 
zu ſchweren Steine zwei bis brei Fuß. in die 
Höhe fprangen. Wenn diefe befondere Uibung, 
welche noch Niemand den Kraͤhen beigelegt 
hat, bei den Saatkraͤhen gewöhnlich iſt, ſo 

“alt dieſes eine Urſache mehr, welche naar 

nne 
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Ben, daß dirfe Haut ganz nackt fen ‚ denn 
man bemerkt auf derſelben oft einzelne klei— 
ne Federn, zum ſtarken Beweiſe, daß ſie 
nicht vom Anfange kahl geweſen, ſondern 
es durch eine Aufere Urſache geworden ſey. 
Kurz, diefes ift eine Art von gufälliger Ins 
gleichheit, welche nach den bekatınten Zeus 
gungsgeſetzen in einen: Erbfehler übergegane 
den iſt. 1) Die Saatträhen haben zu Saas. 
men-,. Würmern und Inſekten, eine aus⸗ 
fchltegende Neigung, denn fie berühren. fein 
Aas noch irgend. eim Fleiſch, und haben über- 
das eineit muskelartigen Magen und weite 
Gedaͤrme, wie die. Edrnerfreffenden: Vögel; 
Diefe Vögel ziehen in.fehr großen Schaaren, 

’ Ä | | wel⸗ 


koͤnnte, daß die Federn um den Schnabel ab⸗ 
genust wuͤrden, und ausfielen; und der Na—⸗ 
me Steinwäler , welche. man bie jest dem 
Dolmerfcher, (Tringa interpres Linn.) aus» 
fhließungsweife beigelegt hat, würde inskuͤnf⸗ 
- tige ein Geſchlechtsname werden, welcher meh⸗ 
vern Arten zukaͤne. * 8. 
Ei 7 . 


r) Hier hat der Herr von Buffon wieder eine 
unmahrfcheinlihe Hypotheſe. Die: Saatfräs 
U, haben die weiße räudige Haut am Schna⸗ 

el von jeher gehabt, fo wie fie durch Geitalt, 
Stimme, Straß, Neſt, Eier und Cebensarc,, 
zeigen, daß fie.eime beſondert Ars ſind. O 
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welche ſo zahlreich find ,. day die Luft bis— 
weilen Badurch verdunfelt. wird. Man ftels 
le fich daher den Schaden vor, ben “biefe 
Heere von Schnittern in einem neubefäeten 
Acker, oder der Erndte, wenn bie Saaten 
bald reifen wollen, verurfachen fünnen. &8 - 
bat ach die Regierung in den meiflen Laän— 
dern ſolche Maßregeln genommen, daß. fie 
gerftört‘: werden ſollen. d)y. Die brittifche 
Thiergefchichte hingegen widerruft dieſe 
Achtserflärung , und. behauptet , daß fie 
mehr Gutes als Boͤſes fiften , indem fie 
eine große Menge von den Larven der Mais 
kaͤfer und andrer Käfer ‚welche die Wurzeln: 
- der nuͤtzlichen Pflanzen anfreſſen, und fuͤr 
welche die Ackersleute und Gaͤrtner ſich ſo 
ſehr fuͤrchten, verzehrten. e) Man muß 
den Nutzen und Schaden, den dieſe Voͤgel 
verurſachen, gegen einander berechnen. Die 
Saatkraͤhe fliegt nicht allein in Schaaren, 
eyes —— ſon⸗ 
d) Aldrorand. Ornitholog. Tom..r. p. 7534 ed. 
Franedf. 1610. 12. D. 372. Die Ackerelente 
verjagten fie in Holland, wie in vng.andyı 

— mit Schreien" und Steinen , mit een 
Klappeern, oder: wenn dazu Kinder ‚oder 
Leuie, , fehlten, mit Eleinen a | 


Ö Seife hiergeſch ©, 14. 


⸗ 
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fordern ſie niſſet auch ſd zu ſagen, in ps 
ellſchaft von ihret Art, micht ohne ein, grof 
ſes Geſchrei⸗ gu machen zrdemn: ſie gehoͤren 
chaupt faͤchlich wenn die’ Zunge haben, gu den 
fehr laͤrmenden Voͤgeln. Man ſieht biswel⸗ 
den zehn bis zwoͤlf ihrer) Nefter auf: einer 
winzigen Eiche, und auf die Art eine "große 
Anzahl: Bäume in einem Holze, dder viel⸗ 
‚mehr in. einer Gegend damit :befest. f): Sie 
fuchen nicht die, Einſamkeit zum Ausbruͤten 
aus, fondern fcheinen im Gegentheif ſich in 
ſolſchen Umftänden den bewohnten Gegenden 
u naͤhern. Echwenckfeld bemerkt es, daß 
fie gemeiniglich die: großen Baͤume, welche 


um den Kirchhoͤfen ſtehen vorziehen g)2) 


Vielleicht weil dieſe Plaͤtze haͤnfiger beſucht 
‚werden‘, oder weil ſie daſelbſt mehrere Wär 
mer, als an andern Oertern finden; denn 
man kann nicht vermuthen, daß fie: durnch 
den Geruch von todten Koͤrpern dahin ge⸗ 
lockt werden, well ſie, wie: ſchon erwaͤhnt 
} at are 6 Cr rin 
He Geo 0, Das 
) Friſch. Taf. 6. | | 
&) Aviariym Silefiae p. 24% 
2) Wenn ähnficke Bäume bei einem Dorfe fer 
ben, fo wählen fie dieſelben eben fo gerne; 
wie die an den Kirchhoͤfen. DO. (5 


Duff. Nat. d. Voͤgel RB. 8 


— 





aiſt, kein Fleiſch anrühten. Friſch verſichert 


daß, wenn man in der Zeit; in welcher fie 
ähre Eier legen, unter den Baͤumen kaͤme, 
auf welchen ſie ihre Wohnung aufgeſchlagen 
haͤtten, man ſogleich mit ihrem Miſt bes 
goffen wuͤrde. Eine Sache , welche beſon— | 
Ders fcheinen mag, obgleich. fie ſehr mir dem 
überein Eörmmt, was man täglich an andern 
Shierarten ſieht, tt die, daß, wenn ein 
Paar gemeinſchaſtlich ihr Neſt zu bauen bes 
muͤht iſt, eine von beiden zur Wache zuruͤck 
bleiben muß, während die andre, um ſchick⸗ 
liches Baugeraͤthe zu ſuchen, ausfliegt, Oh— 
ne diefe Vorſicht, und wenn aller beide ſich 
auf einmal ‚entferneten, würde, mie man 
behauptet , ihr Neft im Augenblick von den 
anbern Saatkraͤhen, welche denſelben Baum 
bewohnen, beraubt. und zerſtoͤrt werden 
und eine jede von ihnen truͤge im Schnabel 
ein Stück einer Pflanze oder Moos davon, 
um es zw dem Ban ihres: eigenen. Melle 
anzuwenden. h) 3) Diefe DBögel . fangen 
im März, wenigſtens in 5* „an, iht 


? 
* J 
a 2 J zer naewr . 
r j 











. .h) Willughbg ;ornichol. p. 2 
ara. Oh size a 
3) Dieſes haben. fie min: 
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Deſt zu bauen. i) Sie legen diet ober fuͤnf 
VLier, welche viel kleiner find Als die Ras 
\  . deneier „- aber viel größere Stecken, befom 

ders am dickſten Ende ‚ haben. 4) Man 
fagt‘, dag "das Männchen und dag Weibchen 
dechſelsweiſe brüten. Wenn die ungen 

m Stande find, daß fie freffen koͤnnen, fo 
Stechen fie ihnen die Nahrung ab, welche 
‚- fie in dem Kropf, oder vielmehr in einer 
Art von Sa, welcher aus dem erteiterten 
Schlunde gebildet wird, aufzubewahren wiſ 

fen. K) Ip finde in der brittifhen Thies 

| befchteibung,, dag fie die Bäume, worauf 
‚NE genifter Haben, verlaſſen, wenn die Brut⸗ 
| Rz geit 


Britiſche Thiergeſchichte p. 76. 


| 4) Auf einem Baum find oft zwanzig Meter, 
Welche aus Kleinen Zweigen zufammen gefloch® 

EN, mit Moos und Wolfe ausgepolftert, und 

en offen find. In denfelben liegen brei, vier 

Dder fünf Sier daher find biemeilen einige 
 Yünders diefer Niger auf fehr wenigen Baͤu⸗ 
Men Die Eier find grünfich, wie die Eier der 
U Hrauen Krähe, aber die braunen Flecken find 
anders auf denfelben vertheilt,, auch find fie 
540 langlic, wie die Kräheneier. Man 
letzte platte F. a. * Klein 

0. 
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yeit vorbei iſt; daß ſie im Ausuſt wieder zu 
denſelben zuruͤck kommen, und,ihie Neſter 
nicht eher „als. im Oktober wieder, zu bauen 
and auszubeſſern anfangen. HDieſes ſetzt 
voraus, duß ſie beinahe das ganze Jahr in 
England jzubringene; aber in Frankreich, 
Schleſien und vielen andern Ländern, find 
fie gewiß, bis auf einige Ausnahmen, Zug⸗ 
voͤgel, mit dem Unterſchiede, daß ſie in 
Frankreich den; Winter verkuͤndigen, anftart 
daß fie-in Schlefien, Borbosen der angench⸗ 
men Jahrszeit find. m) Die, Saatkrähe 
DE ln Me ie wohnt 
“ 1) Britifh Zoology. p. 75. Man fagt, daß die 
Keiher fich ihre Abwefenheit zu NRuge machen, 
und in ihre Nefter Eier legen, und brüten. 
Aldrovan&- omithol.. p.:753. Ausgabe Erf. 
‚1610. Lib. 12. p. 379. 4.d. V. Aldrov. 
beklagt fich, daß die. Adlichen desfal[s die Sgat⸗ 
„. . trähen in den. großen Bäumen , welche gegen 
gu, den Sturm um den Dörfern gepflanzt. find, 
ungeſtoͤrt, zum größten Nahtheil der Ackers⸗ 
leute, ſich vermehren ließen. O. 


er 4 » ;" 1 
a ; 


‚ 7,9); Schwenekfeld aviarium. Silefiae p. .243. 
Zu Beume fa Noche einem Dotfe in 
Borirgogue, einige Meilen von Düpn, welches 
von Sergen und fleilen Felſen unge en, und 
wo die — merklich Falter als zu Di 
jon ift, fahe ich öfters im Sommer eine Men⸗ 
ge der Saatkraͤhen, welche daſelbſt fett — | 

| ale 
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wohnt nach dem Linne in Europa, ob gleich 
es ſcheint, daß man dabei einige Einſchraͤn⸗ 
kungen machen muͤſſe, weil Aldrovand nicht 
glaubt, daß ſie ſich in Italien findet n) 
Man ſagt daß die Jungen ſehr gut zu ef% 
ſen find und daß ſelbſt die Alten, wenn fie 
fett wuͤrden, 0) nicht übel ſchmeckten. Aber 

83 es 


As ein Tahrhundert, wie man mich verlichers 
te, wohnten, und in den Füchern der Felſen 
nifteren, welche gegen Suͤdoſt liegen, und wo⸗ 
ſelbſt man nicht anders als mit vieler Des 
ſchwerde, und wenn man fie nicht an Stricken 
hängt, hinzu kommen kann. .Diefe Saatfräs 
‚ ben waren fo zahm, daf fie famen, und dem 
Schnittern das Vefperbrod nahmen. Gie bes 
gaben fih am Ende des Sommers nur auf 
ein Paar Monate weg, nach deren Verlauf fte 
wieder zu ihrer gewohnten Behaufung zurüd 
fehrten. Seit zwei oder. drei Jahren find fie 
daſelbſt nicht erfchienen, und fogleich haben 
die Mantelkraͤhen ihre Stelle wieder einge» 
nommen, 
v. B. 


| a) Rjusmedi cornicem , quod fciam, Italia non 
alit Tom. 1. p. 752, Frft. Ausgabe 2610. 
Lib. 12. p- 379. 


0) Belon nature des oifeaux p. 224. Herr Hes 
bert verſichert mich, daß die Saatkraͤhe faſt 
beffändig nıager, und dadurch von der ſchwar⸗ 
zen und grauen Kraͤhe untekgieben m 


aut 


2. r 


es iſt ſelten, bag ‚die. Alten viel Fett be 
kommen. Die Sandfeute haben gar: feinen 
Widerwillen gegen das Fleiſch derfelben , da 
fie fehr gut wiſſen, daß fie nicht, fe wie 
bie Krähe und der Habe, vom Aaſe leben. 
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zur Geſchichte der Saatkraͤhe. 





SF yieier: Voꝛel ift des Sommers in eints 
— — ‚gen: Gegenden von Pommern fehr ges 
mein ‚and heißet bier. ‘der: Kurock. Die 
Saatfräbe unterſcheidet fich ‚vor der. Naben 
kraͤhe, ob gleich ſie, mie dieſelbe gar 
ſchwarz iſt, ſelbſt durch den fiärkern Glam 
dieſer Farbe, ſo auch durch die kahle weiß⸗ 
ſiche Haut um den Schnabel. welche: bei 
ihnen beſtaͤndig iſt, und ‚weiche wahrſchein⸗ 
lich ihre Stammeltern ſchon hatten. Ihr 
Schwanz iſt auch, im Verhaͤltniß der: Fluͤ⸗ 
gel, laͤnger. Das Geſchrei, die Art ſich 
iu ernähren unterſcheidet fie, auch. Sie if 
viel kleiner als die graue Kraͤhe. Sie kom⸗ 
men im Anfange des Fruͤhlijngs zu ung, Kane 
—— 24 (ame 
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ammeln ſich in ſtar er Anzahl der den Mes 
fern „ welche fie den Sommer vorher vers 
laffen hatten, beſſern diefelben aus, und 
bauen neue, Ich Feune hier mehrere Dürs 
fer , in. welchen ſie ſeit vielch- Fahren woh⸗ 
nen. Durch einige Zufälle verlaffen fie bies 
weilen die Lange Zeit in Beſitz gehabten 
Söhne Aegen ihte Nelken in andern 
Dörfern an. Sie ſuchen dazu gewöhnlich 
hohe Eichen (Fraxinus excellior Ein.) aus, 
welche unten Feine Zweige und Fein. Geſtraͤuch 
Haben, und. von welchen mehrere nahe ber 
einander fliehen. Solche Bäume ſtehen oft 
um die Kirchhoͤfe, allein fie a 
Plaͤtze wohl nmicht der Volkermingerh 
die ſich bisweilen daſelbſt verſammelt, fo 
desfalls awell daſelbſt mehrere Wutmer war 
wen note) Here oo Buffon muthmaßet 
denn ich kenne mehrere ſolche Kolonien die 
ſer Woͤgel in Doͤrfernnin Welchen gar keine 
Rirchhoͤfe find! Mahe au einenn Dorfe has 
De icho fies doch üntteh gefunden; undonie auf 
Baͤumen unter welchen ein dichtes Unter⸗ 
holz ſteht Sole ich mich in der Natur⸗ 
gseſchichte ſcheue, einem Thiere dieſe oder 
Hene Abſicht zuzuſchreiben, fo iſt es doch 
wahtſcheinlich, daß dieſe Voͤgel ihrer Jun⸗ 
gen) oͤfterer in unbewohnten Gegenden, als 
it in ader Nachbarſchaft der Meuſchen, 
Ann —J— von 





von den Falkenartent bernuibt werden wür⸗ 
vor vobegleich ich dieſe Boͤgel endlich "an 
on dreiſt habe werden geſehen daß! ſie ſich 
alle Morgen eine junge Saatkraͤhe zum Fruͤh⸗ 
auͤck holeten uugenchtet die Neſtere nahe 
bei eintemn Hauſe waren, und ale Saatkraͤ⸗ 
ben der Gegend den Habicht mit vielem Ge— 
ſchiei beſtuͤrmeten.vWielleicht fuͤrchten die 
GSautktaͤhen auch einen verſteekt en Feind un⸗ 
ter dem Baum, wenn er mit dichtem Un⸗ 
terholz ungeben iſt FJgemeiniglich kannman 
Heeres glatten: hvhen Stamm es nur be⸗ 
ſchweriich auf den Baum komment: Sie 
brechen kleme Kweige vowernden Baͤumen 
fedmefw ſeine Raben; Stauden werk in 
der gloiche iuo le gen dieſelbe dat mehreren Or⸗ 
ten af einem Baum zuſammen, unb ſtrei⸗ 
ten ſich nůt vielem Geſchrei um beur Platz 
rauben und zetreißen ſNich die Grundlaͤgen der 
fer; db ſie alle Buumaterialtenn genug, 
a ahr Meſt fertigu gebauet habenut Sie: 
fuͤttern es alsdann mit Mbos Wolleo und 
dergleichen, und legen dre bis fuͤnf Gieirz 
welche wie dien Nebeſkraͤheneter Rluͤnlich 
ſndn und viele braune Flocken haben. Da 
DE Männchen vonundem Meibchen nicht gut 
azu uterſcheiden ft), ſo weilß ich nicht gewißß 
Hu Maͤnnchen auch bruͤtet res: ließe ſiche 
doch beobachten) wehn mane fange auf ein 
‚193 85 Neſt 
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welche ſo zahlreich find, das die Luft bis⸗ 
weilen dadurch verdunkelt wird. Man flels 
fe ſich daher den Schaden vor, den dieſe 
Heere von Schnittern in ‚einem neubefügten 
Acker, oder der Erndte, wenn bie Saaten 
bald teifen wollen, verurfachen fönnen. &8 - 
bat auch die Regierung in den meiften Laͤn⸗ 
dern ſolche Mafregeln genommen, daß. fie 
gerfiört werden ſollen. d).. Die. brittifihe 
Dhiergeſchichte hingegen miderruft dieſe 
Achtserklaͤrung, und behauptet, daß fie 
mehr Gutes als. Boͤſes ſtiften, indem: fie 
eine große Menge von ben Larven der Mais 
kaͤfer und andrer Käfer ‚welche die Wurzeln 
der nuͤtzlichen Pflanzen anfreſſen, und fuͤr 
welche die Ackersleute und Gärtner ſich ſo 
fehr fürchten , verzebrten. e) Man muß 
den Nugen und Schaden, den dieſe Voͤgel 
verurfachen , gegen einander berechnen. Die 
Saatkrähe fliegt nicht allein in Schaaren, 
an ige Er RTEL Apne 
d) Aldrovand. Ornitholog. Tom. 1. 1. 75% ed, 
Franedf. 1610. 12. p. 372. Die Ackerelente 
verjagten fie in Holland, wie in wug.andy 
oe Schreien” ind Eteinen , mit eunersm 
Klappen , oder wenn dazu Kinder oder 
euie, fehlten, mit Eleinen ——— 


{7 
* 


ey Brittiſche Thiergeſch. S. 74. 
ed 
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ſonbern fie niftet auch ſd zu ſagen, in Ge 
fellſchaft von ihret Art, nicht ohne ein grof⸗ 
ſes Geſchrei zu machen zrdemne fiergehöveny 
chaupt faͤchlich wenn fie’ Junge haben, "gu den 
ſehr laͤrmenden Voͤgeln. Man ſieht biswei—⸗ 
den zehn bis zwoͤlf ihrer) Neſter auf · einer 
winzigen Eiche, und auf die Art eine große 
Anzahl Bäume in einem Holge,i bder viel⸗ 
‚mehr in einer Gegend damit.befest. f): Sie 
füchen nicht die, Einſamkeit zum Ausbpruͤten 
aus, fondern feinen im Gegentheil fich in 
ſolchen Umftänden den bewohnten Gegenden 
mi nähern. Echwenckfeld bemerkt es, daß 
fie gemeiniglich die: großen Baͤume, welche 
um den Kirchhoͤfen ſtehen vorziehen. ) a— 
Vielleicht weil dieſe Plaͤtze haͤnfiger beſucht 
werden; oder weil fie daſelbſt mehrere Wär 
mer als an andern Oertern finden denn 
man kann nicht vermuthen, dag ſie durch 
ven Geruch von todten Koͤrpern dahin ge⸗ 
lockt er weil ſie wie: ſchon Be 
} ar rl > td f' au HE 


Ai N 1 . 4; 90? Dr, 
7) aſch &f 6 b 
&) Aviariym Silefize p. 24% 


2) Wenn Ahnficke Baume bei einem Dorfe ſte⸗ 
hen, ſo waͤhlen ſie dieſelben eben ſo gerne 
wie dir an ven Kirchhoͤfen. D. 5 


Vuff. Nat, d. Voͤgel t. RB, 8 


i 


436 
aſt, kein. * anruͤhten. Ftiſch — 


Daß, wenn man in der Zeit‘; in welcher fie 
ähre Eier legen, unter den Baͤumen kaͤme, 
auf welchen ſie ihre Wohnung aufgeſchlagen 
Hätten, man fogleih mit ihrem Miſt ber 
Hoffen wuͤrde. Eine Sache , welche: before 
Ders fcheinen mag, obgleich. ie ſehr mir: dem 
überein koͤmmt, was man täglich an andern 
Shierarten ſieht, tt die, daß, wenm ein 
Paar gemeinfchaftlich ihr Net zu bauen be» 
müht ift, eine von beiden zur Wache zurüf 
bleiben muß, während. die andre, um ſchick⸗ 
liches Baugeraͤthe zu ſuchen, ausfliegt. Oh⸗ 
ne dieſe Vorſicht, und wenn alle beide ſich 
auf einmal ‚entferneten, würde ‚wie man 
behauptet , ihr Neft.im Augeunblick von den 
andern Saatfrähen, welche denfelben: Baum 
bewohnen, beraubt. und. zerſtoͤrt werben, 
und eine jede von ihnen truͤge im Schnabel 
ein Stück einer Pflanze vder Moos davon, 
um es zw dem Bau ‚ihres: eigenen. Neſtes 
anzuwenden. h) 3) Dieſe Voͤgel fangen 
im Marz, — in —— — ihr 
Neſt 


— wällughbz ori p. 24. 
» Dieſes Haben. F% mir: den: Deblen; “z- 


rn 
4 
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Neſt zu bauen. i) Sie legen vier oder fuͤnf 
Eier, welche viel kleiner find als die Nas 
beneier ‚aber viel größere Flecken, beſon⸗ 
ders am dichten Ende, haben. 4) Man 
fagt, daß das Männchen und das Weibchen 
mwechfeldweife brüten. Wenn die Jungen 
im Stande find, daß fie freffen koͤnnen, fo 
brechen fie ihren die Nahrung ab, welche 
fie in dem Kropf, oder vielmehr in einer 
Art von Sad, welcher aus dem erweiterten 
Schlunde gebildet wird, aufzubewahren wiſ⸗ 
fen. k) Ich finde in der brittifchen Thier⸗ 
befchreibung , daß fie die Bäume, worauf 
fie geniftet haben, verlaffen, wenn die Brute 

" F RR geit 


i) Brittiſche Thiergeſchichte n 76. 


- 4) Auf einem Baum find oft zwanzig Mefter, 
welche aus Fleinen Zweigen zufammen gefloch« 
ten, mit Moos und Wolle ausgepolftert, und 
oben offen find. In denfelben liegen drei, vier 
oder fünf Eier, daher find bisweilen einige 
hunders diefer Nigel auf fehr wenigen Baͤu⸗ 
men Die Eier find grünfich, wie die Eier der. 
grauen Krähe, aber die braunen Flecken find 
anders auf denfelben vertheilt, auch find fie 
ſelten fo länglich, mie die Kräheneier. Man 
fehe die Teste Kupferplatte F, a. und Kleiw 
Dögeleier Tab. 8. F. 10. O. 


h) Willughby p. 24. 
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Jeit vorbei iſt; daß ſie im Auguſt wieder zu 
denſelben zuruͤck kommen, und,ihre Neſter 
nicht eher als im Oktober wieder zu bauen 
und auszubeſſern anfangen. )- Dieſes ſetzt 
voraus, daß ſie beinahe das ganze Jahr in 
England -gubringen:; aber in Frankreich, 
Schlefien und vielen andern Ländern, find 
fie gewiß ,. bis auf einige Ausnahmen, Zugs 
voͤgel, mit dem Unterfchiede , daß fie in 
Frankreich den; Winter verkuͤndigen, anſtatt 
daß ſie in Schleſien Vorboten der angench⸗ 
men Jahrszeit ſind. m) Die Saatkraͤhe 
ee wohnt 


. 4 
» . ) k #4 


H Britifh Zoology. p. 75. Man fagt, daß die 
Reiher fih ihre Abweſenheit zu Nuge machen, 
und in ihre Nefter Eier legen, und brüten, 
Aldrovandı ornitkol.. p. 753. ‚Ausgabe Erf. 
‚1610. Lib. 12. p. 379. %.d. V. Aldrov. 

- beflagt fich, daß die. Adlichen desfalls die Sgat⸗ 
kraͤhen in den, großen Bäumen , welche gegen 

, den Sturm um den Dövfern gepflanzt. find, 

ungeſtoͤrt, zum größten Machtheil der Uderse 

leute, ſich ‚vermehren ließen. 5.0. 
er u a 


. 2°): Schwenekfeld aviarium.Silefae p. 243. 
BEN a A 


738 Beume fa Roche, einem Dotfe in 
Bourgogue, einige Meilen von Düpn, welches 
von‘ Bergen und fleilen Felſen unge: en, und. 
wo die Witterung merklich Falter als zu Di 
jon ift, ſahe ich öfters im Sommer. eine Ders 

ge der Saatkraͤhen, welche daſelbſt ſeit ir 
ale 
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ES) 

wohnt nach dem Liune in Europa/ ob gleich 
es ſcheint) daßeman dabei einihe Einſchraͤn⸗ 
kungen machen muͤſſe, weit Aldrovand nicht 
glaube), daß ſie ſich in Jtalien findet n)) 
Man ſaßt daße die Zungen ſehr gut zu eſ⸗ 
ſen find und daß ſelbſt die Alten, wenn fie 
fett wuͤrden, 0) nicht übel ſchmeckten. Aber 

| 83 es 


As ein Fahrhundert, wie man mich Verlichers 
- te, wohnten, und in den Fochern ber Felfen 
nifteten , welche gegen Suͤdoſt liegen, und wo⸗ 
ſelbſt man nicht anders als mit vieler Bes 
ichwerde , und wenn man fie nicht an Etriden 
hängt , hinzu kommen kann. Dieſe Saatfräs 
hen waren fo zahm, daß fie kamen, und dem 
Schnittern das Nefperbrod nahmen. Gie bes. 
gaben ſich am Ende des Sommers nur auf 
ein Paar Monate weg, nach deren Verlauf fie 
wieder zu ihrer gewohnten Behaufung zurüd 
fehrten. Seit zwei oder drei Jahren find fie 
daſelbſt nicht erfchienen, und fogleich haben 
die Mantelfrähen ihre Stelle wieder einges 
nommen, > 
v. a 


a) Rjusmedi cornicem , quod fciam, Italia non 
alit. Tom. x. p. 752, Frft. Ausgabe 2610. 
Lib. 12. p. 379. Ä 


0) Belon nature des oifeaux p. 224. Herr Hes 
bert werjichert mich, daß die Saatkraͤhe faſt 

beſtandig mager, und dadurch von der ſchwar⸗ 

zen und grauen Kraͤhe amerſchiede J 


zue 


2. — 


es iſt ſelten, daß die Alten viel Fett ber 
kommen. Die Landleute haben gar: keinen 
Widerwillen gegen das Fleiſch derſelben, da 
ſie ſehr gut wiſſen, daß ſie nicht, ſo wie 
die Kraͤhe und der Nabe, vom Aaſe leben. 
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zur Geſchichte der Saatkraͤhe. 
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¶D yieier. Boget iR des Sommers in. ein 
gen: Gegenden van Pommern fehr ges 
mein, und heißet hier der: Kurock. Die 
Saatkraͤhe unterſcheidet fich ‚von der. Naben« 
frähe, ob gleich ſie, mie dieſelbe, ganz 
ſchwarz iſt, ſelbſt durch den fiärkern Glam 
dieſer Farbe, fo auch durch die kahle weiß⸗ 
fihe .Baut um den Schnabek „: welche bei 
ihnen beftändig. äft,, und: welche wahrſchein⸗ 
lich ihre Stammeltern ſchon hatten. Ihr 
Schwanz ift mich, im Verhaͤltniß der: Fluͤ⸗ 
gel, laͤnger. Das Geſchrei, bie Art ſich 
su ernähren j>uunterfcheibets fie, auch. Sie iſt 
viel kleiner als die graue Kraͤhe. Sie kom⸗ 
men im Anfange des Foabbage in ung, er⸗ 
Kr 4 | 
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52 
Angaht bet den Ne⸗ 


ern „welche fie dem Sommer vorher ver 
laſſen hatten, beſſern dieſelben aus, und 
bauen. neue, Ich kenne bier mehrere Doͤr—⸗ 
fer , in welchen sfie ſeit vielchk Jahren wohs 
nen. Durch. einige Zufaͤlle verlaſſen fie bis⸗ 
weilen die lange Zeit in ES er 
sah) und legen ihte Neften in andern 
Dörfern an. Sie ſuchen dazu gewöhnlich 
hohe Eichen (Eraxinus excellior Ein.) aus, 
welche unten Feine Zweige und Fein. Gefträuch; 
haben, und von welchen mehrere nahe ber 
einander fiehen. Solche Baͤume ſtehen oft 
um die Kirchhoͤfe, allein fie wählen & 
Pägerivohfunihe der Volfsrtenge halber 
die ſich biswerlen daſelbſt verſammelt no 
deefalls nel baſtibnn heheae Wittmariidäs " 
ren »Nwie Herr yon) Buffon muthmaßet, 
denn ich kenne mehrere ſolche Kolonien die⸗ 
ſer Voͤgel in Defekt welchen gar Feine 
Kirchhoͤfe ind! Mahe au einenn Döorfe ha⸗ 
ve ich ſie doch alle gefunden "und · nie auf 
Baͤumen unter welchen ein dichtes Unter⸗ 
holz ſteht? Surfer ich mich in der Natur— 
geſchichte ſcheue einem Shiere dieſe oder 
qene Abſicht zuzuſchreiben/ fo iſt es doch 
wahtſcheinlich daB dieſe · Vögel ihrer Jun⸗ 
gen? oͤfterer in unbewohnten Gegenden, als 
jet iu der — der Meuſchen, 
na von 


von den Falkenartent bernubt werden ak“ 
ven/vobetgleich ich dieſe Voͤgel endlich and} 
on dreiſt e habe werden geſehen daß fie ſich 
alle Morgen eine junge Saatkraͤhe zum Fruͤh⸗ 
Hude Hholeton uugenchtet die Neſtarr nahe 
bei einem Hauſe waren, und alle Sa atkraͤ⸗ 
hen der Gegend den Habicht mit vielem Ger 
frei Beſtuͤrmeten.Wielleicht fuͤrchten die 
Sautkraͤhen auch einen verſteekten Feind un⸗ 
ver dem Baum, wenn er mit dichtem Un— 
terholz un geben A Iogemeiniglich kannman 
wegen dos glatten: hvyhen Stammes nur be⸗ 
ſchweriich zuf den Baum kommen tel 
brechen Korme Kweige von ahen Baͤumemn 
farm keine Ruthent z Stauden werk und 
ber gleiche inz⸗ legen dieſelbedan mehreren Dres 
ten anf ee Baum züuſammen,; md ſtrei⸗ 
ten ſich nut vielem Geſchrei um beur Platz 
rauben und zekreißen ſich die Grundlägen der) 
Neſter Wis ſie alle Bammgtetialten genug, 
a ihr Meſtfertign gebauet habennt Sie: 
füttern alsd ann mit Mbos Wolleo und 
dergleichen, und. ſegen rk bis fuͤnft Gier; 
welche zu wie bien Nebeſkraͤheneter Rgluͤulich 
fiadıya und viele braune Floeken haben. Da 
DE Männchen voundem Welbchen nichtgut 
zu uuterſcheiden ft, fon weiß ich nicht gewiß 
oabedus Maͤnnchen auch bruͤtet zes ließe ſiche 
ge beobachten, wehni man: fange auf ein 
85 Neſt 
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Heft Achtung gaͤbe, und bemerkte, ob „ein 
Gatte den andern abloͤſete. Wenn der eine 
derſelben bruͤtet, fo. ſitzt der andre oft auf 
dem Rande des Neſtes oder einem nahen 
Zweige, oder iſt ins Feld gezogen, um Naͤh⸗ 
rung zu ſammeln. Ber dem Bauen des Ne; 
ſtes Helfen ſich gewiß dos Maͤnnchen und 
Weibchen, aber das thun auch einige andre 
Voͤgel, von welchen. dag Maͤnnchen nicht 
brutet, Wenn die Jungen aus dem Eie ger 
kommen ſind, ſo werden ſie von den aͤltern 
gemeinſchaftlich gefuͤttert; dieſe thun als⸗ 
dann in den ‚Gärten oft: großen Schaden, 
ſie ziehen beſonders gern die aufgekeimten 
Zuckererbſen aus den Beeten, oder graben 
dieſelben mit ihrem Schnabel: aus; in. eis 
nem Morgen, ehe die Menſchen zur Arbeit 
kommen, ift bisweilen eine ganze kleine Aus⸗ 
ſaat verdorben. Ausgeſtellte Puppen, Klap⸗ 
perwerk und dergleichen, lernen ſie bald Terms 
nen, und fuͤrchten es nur wenige Tage. Da 
mir aber einmal eine Saatkraͤhe ſchoßen/ 
und. fle zum Schrecken ihrer Verwandten uͤber 
die. Eebfenbeete aufhiengen , waren sbiefe 
ficher. Am lebhafteſten ift die Kolonie; 
wenn fie: die Mefter bauen, und wenn bie 
ungen aus dem Nefte gehen, und. auf den 
Zweigen ſitzen, da fie: alsbann die Anzahl 
und. dad Gefchrei drei: 58 vpierſach — 

» Een, 


N 4 & . 
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Man kann zu der Zeit, mern wan.ee 

ur gewohnt iſt, bisweilen des Morgens 
um drei Uhr,/ des Geſchreis wegen, in ber 
nachbarten Haͤuſern nicht mehr ſchlafen. In 
unſerm kornreichen Pommern wird manche 
Speiſe audrer Länder ſelbſt von den Banern 
verachtet, welcher hier auch ſelten Saatkraͤ⸗ 
ben iſſet, da man ſie in Sachſen bisweilen 
wie Tauben bezahlen muß. Sie niſten hät 
fig bei Halle an dee. Saale. : Die : jungen 
Saatkraͤhen habe ich mir doch felbft zur Peo⸗ 
be braten laſſen, und ſie nicht unſchmack. 
haft gefunden. Auch weiß ich hier ſchon ein 
Dorf, in welchem einige Bauern, fie, wie 
auch ihre Eier jetzt, nicht ans Mangel an 
auderem Fleiſche, ſondern zum Wohffchma- 
de eſſen. Ich pflegte alle Fahre einige 
Saatkraͤhen bei ven Neſtern zu ſchießen, auch 
wurden ihnen einige ECier und Jungen ge— 
nommen, allein fies verließen desfalls ihre 
Neſter nicht, und kamen alle Fruͤhjahre wie⸗ 
der. Ein Habicht holte ſich, wenn nicht 
viele Menſchen in der Nähe waren, die 
Singen. Nah dem Gefchrei zu muthmaſ⸗ 
ſen, wurden die Jungen bisweilen auch in 
der Nacht, vielleicht von einer Eufe, geho— 
let. Aues dieſes ſtoͤrete ihre Geſellſchaft 
wicht. Alein es legte ein Paar Naben fein 
ei der Nachbarſchaft an, und nun baue» 
ten 


zn. 


ai Barth ee ee won 


in den herwohnten Bäumen‘, fondernmwperlieh 
ſen alle, alte Nefter des Dorfes, und Aegten 
feit der Zeit; eine kleine Meile davon eine 
ue Ktlonie any woſelbſt jest auf vier Eſchen 
neun und fuͤnfzig Neſter find. Sie niſten 
auch zwiſchen den kleinen Saͤulen und Thuͤr⸗ 
men an den Giebeln der alten gothiſchen 
Haͤuſer in Stralſund und werden durch ihr 
Geſchrei und die Skleinen abgebrochenen 
Baumreiſer welche ſie in den Dachrinnen⸗ 
vdr den Thieren und dim die Blumesgaͤrten 
fetenn laſſen) ſehr laͤſtig Sie ſcheinen der 
Elſt er micht an Muth gleich zu kommen 
denn wie dieſen einmal auf ihrer Nachbar⸗ 
ſchaft ein Neſt gebauet Hatte wurde ſter oft 
von eineragroßen Menge der’ Sagtkraͤhen, 
mit⸗ vielem Geſchrei umnſchwaͤrmet ·alleimn⸗ 
ſelten Rernſthaft/ gennig vangefallen; Kamen 
ſſe hrem Neſte u mahey ſo fuhr die Elſter 
ſchnell Auf den mwäheltenn Feind, udn rupfte 
ihm. gemeinhin einihe Federn fand; ® Man 
ſchoß , dien Elfterägt und ſogleich hzerriß die 
Schaan ten Saatträhenndts>Eiterneisund | 
wandten es zur Erbauung deu ihrigen am) 
Wenn die Sagtkraͤhen erwachſen ſind Mie⸗ 
hen ſie mit ihren Alten in großen Schaaren 
in) Feld. Die; Jungen lanfen doch ‚dr 
flott inne oft: — iſen⸗ 


m den 
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den Geſchrerr nach, und werben. vrnrihnen 
aus dem Kropf gefuttert. Sie thun ‚am 
Korn: doch veinigen Schaden. Beſonders 
reißen fie die aufleimenden Erbfen. Aug. dem 
Acker, "und freſſen fir mit der Wurzel und 
den Saamenblätterufi Oft jtecfen fie den 
Schnabelsbis! ah!dier Augen in den lockern 
Ufer; üund werfen die Erde mit der Erbſe 
wie mit einem: Spaten zur Sette und ho⸗ 
len alsdann die Erbſe. Es iſt nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß ſie nicht Inſekten eſſen ſollten. 
Vom Aaſe habe ich fie nie freſſen geſehen. 
Gegen den. Winter verlaſſen ung die mehre⸗ 
ſten, wenn fie ſich vorher in großen Schaa⸗ 
ren geſammelt habentedoch bleiben noch 
viefervon ihnen zuruͤek / welche ſich in Stral⸗ 
fund. häufig: an den hohen — “ 
fer und an den, Kirchen ſehen Taffen: 
ich oben. aus daen ſchleſ. patriot. = = 
Ausrottung der ſchwarzen Krähe angeführt 
habe, ſcheinet auf dieſe Saatktaͤhe ange⸗ 
wandt werden zu muͤſſen. J ne.‘ 
xy 
Daß die Saatfrähen doch auch ſehr 
iR, werden koͤnnen, habe „ich im 
Srunjabig ‚noch: veleben, da fie fleißig bie 
Kornmaden oder die Larven von den: Minis 
u: th, and dem. Acker ſammelten. Nahe 
ba Stralſund Tagen vn Aecker, der eine 
War 


ı5R Zu | 


wor. mit Gerſte beſaͤet, welcher noch bloß 
lag, den andern pfluͤgte man. Auf dieſem 
folgten viele Saatkraͤhen, mit wenigen 
‚grauen Kraͤhen und Dohlen, ſtets dem Pflug; 
und fammelten bie eben ausgeackerten Lars 
ven. *) Da der Plug geſchwinder gieng 
als die Bügel ‚, fohoben fich diefe oft, um 

ſtets wenige "Schritte Hinter dem Pflug zu 
ſeyn und fo zogen fie mit dieſem inimer den 
Acker auf und nieder. Auf dem Bbefäeten 
Acker hielten fich dieſe Vögel nicht auf, fon» 
dern ließen jest die Ausſaat gern unberuͤhrt 
Ein jeder Landmann ‘weiß, wie fchädlich die 
fogenannten Kornmaden. den jungen Saat 
pflanzen find , obgleich die wenigſten wiſſen, 
daß die Maikaͤfer, mehrere Jahre hindurch, 
ſolchen Schaden in der Erbe. verurſachen 
bevor fie Flügel bekommen, und das taub 
und bie Dlüche der Bäume angehen. u 


Die Ausmeſſungen ſind nach dem. Sr 
fon PR Die Saatkraͤhe ift etwas größ 
| 1er 


u. ME nr Aa Pin 1 Te 

a ” Dieſes giebt Cato als ein Kennzeichen en 
guten Ackers an. „Terra tenera eft, colore 

. " pulla, temperatae, ubertatis,' mollis: facilis- 

que culturae — quam recentem exquirunt, 

“ fmprobae alites, vomerem u «ör- 

riquoe aratoris iin ipſa rode 
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ſer als die gemeine (die ſchwarze) Kraͤhe; 
fie war einen Fuß, fünf Zoll, ſechs Linien 
Jang ; ber Schnabel zwei 30, 3 ginien; 
der: Schwäng 6 Z0ll, 2 Linien; der mitt⸗ 
lere Zehe mit dem Nagel einen Zoll und 9 
Linie 5 die Fluͤgel reichten , zuſammen 9% 
legt, beinahe bis ang Ende des Schwanzes; 
ausgebreitet , waren die Spitzen derfelben 
2 2 Sup. 14 Z0ll von: einander entfernt, 2 


Dieſe Soatkrahen verlaſſen des Winter 
Deutſchland nicht alle, die mehreſten ſchei⸗ 
‚nen alsdann aber weiter/ gegen Süden zn 
stehen. : Ber gelinder Witterung babe ich, 
im November 1772, in einem Garten bei 
Brieg im Schlefien, viele Saatkraͤhen und 
Dohlen ihren Fraß anf der Erde ſammeln 
geſehen. Wenn ſich die Voͤgel im Herbſte 
ungewöhnlich haͤufigverſammeln, fo. pfleg⸗ 
ten fie wohl kurz darauf gemeinſchaftlich 


aus dem noͤrdlichen Eutopa gegen Suͤden 


im ziehen. So ſahe ich in der Mitte des 
Dftober®' , im Jahre 1779, große Schaa⸗ 


⸗ 


‚ren von’ Gaͤnſen, Enten und Kibitzen, (Knas 


Anfer, ;Bofchas, Tringa 'Vanellus &e;) 


an der Donau, zwiihen Wien und Ofen; 


nie habe ich aber Voͤgel in fo großer An- 
zahl von vielen taufenden , als hier die 
| | Saat: 


Bu 
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Saatkraͤhen und, — J * J | 
— Ei sd x His” ud nr 


— 


n nel 


Ihre Shaer⸗ fieß m. bet. * PR eine 
PR Wolke. Des. Nachts fapen« fie: gang 
dichte auf ‚einer der kleinen oͤden » Fandigten 
Inſein tn. der: Donau, und hobenisfich nike 
mit ſtarkem· Geräufch der: Fluͤgel, aber oh⸗ 
ne Geſchrei, wenn ihnen ein” Kahn: nahe 
Fam. Des Tags verriethen fie genug durch 
ihr Geſchrei, Farbe und Größe daß dies 
Schaar, —— groͤßtentheils, and: Saat 
trähen und Dohlen beſtand. Doc können 
auch einige Kraͤhen darunter ‚gerwefen ſeyn 
Die Saatkraͤhen amd: Dohlen leben im Herbe⸗ 
He. auf. dem Felde, und des Sommers an 
den. Thuͤrmen in einigen, Stadien, gern zů⸗ 
formen. ,. fie haben: auch einen ähnlichen 
Fraß, and. die mehrſten verlaſſen im Derbi 
gemeinſchaftlich unſer noͤrdliches Deutſch⸗ 
JLJand. Sin Daͤnema und, Lieflandaſchernen 
ſe gar nicht oder ſelten zu ſeyn, denn Hert 
Muͤller erwaͤhnt derſelben nicht in ſeinem 
Zoolog,danics. prodr.ʒ uud Herr Fiſcher 
Führt ſie auch/ nicht: ii iTeiner ren 
” on — an. — 
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Die graue Rrdbeg- 


Bufon illum. Pat, Nro, 76, 





Syiere Voget anterſcheidet Pr — Nr 
der Rabenkraͤhe und von der Saat⸗ 
kraͤhe, dutch die Farbe feiner Federn; der 
Kopf Schwanz und: de Slügel ‚find (hör 

Power 


a) Corneille — Bei, — *. 19. 
Es erwähnen weder bie alten Brit eh noch 
Römer diefer Art: Die Nenern Haben fie auf 
Griechiſch Kostsuy: Bro zenannt; 
im —— Cornix Eiiierea , vatia; hy- 

(vireftris, Corvik — Mi Ita⸗ 

inte, ‚, Malacchia be Munacchia, gbet Biels 

Tehacchia : Ih Deititen, ofifrae, 

ba mehr Grauekrae Schilöftae, Teheltrae , 
Bundtekraͤhe, unotectrae une nath einer 

— ——2 Winterkra Schwedifch, 

— oka$ Wirona; Ruß fh, —8 

Georgi. a 8. 165; Däniich; Hide —58 — 


F giſ 
= Bug. Nat. b. Shöget 7% B. g 


ı58 


¶waerð mit Dramen — 
ſes Schwarze iſt gleichſam abgeſchnitten, von 
einer Art weißgrauen Mantel', welcher ſich 
oben und unten von den Schultern bis zu 


Ende des Leibes erfirggets}, wegen Eriefe 


ar ie Mark wre Fu 2 
wegiſch, Kraake, (Brün; ) Lettiſch, Wahrna, 
Dferwes; Ehſtniſch, Wartet. Non; Nieder— 
fachlifch» Krai, Aagkrais an ber Saale, Mehl⸗ 
tabe, (Günth. ;) Engl. Royfton-Crow , Sea- 
Crow, Hooded- Crow ; in Frankreich in vers 
fehiednen Zeiten und ‚Provinzen, Corneille 
mantelce, emmantelee , (fauvage,) cendree, 


Pe ' 4 51 78 — Vrana steh: ru 
12 SR 2 a a “34 
. &esner. de'asip:- Lid. 3. p. 32. = di. 
NR — — 1. 7854. 768. ed; Et. 
„a6 Lib. 12. cap. 4 pag. 379. Tabı 18, 
. 11. 
\ wälluehby. orn. 24. T. 77. 
61 „Ray.-av., 39. "Jeonftons-Tab. 17%. 2100 I 
bon Albin.. 2. p- 3224: T« was, ut AD 
ie 3 ſch. voͤgel. Taf. ‚656. en yon 
url. on ornich, 22 pas · —8 ed. 8v0, pat⸗ 159 


" Pinge gaen nat, ed. ia. Tom. rı p 156: 


af » not, 5 3 DA fi 
: ie ’ Me — eg Be . Bir ed. 2.. # 8 = Iter. 
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or vus Mbotis eineraſcens eadie pal⸗ 

ch Far „alis Be, gigtis. 
ang, . Petinot nr rd S. 263, a “30 Die 
Krähe Nebelkt —— 
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Art von Seapulaͤr ober Mantel, Haben ‚bie 
Italiaͤner diefe Kraͤhe Monaschiaz die Non⸗ 
ne, und die Framzoſen die Manteltraͤhe (Cor« 
aeille — omanxa.ue es ni ind 
* 2 BEL TEET 7 zu 
* Sie —* in. hehireihem Schoeeen z 
* die: Saatkraͤhe und ſte iſtr vjelleicht noch 
vertrautern mite den Menſchenan da sfirufich 
vorzuͤglich ‚hefünderg dea Winterns ang. der 
bewohnten Eu > begeht an mh alsdang 
von 


a. 1323 thin nmd uo an⸗ 


— — S. 24900 a De graud 


Kraͤhe 9. ge wi Do Yin iR - - 
— ya 1% 8 a Cor- 
I nix. Erainifch, — 


———— Scop. Graubunte Kraͤhe. S. gr. 


Ti —— d. Vogel Ss Ark. 0.4. 2. 
F Brunnich ‚ornith. boreal, p. 9. De 895; 
Augen hitt, BAR, des Oifoayx, ed: üe Tom; 


” gpälen, — 37 — Shſtem. 2 Ti. 3 ——— 3. Sa 
- Sifcher- Mat. Geſch bon "GglanderS. z9. 4: 
56. Gemeine Kräbe. 

Müller Zool, Danic. prodr. p. 1, fi. 22. 
*83 N Berge li S.“ ee Ni 4 
25; Zook;, ‚Vol. a4 16,97 
a ste Yuan Bo ©..244. HR Hands 

buch der Nat Geſch. ©; 220. n. 8. 
«Dort Preußl. Art. Naturf. Er ER aAt⸗ 
=D. 45» | Pirmer % 
— ‚©, 108. ’ 2 | 
Äphelen, 3 Bomäres Naturhifterie, Tom. TE 
465: 
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363 Ä | 
von dem , was ſie in den Goſſen Miſthau⸗ 
fer und: desgleichen findet, lebt. 2) Sie 
hat auch dieſes inte dev Saatkraäͤhe gemein, 
daß fie ihren Aufenthafe: zweimal des Jah—⸗ 
res verändert, und als ein Zugvogel ange 
ſehen werden kann; denn wir ſehen fie alle 
a in großen Schaaren am⸗ Ende des 

ebſtes danklommen, und im Anſange des 
FZeuhlings wegziehen, und ihren — 9 
> lockte nehmen. arte 2 


Aber wit wiſſen nicht genau, an wel: 
chem Orte fir: bleibt, 3) Die mehreften 
Schriftſtellzr ſagen, daß fie den Sommer 

En m et ao 2 ME 


n han) „u. ! , - 
or nt i . fe =, Aut 
. 4 ‚sun 5% m, x er 


By ieh nicht in ſo groben Schaaren, und 
niſtet auch nicht fo in Geſellſchaft, wie die 
Saatkraͤhe wiewohl mehrere zufammen des 
Sommers im Adler, an den Ufern u f. w., 
ind des Winters in Dörfern und Staͤdten, 
ihre AR TB, — 29 


9) Siche Kühe sie se Neln Steh in-Poms 
mern, und hleibt auch des Winters mehren⸗ 
4— . ga! andern Gegenden von Euros 
pa: heift. fie doch bett bie‘ Winterfrähe, 
weiß ſie ſich dann fehen laͤßt. Sn —— 
iſt es doch ſchon, nach Aldrovand, ein Sprich⸗ 
wort: Eine Kraͤhe macht keinen Winter, Sie 
ZU VE “An der Donau⸗ Kikmer, 333 


— 
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auf den hoͤchſten Gebirgen -zübtinge, b) und 
daß. fie daſelbſt auf Fichten. und Tannen ihr 
Neſt baue, Dieſes müßte auf ven unbe 
wohnteften und: wenig bekannten  Gebirgen, 
ald in denen von den Inſeln Schettland, 
feyn , woſelbſt fie wirklich, wie man verſt. 
hert , hecken follen, c) Sie niſtet auch in 
Schweden I) im Walde, gewöhnlich auf 
Erlen, und legt gemeiniglich. vier Eier. Aber 
fie niſtet nicht anf den — ‚ber. 
Schweiz, e) Italien u. a. f) 
Obgleich fie, einer großen Anzahl Schrifte · 
PR: folge ‚ von allerlei Nahrung, unter 
BEE 7 ————— andern. 


») Aldrovand, ——— Tom. 1. p. 2756. ed. 
Francof. 1610. p. 379. Schwenkfeld avia- 
rium Sileſiae. p. am. Belon. Nunre des Öir 

| ſeaux, pP: 294. ⸗ 


6) Britifh Zaelogy p. 76. Die Verfaffe dieſes 
erks ſagen, daß dieſes die einzige Kraͤhen⸗ 
Fo ſey, welche ſich in diefer Inſel finder, 
.. ©) Fauna fveeic. I. P. 25, 0, 71. 2. P. 30. 9. 88, 
5) Gesner de avibus. BR 332. 


N Aldrovandi Ornithol. Tem. 1. r ve Bene 
LUb. 22.9.3779 . 


— 
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andern vom Wuͤrmern, Inſekten, Fiſchen, g) 
Fir: verdorbenem Fleiſch und am liebſten 
vor allen, von Milchſpeiſen N) leben; und 
aba ſie desfalls zu den maucherlei freſ⸗ 
Gehrden. Vogelungeordnet werden muͤßten, ſo 
kann man doch, da die, welche ihren Das 
gen i'geöfftiet: ‚si barin allerlei; Börner „ mit 
Heinen Steinen gemifcht, I: nefiimden habe; 
glauben ;ddng; fle:imehn von Shamen ale 
Son andern Dingeh leben, und dieſes iſt 
ein drittes Zeichen ihrer Aehnlichkeit mit: den 
Saats 
re he eu are in, 
ste pe In gel 154 2 13 uei 
OFriſch ſgat/ daß fie ſehr geſchickt die Fiſch— 
netze ausklaubten Fund, wenn man bie Sikh- 
behälter verläßt, fie fehr bald diejenigen, tel: 
che an dem Ende derjelben zuruͤck geblieben 
.b> Find, bemerkte, und feine Zeit, fie heraus 
. * ju ziehen; verlieren... Taf. ‚95. Bei dieſem 
KGeſchmadck ifti.esfehe. begreiflich, daß fie ſich 
oft an den Ufern aufhalten, -aber man hätte 
ihr aug diefem Grunde nicht den Namen ber 
24... MWafferfrähe oder Meerkraͤhe geben virefen, weil 
diefer Name aus eben’ ber Urſache bey ſchwar— 
jen. Praͤhe und dem Raben zukaͤme, welche ges 


ı 4 — hi; [| 


wiß feine Wafferbögel find. NE 


ale 


5 ’ . — on er er . * — x 
Ei fi Aldrovand. 'Lib. r2.p- 379. Neque a lacti- 


einiis etiam abftinet , quorum eaufa cafas 
agricolarum quandaque invadit, =." . 


) Geſner de avibüs. Lib, 3. p: 99951: Ray'Sy- 
nopfis avium p. 46. — : 3% 5 2 


4 


‚x 


| ‘k) Willaghby Ormthol⸗ p. 8Sa 
— ar NR Pt 


> ‘ 


= | ur 367. 


Saatkraͤhen 4) In allenn uͤhrigen gleichen 


ſie ſehr der ſchwaͤrzen Kraͤhe; ſie hat beinah 
dieſelbe Geſtalt, dieſelbe Stellung, daſſelbe 
Geſchrei, denſelben Ton der Stimme, und 
denſelben Flug; nie hat den Schwanz; bie 


—8 





geb;, den Schnabel, die Fuͤſſe und faſt 
alle innere Theile, weichenman von ihr ken⸗ 
we, ſelbſt an ‚den kleinſten Stücken, k) mit? 
derſelben gleichfoͤrmigoder wo fie in eintes 
em Dingen davon abweicher,, ha nähert fies 
fih ‚der Natur der ‚Sagtkräben: Sie gieht⸗ 
bweulen in ihrer Geſellſchaft. Sie niſtet⸗ 
auch wie dieſelben auf den Baͤumen. Site, 
Auen. ‘4 fegt 


— 


O Sie frißt wohl bisweilen, Getreide, aber aſel⸗ 
ten „und ſie weichet, in der Art ſich zu ernaͤh⸗ 
— le Anebr 23 — FR — Ran ben Saat⸗ 
aͤhe gab Aund iſt guch daxin ber, Rabenkraͤhe 
dot allen, Bügeln am oͤhn lichſten. 


—— m 


DFh Tage, daß ſie ihr Noft, bisweilen auf 
—28 Sibfel der Bäume, und bisweilen auf 
den unteren Zweigen baue ; welches boraus _ 
fegt, daß fie bisweilen in Deutfchland brüten. 
ch habe mich ſelbſt davon uͤberzeugen koͤmnen, 
daß ſie bisweilen in Frankreich beſouders in 
Bourgogne niſten. Eine Hecke dieſer Vogel be— 
—WwWohnen ſeit ziven Big drei Jahten beſtaͤndig, 
n Baumelarothe in gewiſſen Selfentüchern , 

2 ua JE wo⸗ 


- 


! 
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legt vier his fünf Gier, fript did von den 
Fleinen Boͤgeln, und bisweilen die kleinen 


Voͤgel ſelbſt. 


Sp viele Gleichheit, und Zuͤge der Aehn— 
lichkeit mit ber ſchwarzen und mit der Saat⸗ 
kraͤhe, laſſen mich muthmaßen, daß bie 
Mantelkrähe eine Art Meſtitzen ſey, welche 
durch die Vermiſchung diefer beiden Arten 
entfianden iſt. 5) Wäre fie im der That 


eine bloße Abart von der ſchwarzen Kraͤhe, 


woher hätte fre denn bie Gewohnheit, im 
zahlreichen Schaaren gu fliegen, und em 


woſelbſt die Saatkrähen vormals feit Tänger 
als ein Jahrhundert im Beſit waren, ale 
Sahre zu niften. Diefe Saatkraͤhen maren eine 
mal in einen Jahre nicht zurüß gekommen , 


alsbald bemächtigte fich eine Hede vom vier - 


bis fünf Mauteltraͤhen, ihrer Wohnungen, 
und hat daſelhſt ſchon zweimal gehedt, und 


find am 26ſten Mai 1773. , wirklich zum 


drittenmal damit befchäftigt, Dieſes iſt wie⸗ 
* 9 an der Aehnlichkeit zwiſchen dem Bei« 


9,0 babe ſchon gezeigt , bafı hie angegebenen 


ehnlichfeiten mit den GSaatfrähen nicht fo 
groß find, ala den Herr bon Büffon fie ans 
gieht , und wenn jie es auch wären, fo wäre 
Noch nicht bewiefen, daß fie hon dieſen ab: 
ſammten. O. 


‚05 


Aufenthalt zweimal des Jahres zu wechfen? 
da wir gefehen haben, daß die ſchwarze Krks 
he ſolches niemals thut; 6) wäre fie eine 
bloße Abart von der Saatkrähe, woher häts 
te fie denn fo viele Gfeichheit mit der ſchwar⸗ 
sen Krähe?-7) Hingegen If diefe doppelte 
Achnlichkeit Jeicht zu erklären, wenn man 
annimmt, daß die graue Kraͤhe ans ber 
Miſchung diefer beiden Arten entftanden fen, 
weiche fie in ihren vermifchten Natureigen 
(haften, die ſie von der einen und der ans. 
dern Art beibehalten hat, vorfiellet, 8) 

5 e⸗ 


6) Eine zweite undewieſene Voraueſetzung waͤre 
es, daß die graue Kraͤhe cine Abart der fchtwarz 
gen Kraͤhe ſeyn ſollte. Auch dürfte fie noch 
nicht von der Sgatkraͤhe abſtammen, wenn fit 
gleich eben ſo, wie die, in Schaaren zoͤge, und 


des Jahrs zweimal ihren Aufenthalt peränder- ⸗ 


te ; denn in folchen Eigenfchaften fönnten fi 
ja auch zwei ganz berfchiedene Arten Ahnlich 
* In Pommern fieht man die graue Kraͤ⸗ 

e den Sommer und Winter hindurch. O. 


2) Eie iſt weder eine Abart von der Saatfrähe, 
noch bon der ſchwarzen, nocy/ ein Baftard, 
Meftige u. d, gl,, fondern eine beſondre Urt. 


8 Den mehreften Denfchen gefält oft bad Sons 

derhare mebr als wie die Wahrheit, und viele 

leicht erwarb ber Here. von Buffon mehreren 
Beifall dureh jenes, als durch feine auge 


“, 


170, : = 


| N 
Diefe Meinung koͤnnte denen Gelehrten, auch 
wahrſcheinlich laſſen, welche wiſſen, wie 
ſehr bie phyſikaliſchen Aehnlichkeiten dazu 
nuͤtzen, wenn man ben Urſprung der Dinget 
zeigen, und bie Erzeugungsgeſchichte ſortſe⸗ 
tzen will. Man findet aber dazu eine neue 
Stufe der Wahrſcheinlichkeit, wenn man“ 
bedenkt , daß die graue. Krähe eine neue 
tare ift, welche den ‚Alten weder bekaunt 
war, noch von ihnen genannt iſt, und wel: 
che folglich zu ihrer. Zeit ‚nicht vorhanden) 


war. —9— Denn wenn die Rede von einer⸗ 


u 
2 


aus den vorigen Theilen erinuernr daR er bis⸗ 


* 


ſo 


angenehme Beſchreibungen. Man wird ſich 


‚weilen ganz Ahnliche „Gattungen bon - einander 


‚, feeitinet , Und noch. oͤfterer ganz verſchiedeue 
‚ Shierarten zu einer einzigen macht. Auch hier 
ift der Fall, nur daß er nicht „ wie ſonſt,rich⸗ 


giebt. 


wohl geglaͤubt, die Rede ſey von der ihnen 


tige Beobachtungen genng- mit feinen Hypo— 
thefen verwebt ‚hat ,.ehe. er Meinungen; für 
Wahrheit oder gehe ehrfcheinlichfeit aus⸗ 


“,, { 


9) Mielteicht: haben die Griechen und Roͤmer die 


graue Kraͤhe nicht. beſchrieben vie leicht nicht 


Zekannt, denn fest. inı füdlichen Europe viel 


feitener als in Norden. Im noͤrdlichen Euro— 
ya -fchrieb man eben nicht wiel, ſchlug aber 
defto-brifer ; und wenn hier dieſer Krähe er= 
wohnt iſt fo haben ‘die ſuͤdlichen Eurbpäer 


ſehr 


* 


a7: 


ſo zahlreichen und bekannten Race iſt, fo‘ 
muß fi e entweder. in dem: Bande ——— 
oder gar nicht vorhanden geweſen ſeyn? 
Denn ſie aber neu iſt, fo muß fie durch 
die. Bermifihung non, zwei - andern. Macen 
hervor gebracht ſeyn; und welche koͤnnen 
dieſe beiden Racen anders ſeyn, ala die, 
welche bie mehreſie Nehnlichkeit Gleichfor⸗ 
migkeit amd Verhaͤuums gegen einander. ww - 
Iehen, Mn war 


Friſch ſagt, daß bi — Kräbe * 
| een Geſchrei habe, ein gröheres , welches 
jeber- kennt, und ein helleres, —*— eini⸗ 
ge bnlivleit mit. ge Hobngechren babe: j 


vr.“ — — 


Tiebt, und ak fe; — man den. Stumm 
“ Baumes, auf dem fie ihr Neſt gebaner 
hat, 


ar bekannten ſchwarzen Kraͤhe. Die“ graue | 
Krähe iſt vielleicht von jeher. in Nordeu die 
"Srgemeinfte Art gewefen ;: menigitang iſt der 
Schluß übereilt, daß. fie neu. entflanden fe) » 
weil fie bei den alten Schrifttellern nicht bes 
ſchrieben iſt. Es waͤre doch ganz. beſondere, 
wenn diefe freien Meſtitzen ‘nicht allein gänz 
andre koͤrperliche Eigenfihaften , Sitten, und 


ſehr verſchiedene Farben , ſondern auch seine . 


ganz andere Himmelsgegend zu ihrem Rufent— 
halt, als ihre ARMEE Sekgum nah här- 
ſen. O. | 


yes 


hat, abhauet, mit dem Baum nieder fällt, 
and fich lieber gänzlich Preis giebt, ehe fie 
die Brut verläßt, J 

Sinne ſcheint dagjenige auf fie anzuwen⸗ 
den, was in der brittiſchen Lhiergeſchichte 
won der Saatkrähe geſagt wird, daß ſie 
nämlich die ſchaͤdlichen Inſekten verzehre, 
und dadurch die Wieſen davon reini—⸗ 
ge, m) 10) Aber noch einmal, muß man 
nicht befuͤrchten, daß ſie ſelbſt viel mehr 
Korn verdirbt, als die Inſekten, welche fie 
verzehrt, zu thun im Stande gemelen wä⸗ 
ren? und iſt es nicht dieſe Urſache, warum 
man in den meiſten Laͤndern von Deutſch⸗ 
fand einen Preis anf ihren Kopf geſetzt 
hat? n) 11).. | 


| Man 


m) Purgar pafeua et prata a vermibus — apud 
nos relogata, at inaudita et indefenla. Sy» 
ftem, natyrae ed, 10, P. 206, ed. 42. P. 15% 
5. Fauna [vecica, 2; P. 30.0, 88. 


jo) Cie geht dem Plug nach, und lebt ungleich 

mehr, als wie die Saatfrähe, bon Inſekten 
und deren Farben, frißt auch ſehr wenig oder 
ſelteu Getreide. O. | 


m) Friſch. Tab. 65 


« 
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Man fängt herin eben den Fallen, wie 
die andern Kraͤhen; man. finder fie beinahe 
in allen Ländern von Europa, aber zu uns 
terſchiedenen Zeitei: ; ihr Fleisch: hat einen 
ſtarken Geruch an ſich, und es wird wenig 
genutzt, es ſey denn von den gemeinen Leu⸗ 
te, 12) | Zu 


Ich weiß nicht, aud welchen Grunde ed 
dem Klein geduͤnkt hat, daß der Hoexoto⸗ 
totl, oder der Weidenvogel des Fernandez, 
zu den Kraͤhen gehoͤre, wenn es nicht von 
dem, von welchem Seba ſpricht, gilt, weh 
cher dieſen Vogel als denſelben, deſſen Fer—⸗ 
nandez erwaͤhnt, beſchreibt, und ihn ſo 
groß als eine gemeine Taube angiebt, are 
ſtatt Fetnandez, auf der ſelbſt von Seba 
angeführten Stelle, fast, daß der Hoero⸗ 
tototl ein Eleiner Vogel, vom der Groͤße ei⸗ 
ned Sperlings iſt, welcher beinahe a 

| e⸗ 


11) Der Fuͤrſt, oder die — waren da⸗ 
mals wohl ſchlechte Naturkuͤndiger. Vielleicht 
tuußten fie auch, daß die Kraͤhen dem kleinen 
jungen Wildpret ſchaͤdlich find, und waren for _ 
wie noch wohl heutige Tages geſchieht, mehr 
für die Jagd, ale für des armen. Bauere Ge— 
freide beforgt, 


13) Gefner Kib, 12. p. 379, 
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Gefang wie der Dipelfiüfe, and: Hit gut 
in Ofenden SIE Hai) 0 © 
REN 5 an, 3 EEE 
Diefes paßt nicht’ fehr auf die Kraͤhes 
und ſolche Fehler, welcheſo haͤufig in den 
Werken des Seba ſind, muͤſſen nothwendig 
viele Verwirrung in den Namenverzeichniſſen 
der Naturgeſchichte verurſachen. — 
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% 3; ; 
ir — aahe ii im — Deutſch· 
fand; einer der gemeinſten und bekannt: 
ten Voͤgel. ‚Man. hält fie veraͤchtlich und 
haͤßlich. In den ſuͤdlichen Ländern, wajelt 
‚fie feften. fs; könnte man fie wohl für (hör 
haftenat (denn die Sanfte aſchgraue Farbe ib. 
res Leibes fächt. gut. „gegen ‚die glänzende 
ſchwarze Sorbe du Kopf? und der Glie⸗ 
— ai ai Lu ann — na 





. Die — Stäbe ift — AN bie fü chwar⸗ 
ie. und als die Saatkraͤhe. Des Fruͤhjahrs 
sertheifen fie ſich paarweiſe, und bauen ih» 
re Nefter aus Eleinen- Zweigen und Reifern, 
in den Aeſten ber Baͤume, ungefähr wie die 
Raben und ———— Aber nie habe ich 

meh: | 


mehr als din HER auf einem Baum ober in 
nahe ftehenden Bäumen gefehen, und darin 
find fie den Raben ähnlicher als den Saat⸗ 
frahen. Sie wählen dazu auch nicht, wie 
diefe, hauptſaͤchlich hohe Bäume mit einem 
aftleren Stamm, fondern baren oft im Ges 
hoͤlze auf niedrigen Eichen und andern Baͤu⸗ 
men, und ſelbſt in ben krauſen Apfelbaͤu⸗ 
Amen der Obſtgaͤrten, nahe bei ben Haͤuſern. 
Sie werden aber- gemeiniglich dafelbft zer. 
ſtoͤret, weil die Knaben leicht hinzu kom. 
men koͤnnen, und weil fie Fein Mitleiden 
gegen einen Vogel haben, welcher ihnen die 
Kuͤchlein nimmt. Ihre Eier find ——— 
Taubeneier, etwas mehr laͤnglich als die 
Eier der Saatkraͤhen, und haben feine brau⸗ 
ne Striche und Flecken, auf. einem-hellgtär 
nen Grunde, Dean fehe die Abbildung auf 
der letzten Rupferplatte, 13) Sie legen vier 
bis ſechs Eier, welche nicht immer eine glei 

che Zarbe und Figur Haben, denn “oft liegt 
ein weißfiches Ei unter den greünlichen, und 
oft iſt das eine Er ar einem Ende viel fpis 
tziger, als die uͤbrigen. Die alten Keähen 
ſchleppen ihren Süngen im Mai und Funins 
sie. u; — — J wohl 
18) Und Klein Vogeleier. Tab. 8. f. 9. Bod 
Preußl. Ornithh. Haturf. Gt. 9: S. a. 

F — 


/ 
/ 
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wohl junge: unbefiederte Huͤhner und Enten 
LAebendig ins Neſt, und verſorgen fie mit 
Mänfen, Gewuͤrmen, Fiſchen, Muſcheln 
und Schnecken. Sie ſollen auch die Eier 
Der Lerchen, Rebhuͤhner und anderer Voͤgel 
freſſen. Sie gehen gern auf: feuchten Wie⸗ 
ſen, an den Fluͤſſen und Ufern des Meers, 
mn: Schnecke und Muſcheln gu. ſuchen. An 
der Dber bei Brieg niſten tiefe Kraͤhen im 

Hole; und ih babe oft geſehen, wie. bes 
gierig fie die vom Fluſſe auf den Sand ge⸗ 
worfenen gemeinen Miesmuſcheln (Mytulus 
:edulis Liu.) fammelten ‚ umd jedesmal mit 
Senfelben zum Baum flogen ; die Schaale 
görfchen den Fuͤſſen mit: dem Schnabel oͤff⸗ 
meten, das Thier heraus zogen, und fraſ⸗ 
Aent; die Schaale aber alsdann fallen lieſ⸗ 
fen, und wieder: zum: Fluß kamen. Wenn 
hie: Hungen audgeflögen find, halten fie.fich 
auf dem Felde, doch noch fehr bei dem Als 
gen, auf, und Jaufen ihnen mit einem Ge⸗ 
spfeife nach, als wenn fie ‚noch Futter von 
denſelben verlangten. Sie brüten zweimal, 
Fiſcher a. a. O. Des Sommers fehlt es 
Ahnen nicht leicht auf dem Felde an Nahe 
zrung, aber im Herbſt verſammeln fie ſich, 
als wenn fie wegziehen wollten, und mögen 
ſolches auch wohl zum Theil thun. Oft 
— ſie ſich daun in der Luft und verfol⸗ 

Suff. Nat. d, Voͤgel MM ge 


⸗ 


"gen Ti einander. Man Haube; alsdanß 


werde: Sturm, und Negemvetter erfolgen: Se 
former alsdann mit. dem größten Vertrauen 
"in die Städte und Dörfer ‚. und: haften ſich 
die mehreſte Zeit. dafelbft aufs: Sie ſammeln 
Die Ruscheni vom ben Gäffen: vor. den Thuͤ⸗ 
ren, Fiegendamitsauf die Dächer: oder näch» 
fen Baͤume, pfluͤcfen mit dem Schnabel 
Ddas Fleiſch oder die Knorpel ab ‚und kafe 
ſJen die Knochen oft, zum Verdruß der Blu⸗ 
menliebhaber Zhänfig in die Gärten fallen. 
Alsdann e auch anf: den Miſthoͤfen 
die Getreidekoͤrner aus dem Pferdemiſt / freſ⸗ 
fen wohl mit den: Huͤhnern und Schweinen 
das ihnen: gegebene: Futter, und: feßetifich 
‚ ‚biefem: gauz vertraut auf den Rücken, Ste 
ziehen: auch‘ wohl einige: Kornaͤhren undqr 
dem Dache der Scheunen hervor... Wenn 


man Geor viel Korn gebaner bat, daß: man 


nicht altes in Schennen laſſen Fanny ſon⸗ 
dern es im ſogenannten Mieten ſetzt, und 
nicht ‚frühe augdreſchen kann ſo pflegen die 
Kraͤhen des Winters gern das Korn auszu⸗ 
pfluͤcken. Zur Eerndtezeit ziehen ſie aher 
noch Inſekten und andre Thiere dem Getrei⸗ 


be vor; ja ſie lieben im Herbſte nach. ſehr 


die Birnen ‚verzehren viele davon, und 


pfluͤcken noch mehrere ab. Auchdie Wall⸗ 
uvuͤſſe aeg J und fen —* bee 


„unbe 


179. 


habe, wie bie Muſcheln. Sie verfolgen gern 
die Falken, wenn er feinen Raub hat, ,um - 
dag uͤbriggelaſſene zu verzehren. Sie vers - 
folgen auch ſelbſt ſchwache verwundete Voͤ⸗ 
gel, ‚müdgeheßte Hafen „and, jagen „diefen- 
oft, jeloft, indem fie ih vereinigt von, allen 
Seiten angreifen, daß er nicht weiß wohin 
er Saufen ſoll; Yo gejshieht folches nicht 
leicht, wenn er nicht. ſchon verwundet, ‚ober 
ſehr jung iſt. Aas riechen ſie weit, freſſen 
eg gern und verzehren bald, in Geſellſchaft 
von Naben, Hunden und Schweinen, ein 
geftgrbenes Pferd oder Kind. Much. ber 
Menfch, wenn. er am Gafgen oder Rode ges. 
ſtorben iſt, dient ihnen zur Nahrung. Man. 
hat desfalls einen Eckel für fie, und ißt fie. 
niemalg ; ; ſelbſt den Hunden find fie. Außerfk 
widerlich; man kann bie wenigſten Vorſteh⸗ 
hunde dahin bringen, daß fie eine, Kraͤhe⸗ 
weit truͤgen und braͤchten, da ſich doch eini⸗ 
ge derſelben nicht ſcheuen, den Igel, der; 
ihnen doch das Maul befchädigt,. dem Herrn 
zu bringen. Es ſcheinet die. Ausduͤnſtung 
der Raubvoͤgel, der Raben amd Kraͤhen, 
den Hunden fo unangenehm zu ſeyn. Auch 
die Federn der Krähen gebraucht man nicht. 
fehr. Der gemeine Dann glaubt zum Theil, . 
man koͤnne auf Betten, welche mit denſel⸗ 
bey gefopft ‚wären, nicht fanft- ‚Nexben,. 
Ma Ihre 
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Ihre Federn auf dem Leibe mid weich, und | 
Siegen ziemlich locker auf demfelben, fo daß 

der Wind fie Hft aufrichtet. Desfalls fire 
die Krähen vielleicht bei ſtarkem Winde gern 
fo ; daß fie den Kopf‘ gegen den Wind keh⸗ 

ren , und daran kann man oft ohne Wetters 
Bon ſehen, woher der Wind tommt, 


Dieſe Rrähe hat eihe —— hei⸗ 


J fire Stimme, und kommt der Stimme der 


ſchwarzen / nit der Sdatkraͤhe am naͤheſten. 
Mit jener bat fie auch Fehr viele Aehnlich⸗ 
keit in ihren uͤbrigen ten‘, und das meh⸗ 
refte, was die Alten von der (hwatzen Kräs“ 
he'beobachtet haben, Faßt auch auf diefe 
gtaͤue Kraͤhe. ef e fit und fchreiet, 
beirgt fie: den Kopf = Hals ‚ bei jedem” 
Sehe nieder, als wenn fie eine Verbeu⸗ 
guͤng machte. | Sie huͤp ſt felten; ſondern 
ſetzt einen Fuß ———— vor dem je 
dei, ‚oder. geht oxdentlich, wodurch fie fi 

abi’ der’ Eiſter nunterſcheidet ‚die Br 
| beinahe, ſo zahm', und von ähnlicher Nah⸗ 
rang, wie bie Krähe im Winter, in und 
beiden Ditfern , lebt, auch wie dieſe das 
Aas angeht. Wenn es des Winters dunkel 
wird, verſammeln ſich die grauen Kraͤhen, 
aus mehreren Doͤrfern, auf gewiſſe Baͤume, 
tiehen von da ‚fe ganz ſpaͤt, ——— 
| el⸗ 
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beinah Anker iſt, noch einige Meilen bis 
zur Stadt , mwofelbft fie auf den Kirchen und 
Dächern hoher Giebelhäufer (chlafen.. Im 
Fruͤhjahre, wenn- dag Waſſer vom Eife-frei 
wird, fißen fie häufig auf, dem Raude des 
Eifes und an den Ufern, um Würmer, 
Schnecken, todte Fiſche u. d. gl. zu ſam⸗ 
meln. Sie kommen denn auch weniger quf 
die Miſthoͤfe, ſondern vertheilen ſich auf 
dem Felde. Wenn der Acker im Herbſt oder 
Fruͤhjahr gepfluͤgt wird, folgen ſie haͤufig 
dem Pflug nach, und ſind die vertrauteſien 
Geſellſchafter der Ackersleute, um. die. Lar— 
ven ber Inſekten |(Scarabaeus Melolontha 

&c.) zu ſammeln, und Linne hat ganz u, 
wenn er fie für nuͤtzliche Thiere haͤlt ;» befon« 
ders da fie die Wiefen eben fo von denlſchaͤd⸗ 
lichen Raupen (Phalaena. graminis) reini⸗ 
gen. Sie thun dieſes mehr als die Saat— 
kraͤhen, und freſſen nicht ſo viel Getreide 
als dieſe. Sie freſſen auch Aas, welches 
die Sgatkraͤhen nicht thun. In Sachen 
folten fie fchon felten niften. : (Zern a. a. O.) 
„In Thüringen, ift fie aicht allenthalben ; 
„am Saalſtrome iſt ſie eine Seltenheit, und 
nwird nur einzeln, zuweilen im Winter uns 
„ter den fchwarzen Krähen entdecket. Da 
„bingegen an der Unftrut und um Franken 
haufen, ganze ug heiſachen u! * 

Mi 


Y 


 : Ve J 
f„friſch geackerten Feldern Pr fonderfi ch im 


„Herbfte, anzutreffen find, unter welchen, 


ſich die ſchwaͤrzen Kraͤhen, gleichfalls nur 


cher a. a. O. 


yeinzelm und fehten ſchen laſſen.“ Gun 


.% 
9 


Sie ſollen in Aſtrachan haͤufig ſeyn, und 


| den Weingärten großen Schaden thun. 14) 


Briſſon a. a. D. giebt die Ausmeſſung 


dieſer Krähe folgendermagen an: „Sie ift 


„ungefähr fo dick wie die gemeine (ſchwarze) 


„Kraͤhe, und einen Fuß, fünf Zoll, gehn - 


> „Einien ang. Der Schnabel zwei Zoll; der 


a 


„Schwanz fieben Zoll; der mittlere Zehe mit 


„dem Nagel, einen. Zoll sehn Linien. (Die 
„Zehen find unten breit, damit fie auf ſum-⸗ 


„vpfigtem Boden nicht flecken bleiben, Pens 


zmant a. a. O.) Die ausgebreiteten Fluͤ— 


„gel machen, von einer Spike zur andern, 


„zwei Fuß, eilf Zoll, fechs Linien. Die 
uſommen gelegten Flügel reichen faft bie 
ans Ende des Schwanzes.“ — 


In 


2 Grin Reiſen durch Anhland. 2. Th. .1 
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> A Mecklenburg Strelik niſten ſeit vera. 
ſchiedenen Fahren ein: Paar Kraͤhen, welche 
weiße Fangen kriegen. 15) Nahe -bei 
Greifswald hat man #765. eine fhwarz 
diente Kraͤhe geſehen. In Preuſ⸗ 
fen ſollen die Nebelkrähen ‚oft weiß werdem 
Bock ar ad, Auch in Dänsmark: giebt es 
Er) TB — "m Ma weiße 


"m 


on * 
| 1 — 2 Jı 44 r 


—⸗— 


„AD, Vielleicht find, dieſes diefelbigen, kon wel- 
"chen det Herr Konſiſtorialrath Mafch ſchreibt, 
en daß ſeit laͤnger deun 30 Fahren, im Neuftre- 
iſſchen in einer Holzung, welche, an der Ger 
Sollenſee, ſtoͤßet, ein. Gefchlecht gewoͤhnlicher 
ſchwarzgrauer Kraͤhen Teder, welches weiße 
nr Zungen zeuget. Er ſagt noch jest lebet eine 
Won Die —T dem Hofe eines Freundes, und 
wholet ſich, va ſieam Fluͤgel gelaͤhmet ift, täg- 
— lich ihre Sbpeiſe aus dem Haufe Der Kopf 
AAiſt ganz ſchwarz wie bei andern Kraͤhen. 
Was aber bei dieſen am Leibe gran iſt, iſt 
hier) ganz weiß; und was bei jenen ſchwar; 
7) fr Falle hier ins weißlich rafchgraue. D Dak 
Adie weißen Kraͤhen wied A zeugem da⸗ 
‚neon bat. man feine Era rung. Daß aber 
wei gewoͤhnliche graue⸗ Kraͤhen ein weißes 
Mind zeugen daran laͤßt ich nicht zweifeln⸗ 
Derxr Herr Konſiſorialrath ſahe, daß derglei⸗ 
chen von ihren Eltern ,‚welche die gewoͤhnli⸗ 
che graue Farbe hatten, gefuͤttert wurde, und 
lange unter den andern Kraͤhen lebete. Wenun 
die von Menſchen aufgezogenen weißen Kraͤhen 
auch fliegen Eönnen, fo kehren ſie doch zu dem 
Hauſe aihres Ernaͤhders zuruͤck und nicht zu 
den andern Krh en auf, dem Felde. Naturß 


. 
— 


— 


- 
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weiße Arähen,„Mäller prodr. a. & 9> Sie 
werben bisweilen... auch ganz ſchwarz, und 
find oladann beim erſten Anblick nicht Jeicht 
von der Nabenfrähe zu unterfcheiden. Dies 
fes finde ich nicht von den Schriftftellenn ans» 
geführt. Am 18ten Mär 1781. Fan ein 
Paar Wanneweher (Falco Tinnunculus L) 
an den hoͤchſten Thurm in Greifswald, und 
neckten ſich wie Liebende, mit Fliehen und 
Verfolgen. Zwölf bis fuͤnfzehn graue Kraͤ⸗ 
hen, welche auf. dem Kirchdache geſchlafen 
hatten, ſuchten die Falken des Morgens ſtets 
zu ſtoͤren, und ganz von den Thurme zu 
verjagen; fie verfolgten. einen derſelben ger 
meinſchaftlich ſo eifrig, daß der Falke end⸗ 
lich nur fliehen mußte, und durch feinen 
ſchnellern Flug entkam ee ihnen inmmer uns 
beſchaͤdigt. War det Falke auch nur einige 
hundert Fuß vom Thum entfernt, fo Echte 
ken alle Krähen dahin zuriick, und auch der 
Falke flog duch die Krähenfchaar wieder 
zum Thurm, und. fegte-fich auf den Hervor⸗ 
ſtehungen der Mauer , oder in ein Loch ders 
ſelben, woſelbſt er die Kraͤhen, welche ihm 
am naͤchſten kamen, mit den Fuͤſſen uud dem 
Schnabel muthig empfieng. Die Kraͤhen 
fließen auch nur im Vorbeifliegen nach ihm, 
denn diejenigen, welche ſich bisweilen nahe 
Bet ihm Feten‘, griffen ihn nicht an F— 

| olg⸗ 
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folgten ihn aber gleich" gemeintchaftlichy”fo 


bald gr einmal fo fehr von einem fliegen: 
den Feinde gereist war, dag er nicht allein 
nach demfelben griff, fondern ihn auch im 
Zorn etwas verfolgte. Dann mußte der 
Salfe nur wieder die Flucht nehmen, war 
aber immer vor und über feinem eifrigſten 
Heinde, oder vertheibigte fich im Fliehen, 
und fehrte oft eber, als alle Krähen, zu 
feiner Heimath zurüf. Wenn diefer Streit 
einige" Stunden gedauert hatte, waren bie 
Krähen. ermüdet, oder zogen den Tag jüber 
aus, um Nahrung zu ſuchen, und die Fal⸗ 
ten baueten ihr Neft am Thurm. Nach mes 
nigen _ Tagen zogen die Krähen gänzlich, 
vielleicht zum Brüten , von der Stadt weg. 
Es kamen einige Paare Dohlen zum Thuͤrm, 
ih aber die ‚alalten we verfolgten. 


f 


ee inslandiſche Bögel, Ze 

| weiße Aehnlichteit mit den Kroͤhen haben. 
F R————— 

Es Die fenegalfihe Kräbe, * 


E. von Buffon illuminirte Paste. Sol, 1.5 


3 
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Hier: Vogel, feiner Geſtalt und Farbe 
nach betrachtet, welches: alles‘ iſt, das 

wir von ihm wiſſen, kann man; fagen, daß 
er die mehrefte aͤußerliche Aehnlichkeit mit 
der grauen Kraͤhe habe, oder vielmehr, daß 
fie eine wahre Mantelkraͤhe ſeyn wuͤrde, 
wenn ihr weißlich Scapulär wicht nach vorn, 
und noh mehr Hinten oder oben verkürt 
wäre. Man bemerkt auch einige Verſchie— 
denbeiten in der Länge der Flügel, Geſtalt 
der Schnabels und Farbe der Füfe Dies 
fes ft eine neue und wenig bekannte Art. - 

| E% v. B. Du 
2 I? Nach 
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die Snegalische K rahe. T.CAVM. 
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2) Die jamaifafche Kraͤhe. 2), 





Dee auslaͤndiſche Kraͤhe ſcheint beinahe 
in denſelben Verhältniſſen, als die 
unſrige, gebildet zu ſeyn, b) mit dem Un— 
terſchiede, daß fie einen viel kleinern Schwanz 

und 


N 


3) Corneille de la Jamaique. Briffon Tom. 2. 
p. 22. Die Engländer von Jamaika nennen 
fie auch Chatering, oder Gahbeling Crow, 
die gefchwägige Krähe,) und bie Cacao Wal- 

ke, ohne Zweifel, weil er fih gewöhnlich 

auf den Cacaobaͤumen aufbält. Sloane Natu- 

xal Hiftory of Jamaica. Tom, 2: p. 298. 


b) Er ift einen und einen halben Fuß Tang, vom 
Schnabel bis ans Ende des Schwanzes, und 
mit den ausgebreiteten Flügeln drei Fuß breit. 
Mahrfcheinlich hat ſich Sloane des englandt» 
ſchen Fuſſes bedient, welcher. viel kuͤrzer iſt als 
der Fram dſiſche namlich beinghe ein Eilftel.) 
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and Schnabel Hat; Die Federn find, wie 
der Rabenkraͤhe ihten, ſchwarz. Man hat 
m ihrem Magen rothe Beeren, Saamen 
und Kaͤfer gefunden, woraus man ihre ges 
woͤhnliche Speiſe kennen lernen kann / wel⸗ 
che dieſelbe iſt, der ſich unſre Saatkraͤhe 
and Mantelkraͤhe bedienen. 


Sie bat einen musfelartigen Magen, 
welcher inwendig mit einer flarfen Haut 
überzogen iſt. Diefer Vogel tft in dem 
nördlichen Theil der Inſel häufig, wofelbft 
er nicht von den — koͤmmt, und darin 


unſerm Raben gleicht. 


Klein giebt die Größe der Mafenlöcher 
als ein Kennzeichen an, c) da Slonne, wel 
chen er anführt, fich begnuͤgt zu ſagen, dag 
diefelben ziemlich groß waͤren. 


| Nach dem, was man von diefem Vogel 
eig, kann man wohl fchließen, daß er une 
fern Krähen (ehr nahe komme; aber es wuͤr— 
e ſchwer fallen, ihn mehr zu einer als der 

an⸗ 


— 


ec) Cornix nigra, garrula. Ray. naribus am. 
plis — praeter nares .europeae fimilis. Klein 
Ordo avium, p, 59, Corvus garculus ateg. 
—— | 
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andern Art derſelben Au orbnen, da er die 
Eigenſchaften, welche jedweden derſelben ei⸗ 
gen find, mit ‚vereinigt: beſitzt. Er tft auch 
ganz. verfchieben durch fein. Geſchrei, melches. 
er —— . — — — 
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Ni Kraͤhe von Jamaika · iſt ungefaͤhr ſo 
dick, wie die ſchwarze Kraͤhe, und 
einen Fuß ſechs Zoll lang. Der Schnabel 
einen Zoll, ſechs Linien; der Schivanz fünf 
I = By ‚mittlere. Zehe, nit dem. Nadel, ’ 
nfjeh J Linien; 3 von, einer 35 
Slägeliige, big zur andern, r Arad 5 Fuß. 
Br s 
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snfammen. gelegten. Slügel e ritre de fi, 
auf dreiviertel Theile dei & Beni 
ernithol, ed. vo. Tom, 1. p. 160. n. 5. 


- 1 .. 
17 > — - ng; — un 
* 4 Ä nA ergeas” .2.(8 
— F Pr 
* Su: 2 . pi. ne * 
=.) 6, *— . .. burn x .. ir, . + -Ü 
s : .. a u 1) a 
. r 1 u BE ur}. in Be > N 
i 1 L WERL 3 . } m 
i ı gan FE PT 1) 
z . ar - ru‘. of Ya j 
’ 2* * * 
u int. „8... 48 
.. N 
. I un ie 
5 ’ 
r \ * ey 
J url 3i 
r » . 
} 


192 


Die Doͤhlen. 4) 1) 


Buffon illuminirte Matten. n. 523. und die ſchwar⸗ 
ze Dohle. n. 522, 





ME a u se 
Ba, N I N re 
Fit wöger haben mit den Krahen mehr 
Züge der Llehnlichteit Hd’ der unaͤhn— 
lichkeit, und da ſie, wie vieſe,“ Tehr nahe 
vberwandte Atem fing, ſo iſt es put, bei 
IN gone 


ri) EEE + ’ ⸗ we) ai GLEN CIE 
26 A 4 LA Due ee Zr KV g .3.9 lensa.s 


a) Les Choucas, Monedula. Briffon. Tom. 2. 


&. .». 

bi . 
3193 
' BC 


p. 24. Griechiſch, Yuros, xororog, Bopo- 


Aoxos: Yateinifch, Lupus, Graccus, Grac- 
eulus, Monedula , (Gelddied;) Spaniſch, 
Graio, Graia; Italieniſch, Ciagula Tattula, 
Pola, Monaechiz; im Srauhündifchen, Beena; 
Saboyen, Chue, Caue, Cauette, Cauvette, 
und fhleche Fauvette ; Franzoͤſiſch, Chouette, 
Chouchette ; in einigen Provinzen Chicas, 
Chocas, Chacotte, Cournillon, (fleine Kräs 
Be;) Zürkifch, Tfchauka ; Deutich, Zul, Dhul, 
Ehale, Dahle, Thaleche oder Dahlife,-Zole 
oder Dohle, araue Dohle, Tſchokerl, Tahe, 
Doel; um Roftod, Wachtel; Aldrov, Lib. 12. 


— P. 388° | 
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denſelben eine zuſammen haͤugende und aus⸗ 
fuͤhrliche Vergleichung anzuſtellen, um mehr 
| bicht 


D- 381. (Dieſer Name bedeutet bei Roſtock 
ſowohl als in dem uͤbrigen Deutſchland eine 
wahre Wachtel.) In Sachfen, Aelcke, Kaͤyke, 
Gacke, Schnegäde ; in der Schweitz, Graake; 
‚in Holland, Kaw, Chaw ; in Illyrien, Kawe 
ka, Kawa; in Polen, Zegzolka ;im Nieder 
-Iandifchen, Gaey, Hannekin ; in Schweden, 
Kaja; Engländifch; Kae, Caddo, Chog, Daw, 
Jak-Daw; Hebräifch, Anapha; in Pommerte 
Platdeutfh, Thalk, Klaas; Ruſſiſch, Galka; 
Buraͤtiſch, Tun; Lieflaͤnd. Dahlken, Thalken 5 
Lettiſch, Kohſa, Kowahrna; Ehſtniſch, Ad; 
Daͤniſch, Allike; Norweg. Kaa, Kaie, Ravn- 
Kaate, Raage. 


— 


4) Corvüs (Monedula) fufeus oceipite ineano, 
fronte alis caudaque nigris, Linne Syftem, 
nat. ed. 12. 2. p. 156.:n. 6. Fauna ſvec. eds 
I. n: 72. ed. 2.n.89. . - 

Gesner de avib. "Graculus ſ. Monedula. 
2 t. 521. 

Idrovand. ornith. Monedula ſ. Lupus, 1. 
‚P. 770. t. 771. ed Fı£f; 1610; Lib. 12: cap, 
9. 1» 327. | 

: Jonfton av. p. 36. Tab. 16. 

-  Willughby?ornith, 25. t. 19, “ 
‚ „Ray. av, 4t0 Schwenckf, Gharlet. Rzac. Sib« 
bald. Monedula. | 

- Albin, Birds, Tom, I. P. 14, Lt. I4. 

Friſch Vögel. Pl: 67. 2 - 

. ‚Brilfon ornith. ed. gvo Tom. 1. .p. 160. n. 6, 

Zorn Dohle. 2. Th. S. 263 und 141: Th. u 


S. 233. 
| —— a Klein 
Buff. Nat. d. Vogel 7. FJ. N = 


lı 
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Licht abert die Geſchichte beider Arten dadurch 
auszubreiten. 


\ 


Ich bemerke ſogleich eine ganz beſondere 
Gleichheit zwiſchen dieſen beiden Gattungen 
der Voͤgel; denn eben ſo, wie es drei Haupt⸗ 
arten der Kraͤhen giebt, eine ſchwarze, (die 
Rabenkraͤhe,) eine afchgraue , (die Mantels 
frähe,) und. eine kahle, (die Saatfrähe,) ſo 
bemerke ich auch drei übereinftimmende Ar⸗ 
ten oder Racen ber Dohlen, eine ſchwar⸗ 


ze, - eigentliche Dohle,) eine graue, und 
end» 


Klein Drdn. d. Voͤgel. F II2. N. 4. 

Halle Voͤgel. S. 251. fi. 190. 

Scopoli Ana. 1. p. 36. * 38. 

Guͤnther Scop. & sum 32. 

Brünnich ornich. boreal. ©. * n. 31. 

Müller Linne Syſtem. 2. Th. ©. 174. n 

Bock Preußl. Drnithol. Katurforic. 9. — | 
©. 42. n 46, 

Pennant — — > I. n. "22 P- 230. 
Shiergefl 

Georgi 3 im ruf, Reich. 1. S. 163. 

Blumenbach- Handb. d. Nat. G. ©. 220. n. 4 

geöfe — 244. n. 4. Borowsty Voͤgel. 
©. 106. n. 6, 

Fiſcher Natürg. von Liefland. S. 71. n. 57. 

Müller prod, Zool. danic. p. 12. n. 39. 

‚ Buffon, — des Oiſeaux. ed. ı2mo Tom. 
Br 2 5. P. 
Mehere a ©. 6. Tab. 26; 
Soechhauſen. 2, 183. ©, 137. 
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endlich eine mit einer Hape: Es ift babel 
bloß der’ Unterſchied, baß die letzte aus Ame⸗ 
rika iſt ‚und daß fie wenig Schwarzes an 
ihren Federn hat; anſtatt daß die drei Kraͤ⸗ 
hen alle in Europ” zu Haufe gehören, und 
alle ſchwarz oder ſchidaͤrzlich ſi nd 


Die Dohlen ſind uͤberhaupt viel kleiner 
als die Kraͤhen. Ihr Geſchrei, wenigſtens 
von unſern beiden europäifchen Dohlen, den 
einzigen, deren Geſchichte uns bekannt iſt, 
if viel ſchaͤtfer und durchdringender; ed hat 
ſolches augenſcheinlich Einfluß anf die mehr 
reften Namen, welche man ihnen in ver 
fihiedenen Sprachen gegeben hat, als fol« 
gende :’ Ehoufas, Grakkus, Kam, Klas 
ia, Aber fie: hat nicht blog eine Veraͤn⸗· 
derung der Stimme, denn man verfichert 
mich , dag man fie bisweifen Tian, Tian, 
Tian, ſchreien hoͤre. Be; 


Sie feben beide von Inſekten, — 
Fruͤchten, und ſelbſt, ob gleich ſehr ſelten, 
von Fleiſch. Aas rühren fie aber nicht an, 
und haben nicht die Gewohnheit, fih an 
den Ufern aufzuhalten , um ſich mit todten 
Fiſchen und andern tobten Körpern, weis 

he bad Men ausgeworfen hat iu ſaͤtti⸗ 
Na J gen. 


. 
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gen. b) Darin ſind ſie den Soatfrähen und 
felbft den grauen Krähen ähnfichen, mis dem 
ſchwarzen Krähen ; aber mit dieſen find fie 
darin näher verwandt , daß fie die. Gewohn⸗ 
heit haben, Jagd auf die Nebhühnereier zu 
machen, und davon eine große Anzahl sin 
verderben. 2 


Site fliegen wie die Saatkrähen. in groſ⸗ 
ſen Schaaren, und machen wie dieſelbe eine 
Art von. Kolonie aus , welche ſogar zahlrei⸗ 
cher if, und aus einer Menge Neſter beſſeht, 


: welche, eines über. das andere ,..wig,, Schighe, 


ARTTT | 


ten, entweder auf einem ‚großen Baum, oder 


Er 


‚in einem Kirchenthurm, oder bem Bolten, 


eines alten verlaffenen. Schloſſes, gebanpt. 


find. c) 2) ‚Wenn ein Männchen und, 


—* Weib⸗ 
37 44. F — a 2.4 
b) Aldrovandi Ornithologia: P. 74. Lib. 1 2, 


p. 382. 


r2 
44 


* €) Belon Nature ‚des Oifeaux, p: 287. ı Aldro- 
vand. ornithof: 1. c., .Willughhy ornitholo- 
gia, p. 85. Sie niſten viel lieber in Loͤchern 
der Bännte als auf deren Zweigge.. 


\ 
$) 


2) Die Dohle liebet einige Gegenden vorzuͤglich. | 


In Cahla an der Saale brüter fie zu Hunder⸗ 


tt. fen,iin den Loͤchern des Kirchthurme und der ' 


„„ Etadimaner, auch ſogar in ben Konbenpöhlen 
| | j er 
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Weibchen’ fih einmal gepaart haben, fo 
bleiben fie fih lange Zeit getren, und mit 
einander durd) Zuneigung verbunden. Durch 

dieſe perfönliche Zuneigung fieht man fie jez 
desmal, wenn der Frühling fommt, weis 
eher allen lebendigen Wefen den Trieb zu 
einer neuen Erzeugung einflößt,, bewogen, 
fih einander eifrig aufzufuchen und ſtets mit 
einander- zu fchmagen. Denn zu der. Zeit 
it dag Gefchrei der Thiere eine wahre Spra— 
he ,- welche immer gut ausgedruckt und gut 
veritanden wird. Man fieht, wie fie fick 
auf mannigfaltige Weife Yieb£ofen , Ihre 
Schnäbel zuſammen ſtecken, als wenn fie 
ſich Eiffen wollten , alle, Arten der Verbins 
dung verfuchen, ‚bevor fie fich der letzten 
Bereinigung überfaffen , und fich vorbereiten, 

um, buch alle Stufen des: Verlangens , 
durch alle llibergänge von einer ‚Zärtlichkeit - 
jur andern, den Zweck der Natur zu errei— 
chen. Sie verfehlen niemals , felbft im 

Stande ber ergeben nicht , diefe Lie⸗ 


ern 


Eh } Tu Br it EUR 3 3, ve bes⸗ 

ms) m ni. — FE F | 

A der, dem Thurme nahe gelegenen Haͤuſer. Bei 

MNaumburg mifter fie häufig in hohlen Bäus 
men. Guͤnther = a.D. 


Sie haben fünf bis fieben Junge in den 
Höhlen der Eichen und Vuchen. Zormmia.D. 


, 
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beserffärungen vorher "nehen gu’ laſſen. d) 
Das Weibchen legt, wenn es vom Maͤnn⸗ 
chen befruchtet iſt, fuͤnf oder ſechs Eier, 
welche mit einigen braunen Flecken, auf ei⸗ 
nem gruͤnlichen Grunde, gezeichnet ſind. 3) 
Wenn die Jungen aus dem Eie gekommen 
find, trägt das Weibchen Sorge für dieſel⸗ 
ben , ernährt fie, und erzieht fie mit: einer 
Liebe, am welchen, das Maͤnnchen Theil zu 
nehmen fih bemüht. * 
F Alles 


d) Ariſtot. de generatione Lib. 3. eap. €. 


3) Die Dohleneier find gruͤnweiß, mit vielen 
braunen Flecken und Punkten, ungefähr fo 
groß wie Laubeneier. Man fehe dag nach ber 

arır gemalte Dohlenei auf der legten Pate“ 
te, und Kleins Voͤgeleier Tab. 8. f. 4. Wire 
fing Nefter und Eier. 1. ©, 52. Tab 11. b. 


Das Ei der Dohle ift unvergleichlich geftals 
tet, Tänglicht , fo daß es von dem ſtumpfen 
Theil allmaͤhlig zufammen laͤuft, und fih in 
die Spige verliert. Es iſt nicht völlig fo groß 
als ein Taubenei, am Grunde grünlicht, mit 
dunkelbraunen Fledlein und Dupfen, doch am 
fumpfen Theil dichter bemahlet. In diefem 
Mefte waren fieben Eier angetroffen. Born 
Petinoth. 2. ©, 141. $. 8. Ihre Eier, fünf 
bis fehs an der Zahl, find ſchoͤn meergruͤn, 
mit kohlſchwarzen Sieden. Günther. a. @: O. 


Die Eler find perlfarb, etwas räaulich, mit 
ichtbraunen oder granen Sieden. Bock a. a. D. 


— 


Ev 


Alles dieſes gleicht fchr dem Kraͤhen, und 
hat ſelbſt viele Beziehung auf den Raben. 
Eharleton aber und Schwenckfeld verſichern, 
daß die Dohlen zweimal des Jahres brüs 
ten. e) 4) Diefes hat man nie. von den 
Naben noch von den Krähen gefagt? kommt 
aber fehr mit der Ordnung der Natur übers 
ein, nach welcher-bie Efeinften Arten, and 

die fruchtbarften find. a 


Die Dohfen find Zugvögel, aber nicht 
ſo ſehr, als die grauen und als die Saat 
trähen. Denn es bleibt beftändig eine groſ⸗ 
fe Anzahl derfelben den Sommer in Franke 
reich zuruͤckk. Die Thürme von Vinceunes 
find gu. allen Zeiten, fo wie alle alte Ges 
bäude; welche ihnen eben dieſelbe Sicher 
heit und Bequemlichkeit darbieten, vom den« 
felben zablteih bewohnt. Mean fieht fie 
‘aber immer in Frankreich des Sommers we⸗ 
niger als des Winters. Die, welche weg⸗ 
stehen wollen, verfammeln fich ,.ivie die 
grauen nnd die Saatkrähen, vorher in grofs 
— Ma fen 
e) Bis in anno pullificant. Avisrium Silefise, 
p. 305. Charleton Exercitationes — p. 75. 
4). Wenigftens habe id bemerkt, daf fie. zung 
wweitenmal Eier gelegt, und die Jungen aufe 


ge ogen haben, nachdem ich ihnen vorber alle 
—* tete Eier genommen hatte. O. 


& - 


fen Schaaren. 5) Bisweilen machen fie 
nur einereinsige Schaar mit ihnen aus, un 
hoͤren im Fliegen nicht auf. zu fehreien. 
Sie beobachten beim Wegziehen nicht eine 
und dieſelbe Zeit in Frankreich und Deutſch⸗ 
Yard, denn fie verlaſſen Deutſchland mit ih» 
zen Jungen im Herbit, und kommen nicht 
ehe dahin: zuriick als im Frühjahr, wenn ſie 
den Winter bei ung in Sranfreich zugebracht 
haben, 6) und Friſch bat Recht, wenn er 
verſichert, daß fie in ihrer Abweſenheit nicht 
brüten, und daß fie bei ihrer Ruͤckkunft kei⸗ 
ne Jungen mitbrächten, denn die Dohlen 
| . | - haben 


5) Ich habe oben bei der Saatkraͤhe ſchon gen, 
ſagt, daß fie ſich“mit den Saatkraͤhen im 
Serbft an der Donau in gewaltiger Menge ver⸗ 
fammelt harten. In fo großen Schaaren ſieht 
nian fie in Pommern niemals. O. 


„.6) Die mehreſten hen gegen ben Winter weg, 
aber fie verlaffen ſeibſt die noͤrdlichſten Pros 
Binzen von Deutſchland nicht alle im Winter, 
ſondern man’ fieht alsdann noch viele dafelbft 
in den Städten und Dörfern. Ja man findet 
fie fogar ıdes ‚Winters häufig in Uplande Fau- . 
na fvec..a: 0. D, Es ſcheint, daß fie in Crain 
und dem füdlichen Europa feltener ale in dem 
wördlichen fei. In Oberſachſen bleibt fie im 
Winter, und fliegt, wenn es fehneiet, zu Tau⸗ 
enden in Schaaren. Guͤnth. a. a. O. 


26r 


haben es mit allen andern Voͤgeln gemein, 
dag fie ihre Bruͤtzeit nicht im Winterchaben. 


In Betracht ihrer innern Theile, will 
ich blos anmerken, daß fie einen musfulds 
: fen Magen, und nahe an ber oberften Deffs 
nung deffelben eine Erweiterung des Schluns 
des haben, welche bei ihnen, wie bei ben 
Kraͤhen, die Stelle eines Kropfs verteitt, 
daß Aber ihre Gallenblaſe mehr Sänglicht iſt. 
EEE 792: vr Br Ä — 
Man kann ſie ſeicht zahm machen, und 
ohne Mühe ſprechen lehren. Es ſcheint, 
daß es ihnen angenehm fen, als Hausthie⸗ 
re zu leben; aber es find ungetreue Haus—⸗ 
genoſſen, welche die überflüßige Lebensmit—⸗ 
tel, welche fie nicht verzehren koͤnnen, ver 
ſtecken, und welche Geld und Kleinode, die 
ihnen zu nichts nuͤtzen, wegtragen, und 
den Eigenthuͤmer derfelben arm machen, ob» 
ne felbft reicher zu werden. 7) Um die Ges 

en NS 00, Shih 


\ 


7) Da man die Dohlen wohl an ben mehreren 
Oertern ‚öfteren zum Mergnügen der Kinder in 
den Häufern Hält, fo bat man auch viele Beis 
ſpiele ihrer Dieberei. Dvidius bichtet ſchon, 
daß Arne, welche den Feinden, aus Liebe zum 
Golbe , die Atchenienfer verrathen Härte, im 
hiefen Vogel verwandelt ſey. ie" 
| | Marmo- 
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fchichte der Dohfen zu vollfuͤhren, kommt 
es daranf an, daß man die beiden einlän- 
difchen Racen mit einander vergleicht , 
und in’ ber Folge, nach unfer Gewohnheit, 
die. Abarten und die ausländifchen Arten bin: 
zu febt. | 


Die graue Dohle. Wir haben in Frank⸗ 
weich: zwei Dohlen; die eine, bei welcher 
ih; den Namen der eigentlichen Dohle beis 
behafte, f) ift fo groß wie eine Taube, und 
bat eine weißliche Iris, einige weißliche Zü- 
ge. an der Kehle, einige Punkte von gleis 
cher Farbe. um den Mäfenköchern , und eine 
afchgrane Farbe am Hintertheil bes Kopfs 
Se J | ‚und 
Marmoreamque Paron , quamque impis 
Ä predidit Arne, } 
= . Sithenis accepto, quod avara popofcerat 

Mutata — avem, quae nunc quoquę 


diligit aurum 
Nigra pedes, nigra velata Monedula penais. 


Lib. VII. Metamorph. 


) Chaucas. Carvus (Monedula) ſuperne niger 
ad violaceum inclinans, inferne dilute niger; 
occipitio et collo fuperiore ad cinereum ten- 
dentibus; reAricibus nigris , fuperius ad vi- 
ride inclinantibus. Briſſ. Tom. 2, pP. 24. ed. 
min. 1. pP. 160. n. 6. 
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und des Halſes; es übrige iſt ſchwarz, 
aber dieſe Farbe iſt viel dunkler auf den 
oberſten Theilen, und hat bisweilen einen 

violetten, bi isweilen einen gruͤnen Wieder⸗ 


Aa a i 


Die f — Dohle. iR "Eine on * 
laͤndiſche Art, welche ich nach ihrem eng⸗ 
laͤndiſchen Namen Chough, Choue, nen⸗ 
ne, g) iſt von der vorigen nur dadurch un⸗ 
terſchieden, daß fie ein wenig Fleiner, und 
vielleicht nicht fo gemein iſt, daß fie eine 
bläuliche Iris, wie die Saatkrähe bat, ba 
die berrfchenbe : — der Federn die ſchwar⸗ 
je, ohne einige Einmiſchung vom rauen 
in, und dag man um ihre Augen weiße 
Punkte bemerkt. Wibrigens bat fie einerfet 
Sitten , einerlei Gewohnheiten , einerfei 
Stellung , einerlei Bildung, einerlei Gefchrei, - 
einerlei Füffe, und einerfei Schnabel ; und 
man kann Faum daran zweifeln, daß bdiefe 
beiden Vögel nicht zu einer Art gehören, 
und nicht im Stande ſeyn follten,, fih mit 
gutem Erfolg zu vermiſchen, und mit einan⸗ 


Choucas noir, Chough. Beilen, Tom, 3 
I: ed, ‚vo. 1. p. 2 n. 7%. stil. 
6% 


ar. 


der | 
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der fruchtbare Nachkommen hervor zu brins 
gen. Man. wird ſich wenig wundern, daß 
eine. Art Voͤgel, welche:fo viele Achulichkeit 
mit den Naben und Kraͤhen bat, beinahe 
diefefben Abarten zeigt. Aldrovand bat im 
alien eine Dohle mit einem weigen Ringe 
um den Hals geſehen. h) Dieſe iſt wahr; 
ſcheinlich diefelbe, welche ſich in einigen. Ge 
genden, der, Schweig gefunden: ‘hat, 1) und 
“ welche „dies Eugländer „die Dohle aus: der. 
Schweiß nennen. k) Schwenckfeld hat Ges 
legenheit gehabt, eine weige Dohle mit ei⸗ 
nem gelblichen Schnabel zu fehen. I) = 
ui weiſ⸗ 


L- 
[3 


y h) @rnithologia p. 7. ed. Frft. p. 388. 


'j) Gefner de avibus p. 522. und Aldrovand. 
Ma. O., fprechen beide von dem Vogel, wel⸗ 
cher in der Schweitz gefehen worden . und, 
wahrfcheinlich die sedaviou des Heſychius 
und Narinus“ fey. Sie war wahrſcheinlich 
nur eine Epielart , welche, fo wie Ähnliche: 
Voͤgel, bisweilen ſchwarze Aeltern und Kine 
der haben. _ O. — 


.k) Charleton exercitat. P-75. A. d. V. Briff. 
ed. minor 1. p. 161. A. Monedula torqua- 
ta. Helverian Daw. D. | 9 


‘br Avisrium Silefiae. p. 305. Briff. Monedu- 
la candida, Chousas blanc. ad. $vo. Tom. 
I. P. 161. B. yon 
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wohn: Daktn | ſind — nud den 


kalten Laͤndern ſehr. gemein. m) + Bisweilen 
bat man felbit in den gemäßtgten Himmels; 
gegenden, als in: ‚Polen, ezne junge ‚weiße 
Dohle in dem DE der ſchwarzen Dohlen 


zefunden n),. In diefem Falle hängt die 


Weiße der Fedein, wie man ficht nicht 
von dem Einfluß der Himmelsgegend ab, 
ſondern iiſt eine Mißgeburt, ein Verſehen 
der Natur, das demjenigen aͤhnlich iſt, weis 
ches in Frankreich weine Naben, und in Afri— 
fa weiße Negers hervor bringt. 


Schwenckfeld handelt erfilih von einer 


bunten Doble, welche der wahren Dohle 
gleich ıft, ausgenomnien daß fie weiße Fluͤ— 
gel und einen Frummen Schnabel hat; zwei—⸗ 
tens, von einer fehr feftenen Dohle, welche 
von der gemeinen nicht weiter, als durch 
den kreuzweiſe gelegten Schnabel, unterſchie— 
den iſt. o) Aber dieſes koͤnnen vinzelne 


Spiel⸗ 


m) Gefner, p. 823. 
0) Rzaczynski. p. 395. f 


0) Aviarium Silefiae, p. 306. 5b hatte diefes 
Jahr auf meinem Bote bier junge Huͤhner 
aus Flandern, welche Kreuzſchnaͤbel hatten. 
Das oberſte Stud wer ſehr gebogen, van 

| Ye 
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Spielarten/ ‚ober ſelbſt zur Sup“ gemachte 
Misgeburten ſehn. J 


* 
7 


ſtene fo ſehr als der ganze Schnabel; dae uns 
terſte Stuͤck war beinahe ganz gerade. Dieſe 
Kuͤchlein konnten ihr Sutter nicht fo gut, als 
die andern, ven der Erde aufnehmen, fons 
dern man vn. es ihnen in Ben Haufen 

= geben. .;; Blaantıisc * 8." 294 
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Anhang 
zu den Dohlen, 





| Ba den mehreſten Dohlen find die Stirm, 

der Scheitel ‚ der Nücken, die Flügel, 
der Steig und Schwanz, „glänzend ſchwarz; 
der Schnabel, die Kehle, Bruſt, der Uns 
terfeib und Lenden, graufchtwarz ; die Fiiffe 
find ſchwarz; der Hinterfopf aber und bie 
Seiten des Kopfs nebft dem Nacken, find 
ſchwarzgrau. Ob gleich dag Männchen und 
Weibchen der Dohlen eben fo ſchwer, wie 
alle Raben, Krähen, Eifter und Heher, der 
Sarbe nach, zu unterfcheiden find, fo giebt 
es doch unter einer Brut viele, bie heller 
als die übrigen find, ja man fieht bisweilen 
Kin Paar, von — eine Dohle gan 
fhwarg ohne den Hrauen Nacken ifl ; nnd 
ich bin zweifelhaft, ob die fchwarze Dohfe 
..- | Oder 


a ' 
ap: „Küste Aa ‚Hexen von Buffon, nicht 
oß eine ſolche Spielart ſey. Die jünge- 
ren Dohlen find gemeiniglich etwas ſchwaͤr⸗ 
ger im Nacken, und ich babe unter vielen 
Dohlen mit, blauweiger Jris, zwei von eben 
der Art mit. Andentingen , welche weißblau 
mit braunen Punkten waren, gefunden. Sie 
(ol, außer daß ſie ein kleiner ſey, 
ziemlich mit der gemeinen Dohle uͤbereinkom⸗ 
men. Der Unterſchied der Groͤße iſt aber 
auch nieht erheblich genug. Damit man, 
aber Briffons EurzerBefchreibungen und Aus- 
teilung von der ſchwarzen und der grauen 
Dohle defto beffer vergleichen koͤune, will ich 
dieſelben aus dem bateiniſchen ‚abezfehen, 


Die gemeine Dohle iſ beinahe dick 
ale sine. Taube, 13 Zoll, 3. Linien lang, 
der Schnabel 16 Linien; der Schwanz 5, 
30H, der mitzfere: Zehe ı Zoll 52 kinien; 
die ausgebreiteten Fluͤgel 2 Fuß 2 Boll; 
wenn fie angelegt find, ſteht der Swan 
9 Lilien Sänger hervor. ei & 
Die ſchwarze Dohle if olanzend (van, 
hat bei. jedem Öbre „einen dunkelſchwarzen 
mondfoͤrmigen Stecken. ‚it weißen Punkten 
um den Augen. Sie ift etwas fleiner old 
die gemeine Dohle, 12 Zou 6 Linien lang. 
Die 
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Die dinge bes Gchriebeis iſt 14 Linien, be 
Schwanzes 4 Zoll 9 Linien ;' der mittleren 
Zehe mit dem Nagel; 16 Linien; der ur 
gefpannten Flügel; ı Fuß 10 Z8ll5i: 
ſammen gelegt, gehen fie bis an dreiviertel 
Theile des Schwanzes. Die Jris if: blaͤu⸗ 
ih. Schnabel, Fuͤſſe, Nägel; find bei bei⸗ 
den ſchwarz, und beide niften in den Loͤchern 
alter Mauern. Briſſon u O. Es koͤnn⸗ 
te doch des Briſſon ſchwarze Dohle in una 
‚fern Ländern -unbefahnt,; und. von unfere 
Schwarzen Dohlen noch verſchieden ſeyn. 
Unſre gemeine Dohle war chebem — 
haͤufiger in Pommern als jetzt. Vor etwa 
zwanzig Jahren niſteten ſie um —* 
in den Loͤchern alter Baͤume, und die Bauern 
brachten ſi ſie in die Stadt zum Verkauf. Vor 
wenigen Jahren niſteten ſie auch zahlreich 
in den hieſigen Kirchenthuͤrmen ‚ in. welchen, 
fich jetzt kaum zwei Paare niedergelaffen ha⸗ 
ben. . Sie mohnen feit der Zeit häufiger, 
vier Mieifen von bier, in Anklam, | 


In Stralfund fieht man fie jet ſchon 
häufiger unter den Saatkraͤhen, und es iſt 
befonders, daß diefe Art Vögel fehr nahe 
gelegene Derter nicht gleich lieb haben, und. 
von denfelben, weggewoͤhnen koͤnnen. In 


Bf. Nat. d, Voͤgel 7. B. D Greif 


@IO 


Greifswald gehen die granen Krähen dreifie 
und zahfreich im Winter auf den Gäffen ; in 
Stralſund find fie nicht fo häufig; an deren 
Etelle find hier die Saatfrähen und Dohlen 
Winter und Sommer fehr zahlreich, wiewehf 
dieſe beiden Arten der Vögel auf den Saffen 
sticht fo dreifte find wie die grauen Krähen. 
Am Herbſt verſammeln fih die Dohfen auch 
in Pommern , sieben größtentheifs weg, 
laſſen aber doch noch viele zurück , weiche 
ſich bei ſtarker Kälte in der Zahl ſehr vers 
mindern, und dann in Städten und Dörfern 
feben. So bald aber die Erde vom Frofte 
oder Schnee entbloͤßet iſt, fieht man fie zahl⸗ 
reicher ,. und es feheint, daß fie nicht weit 
entfernet geivefen find. Sie ſammeln Koͤr⸗ 
ner und Würmer aus dem Wecker, freffen 
auch wohl Inſekten und Obſt von den Bäus 
men. Im Winter ſammeln fie auch Korn: 
aus dem Pferdemift, und die gezähriten 
habe ich bisweilen bios mit Gerſte gefüttert, 
Man hielte fie hier ehedem Öfterer zahım in 
den Häufern, und einige flogen aus und 
ein. Sie follen auch fprechen fernen. Die 
Kinder ſchmuͤckten fie oft mit einem rothen 
Kamm, von Tuch gemacht, welchen ſie ih» 
nen auf den Ropf näheren, und hiengen ih» 
nen Schellen an die Beine, Ale Bänder: 
um den Beinen jerpfluͤcken ſie bald. Die 
— en 28, Sum 


X 


Vangen Pot tan 1 Bläwktlen went fie ſchon 
fliegen koͤnnen, thben ſte wohl. von den 
Schor einen in die Kamine fallen. Die 
Dohlen ſitzen ſelten bt vol Raben und Kraͤ⸗ 
ben auf Mas, und ſamſeln alsdann viek 
feicht auch Fieber Maden als faules Fleiſch. 
Sie werden in verſchiedenen Laͤndern auch, 

wie die Saatkraͤhe, als koͤrnerfreſſende Bis 
gel, von den Menſchen gegeſſen. Die Vor—⸗ 
ſtehhunde ttagen ſie doch nicht ſo gern als 
anderes Wild, Die Dohle iſt viel lebhaf⸗ 
ter, und in allen Bewegungen viel munte⸗ 
rer, als die Raben und Kraͤhen. Sie hat 
auch, nach Verhaͤltniß des Koͤrpers, laͤn⸗ 
gere Schenkel, und einen viel kuͤrzeren 
Schnabel, Bei den Raben und Kraͤhen find 
der Schnabel und bie Schenkel beinahe gleich 
lang. Bei der Dohfe' fand ih den Schnar , 
bet aber nur einen“ ZOM und zwo Linien,“ 
bägegen die Schenkel einen’ SW, zehn lie 
nien fatıg. Wegen der borſtenartigen, vor⸗ 
waͤrts uͤber die Naſenloͤcher liegenden Federn, . 


rechner‘ Linne bieſen BOZEN" dem Select" — 


welches’ Pr Haben nenke zn 5 Unterſchna⸗ 
bel ap ehe“ fo ger NE Aa er Reh 
her’ Tot ern ein HM, a J Slim 
TS JER TEE EL DAR age "Haider Meſter 
ER, benachbalten Paate dor Doh⸗ 
Ken’ init vielem Gefchrei , einander bie Vau— 
Da Hiates 
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| taterlahten , und Die, noch. nicht, fertigen 9 ei, 
ftex , befondeig wenn fie giimaf das. Männs 
chen ‚und, Weibchen von dem benachbarten. 
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Hefte qusgeflo gen —*— Dieſe raͤchen ſich 
dann, und ob gleich dabei viele Reiſer, 
Wolle und dergleichen, auf die Erde faͤllt 
und. verloren geht, ſo werden die feindlichen 
Haare doch allerfeits bald mit ihren Neſte 
fertig: Die Dohfe hat, im Verhaͤltniß ih⸗ 
res Leibes ; einen großen Kopf, und Wil 
Yughby giebt folhen als ein Zeichen ihrer 
Lift. und Verfchlagenheit an, Etwas koͤmmt 
ſolches doch mit davon her; da fie biswei⸗ 
Ten die lockern Federn auf dem Kopfe ein 
wenig, wiewohlnicht ſo fehr wie die Heher, 
uf 
BIER Eh a A ei, 
„Nachdem wir gefunden Hatten ,. aß mars 
bei, den ansgefiopften Voͤgeln die Sarben 
der Augen , hinter polirten Kugelabſchnitten 
son hellem Bernſtein, am natuͤrlichſten vor» 
fellen koͤnne, fo. fanden. wir doch bei der 
Dohle und den;meniggn. Vögelarten , welche 


eine. blaumeie Fri, haben, den Bernftein 
bazıt„unbgauen z;,pogif. er doch „immer. ein 
wentp aedlig Ah un, Die Bräuche Barke 
ein ‚imenig, ‚grün, dutch denſelben erſcheint. 
Mon; kann die Augen am Dohen aua de. 
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nr ER er EStzludna Cronſt 
Mineralog. ©. 112. 2. $. 64.) machen. 
Damit derfelbe aber bei der Bearbeitung 
nicht abblättere, muß man ihn vorher im 
Zerpentin, legen. !.ineen ’ 
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Der daurifhe Nabe 





Histe Vogel ift fo greß wie eine Dobs 

| fe, und derfelben an Seftalt am aͤhn⸗ 
fichften ; file tft aber doch Feine Abart von 
derfelben. Der Scheitel iſt blauſchwarz; 
der Nacken, die Gurgel und die Bruſt wein; 
die Kehle und ber ganze Leib, fhwarz. Die 
Flügel und der Schwanz haben einen grün: 
 Sichen Glanz. 


€ 3 giebt eine beinahe ganz ſchwarze Ab⸗ 
art, mit brannem Nacken und brauner Gutes 
gel, welche unter den Schaaren des erfibe 
 Schriebenen Vogels nicht fehlten ift. 


Zu Anfange des Frühlings koͤmmt fie in 
großen Schaaren aus dem füblihen Mon, 
golien und China, in die um den Baifaf 
gelegenen Gegenden, und iſt bei den Staͤd 
— | EN. ; u" © 
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ten amd Dörfernfehr- haufig. Die Dohle 
iſt daſelbſt ſelten, und am ſelteſten die Kraͤhe. 


Corvus dauricus. Ruſfis. Mongolo- 
Buraetis Aladie. > —— 


Pallas Neifen durch verſchiedene Pro 
vinzen des ruſſiſchen Reichs Z. Theil. Arm 
men 





Die Bergdohli, a) 1) 


au no. BE Kar , ee \ - ii. b 
Hr Buffon illum. Plat. Fol, n. 531. 





te 


tefen Vogel, welchen wir unter dem 
Namen der Bergdohfe vorftellen, nennt 
Minius den Pytrhocorax ‚ und blos dieſer 
Name liefert eine kutze Beſchreibung; Corax, 
| | wel⸗ 


— *— 


a) Choucas des Alpes. Briſſon Tom. 2. p. 30. 
ed. min, Tom. ı. p. 162. n. $. Diefen Nas 
men , welcher im Walieferlande üblich ift, has 
be ich beibehalten. Nach dem Gesner nennt 
man ibn auch Chouette ; die Sraubünder, 
welche dentfch fprechen, nennen ihn Tahen; 
die Deutfchen , Bergdol, Alprapp, Bergtul, 
Steinheg ; die Schweiger, Alpfachel, Wildetul. 


1) Corvus (Pyrrhocorax) nigricans roftro Iuteo, 
pedibus nigris. Linne Syftem. nat. ed. 12. 

1. p 152.n. 17. Die Bergdohle, Müller Lin« 
ne Naturſyſt. 2, Th. G, 180. Le Choquard 
ou-Choucas des Alpes. Buffon hift. nat. des 
Difeanx. ed. zamo. Tom. 5. P. 105. pl... 
lin. hiſt. nat. ‚Lib, 10. cap. 42. Gef 
u 1: Eure, — ef 
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melches einen Naben. bedeutet, zeigt feine 
ſchwarze Farbe der Federn, und die Aehn⸗ 
lichkeit der Arten an; Pyrrhos bedeutet 
roth orangenfarbig, und zeigt die Farbe 
des Schnabels “an, welcher wirklich gelbe 
und orangenfarbige Abaͤnderungen leidet, fo 
iſt es auch die Farbe der Fuͤſſe, welche "abe 
och mehr, als die Farbe des Schnabels, 

| veraͤnderlich iſt ‚weil in dem einzelnen Vo⸗ 
gel, welchen: Gesner beobachtet hat, die 
Fuͤſſe roth, b) und bei demjenigen, welchen 
Briſſon beſchrieben hat ſchwarz waren; 
nach dieſen Schliftſtellern find bie bisweilen 
gelb; ;c) noch andre fagen, daf fie im Wins» 
ter gelb, und im Sommer vofh find. Die 
fe gelben Fuͤſſe, und der Schnabel, weiche: 
von gleiher Farbe, um 'viel Eleiner als af 
— Doede⸗ ki ds einigen Anlaß gegi 
wg ben 
i ad te. 
Gefner de avibus. Lib. 3. p. 527. cum fie. 
Aldrovandi ornithol. 1. p. rn t. 16. ed. Frft. 
0, 619, Aaib.,12. cap. 8. p..386. Tab. 2.5. 3. 
onſtou. de "avibus. Pr. > Au 
® ‚Scöpoli’ Grachila Pyrrhocorax. Ann. I. p. 42: 


‘ Günther Seop. Fererrabe. n,.46? Man fehe‘ 
die nmerfungen zur S Steindohld. O. 


b) Gefner de avibus p. 828. 


€) Briffon ornithologie Tom, 2. p. gr. ed, miss 
Tom. 1, p: 163. 
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ben, die Bergbohfe für eine Amfel zu hab 
ten, und fie ‚die große Aurel der ni zu 
uennen. 


Wenn man fie aber doch recht betrach⸗ 
tet und vergleicht, wird man finden, daß 
fie den Dohlen viel näher koͤmmt, naͤmlich 
in Anſehung der Größe ,; der. Fänge ihren 
Fluͤgel, und, ſelbſt der. Geſtalt ihresob 
gleich viel diinnern,, Schnabels, und wegen 
ihrer Nafenlöcher , welche mit Federn be 
deckt find ‚ db gleich diefe Federn, nicht: 19 
ſteif ſind, EL die bei ben Dehlen. er 


Ach habe het der. Veſchreibung der Stein⸗ | 

—* — oder des Coraeias, die Unterſchiede, 

welche zwiſchen ihr und der: Bergdohfe find, 

wgegeigt; aus twelchen ‚beiden Bügeln Bes 

LE ‚ und einige andere Schrifefieller wel⸗ 

bee nicht aefehen, ı nur eine — Art 
n. 6er eh. — En — 


wlinius glaubt, daßz fein Pyrt hocorar 
a und befonders auf. den: Alpenge⸗ 
birgen zu Haufe fen; Ad) Gesner, welcher 
ihn fehr wohl von dem Eoracias oder der 
Steine 


#) Plin, hiftor. maturalis, Lite zo, ea cap. 48 
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Steindohle unterſcheidet, fiihrt doch an, daß 
e8 einige ‚Öegenden im- Graubünder Lande 
gebe, woſelbſt dieſer Vogel ich nur im Win 
ter zeige „und andere, mofelbft er beinahe 
das gauge Jahr über ericheine, daß aber fein 
mohrer Aufenthalt ; feine vorzuͤglichſte Hei⸗ 
math , diejenige, woſelbſt er fih immer in 
großen Srhanren-befindet,, oben auf den ho⸗ 
ben Gebirgen fey. Diefes fchränkt, wie 
man ſieht, die zu beflinmte Meinung des - 
Plinius etwas ein, beftätigt fie aber felbit, 
indem fie diefelbe nur einfchränft, 


Die Größe der Bergdohle fteht zwiſchen 
der Groͤße der Dohle und der. Krähe im ber 
Mitte, Die Bergbohle hat einen viel Efei- 
nern und gebognern Schnabel, als einer 
von jenen Vögeln. Ihre Stimme ift viel 
heller und klaͤglicher, als der Doblen ihre, 
and nicht angenehm, e) 


Sie 


— 


e) Schwenckfeld faat, daß der Pyrrhoeorax, dem 
er auch Nachtraben nennt, fehr ſchreie, beſon⸗ 
ders in der Nacht, und daß er Sich des Tages 
felten ſehen laſſe. Aber ich ſtehe im geringe 
ften nicht dafür; daß Schwenckfeld denfelben 

Vogel, als ich, unter dem Ramen Phrrhoeo⸗ 
var met 
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Sie lebt vorzüglich von Samen, und 
thut der Erndte großen Schaden; - Ihr 
Fleiſch ift ein fehr mittehmäßige Speiſe. 
Die Gebirgsbewohner nehmen von der Art 
ihres Flugs die Vorbedeutung der Witterung‘ 
ber ; wenn fie bach fliegt ,' 'fagt man; zeigt 
ſie Kaͤlte an; wenn ſie niedrig fliegt, ver⸗ 
ſpricht (les em. — gelinde — 


a MIET. 


9 Gefner. de avibus. p. 528. | 
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Die Bartdohle a) 


Buffon illum, Pat. Fol. n. 226, 





DEE Bogel, weicher fi am Vorgebir⸗ 
ge, der guten Hoffnung. findet, hatı 


uigefäge | bie ai einer: | ; feine Ges 
dern 


— 


t, 


” Choucas du Cap de J—— Brif- 
fon Tom, 2. p. 33. v. B. Brifl, min. 1. p. 
163. Monedula capitis bonae fpei. n. 10. 
Corvus hottentottus virescenti ater, cauda 

‚ :agquali myftacibus longiflimis. Linne Syft. 
Nat. 12. p. 155. n. 1. Der Hottentottifhe 
Rabe: Müller: Einne Syſtem. 2. ©. 167. n, 

dr Tab. 6. x. 1. | 
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dern Find ſchwarz und ſchillernd, als bee 
Sohlen ihre; der Schwanz iſt aber viel laͤn⸗ 
ger als bei einem. berfelbenz alle Federn 
darin find gleich lang, and bie zuſammen 
gelegten Flügel reichen nur bis zu defien hal⸗ 
ben Länge. Die vierte und fünfte Jeder der 
Fluͤgel find von alten die Sängfien, zwei und 
einen halben Zoll länger ale die erſte. Man 
hat zweierlei an dem Aeußerlichen diefes Bor 
gels zu bemerken. Erſtlich feine ſchwarzen, 
Yangen ; beugfamen Haare, welche am Uns. 
fange des obern Schnabels entſtehen, and 
noch einmal fo fang als derfelbe, find, auf 
fer vielen. kuͤrzern Haaren , welche viel ſtei⸗ 
fer, und nach... narh gekehrt fi find, und den 
Urſprung des Schnabels bis zu den Winkeln 
des Mundes umgeben. 


gweiltens, find die fangen dichten, Ger 

bern oben am Halfe zu bemerken, welche 

euf dem Nücken hin und. her glitfchen., und. 

fpielen , nachdem ber Hals verfchiedene Stel 

Uung befömmt, und welche bei diefen Wer 
ze eins Art bon Mähne machen: 
v. B. 


Beiſſon ſetzt iu Dieſer Vogel, F 
etwas dicker ala. eine aümſel, und eilf Zoil 
vier 


2a 


sier Pinten Fang: Der Schnabel ift ats 
sehn Linien, der Schwanz fünf Zoll, der 
. Zehe mit dem Nagel dreischnthafk 
‚Linien ; die Fluͤgelbreite fieben Zoll drei Li⸗ 
Bien lang. Schnabel, Fuͤſſe und Nägel, 
ſind ſchwaßgßgßgß. > Pa | 


BD 
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Die glatzige Dohle. =) 


Bußfßon illum. Mat. Fol. n. 321. 





\ 


u Hirt befondere Dohle, welche fih auf 
den cayennifchen Inſeln findet, kann, 
wie ich ſchon geſagt habe, einen Anhang zu 
unſtrer kahlen Kraͤhe, welche die Saatkraͤhe 
iſt, machen. Sie hat wirklich den Vorkopf 
nackt, wie die Saatkraͤhe, und die Kehle 
a) Nach der Abbildung hat fie die Größe und 
Seftalt einer Dohle. Vom Schnabel an ift 
oben beinahe die Hälfte des Scheitels fahl 
und mweißgran, und diefes Kahle erftredt fich 
auch zur Seite bis hinter die Angen. Oben 
And die Federn des Kopfs, des Halfes , des 
Rückens, und die Dedfedern der STügel, braun: 
grün; unten, bom Schnabel bis an dein 
Schwanz, it der ganze Vogel einfarbig, roſt⸗ 
farbig, braunroth ; die Schwung: und Schwarze 
federn, der Schnabel und die Fuͤſſe, jind 
. Schwarz; die Iris iſt nußbraun. Dr 
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} 2 Dohle. 
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mit wenigen Federn beſetzt. Sie koͤmmt im 
Ganzen den Dohlen nahe, wegen ihrer Jan- 
gen Flügel, Geftalt der Füffe, ihres Gans» 
ges, Größe, und wegen ihrer weiten, beis 
nahe- runden Naſenloͤcher, Darin aber iſt 
fie von denfelben unterfchieben, daß die Ras 
ſenloͤcher nicht mit: gurückgefhlagenen Federn 
bebecfet find, und daß biefelben in einer 
fehr tiefen Aushöfung an jeder Seite des 
Schnabels ftehen ; auch darin , daß ihr 
Schnabel am Kopfe fehr breit, und an dem 
Nande ansgefchnitten if: In Anſehung is 
ser ‚Sitten kann ich nichts von ihr ſagen, 
da ſie noch einer von den vielen Voͤgeln iſt, 
welche das Augenmerk eines Beobachters ver⸗ 
- Jangen. Man findet fie nicht einmal in ei⸗— 

ner einzigen Befchreibung der Vögel genannt, 


DENE d. Vegel RD 9 U Die 
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. J | IH. F | F 
Die Dohle von Neuguinea. 


: Daubeäton. pl. enlum. n. 629. 





1 (an) 
n ‘ 


Am natuͤrlichſten ſteht diefer Vogel zwi⸗ 

ſchen der gemeinen Dohle und dem co» 
yennifchen Kolnud. „Sie hat. die Stellung 
unſerer Dohlen, und, das Graue, welches 
bie eine derſelben, wenigfieng oben am kei⸗ 
be, bat. Ja fieift noch etwas mehr gray. 
Sie ift aber nicht fo dick, und der Schnar 
bei ift an feinem Urfprunge breiter, wodurch 
fie dem Colnud näher kommt. Sie weicht 
‚duch die fangen Flügel, welche beinahe bis 
an dag Ende des Schwanzes reichen, von 
ihr ab, und von dem Colinud und der Dohr 
fe entfernt fie ſich durch die Farbe des Un» 
terleibes, welche ſchwarz und weiß in did 
Quere geftreift iſt, ſich bis unter die Fluͤ— 
gel erſtrecket, und. einige Nehnfichkeit mit - 
den bunten Spechten hat. me 
Nach 
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die Dohle von Neuguinea. BA — 
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Mach der banbentonfchen Abbiſdung a. O. 
find der Schnabel, die Füffe, die Flügel, 
und ein Strich, welcher von den Nafenld. 
ehern zur Geite des Kopfs bis Hinter die 
Augen geht, ſchwarz. Vorn iff der Vogel, 
vom Schnabel an bis zur Häffte der Bruſt 
und des Ruͤckens, dunfelafchgran ; von da 
an; find der Rücken und Bürzel, wie au 
die Bruft, der Bauch und Steig, bie zu 
den Schwanzfedern , und die Schenkel , in 
die Quere ſchwarz und weiß geſtreift. Dies 


ſe Querbänder find beinahe gleich breit, und 


einige dreißig von jeder Farbe. Die ang 


J 


legten Fluͤgel reichen etwa bis zur Haͤlfie 


des Schwanzes. Die JIris iſt gran. Der 
Schwanz abgerunder. DM 


Der Choucari. ) 


Daubenton planches enluminees..n. 630. 





ze 
% 


ff 


Die herrſchende Farbe. dieſes Vogels, 
>. (wir kennen feine Oberfläche nur,) iſt 
die aſchgraue, welche an den oberiten ‚Theis 
fen dunkler iſt, und an dem unterften alle 
| ei gemach 


*) Le Choucari de la nouvelle Guinee , nennt 
ihn der jüngere Derr Daubenton, welchem ich 
fowoht die Beſchreibung diefes ale des vorher⸗ 
gehenden Vogels zu verdanken habe, da ich 
nicht im Stande geweien bin, diefe Voͤgel, 
welche ganz neulich in Paris angekommen jind, 

‚zu fehen. v. B. Tom, 5. p. 122. IV. 


Es ſind in diefer Befchreibung einige Theis 
fe des Vogels. noch nicht germg beſtimmt, und 
da man feine andere Befchreibiung davon nach⸗ 

: Tefen kann, ſo wiry es vielleicht miche unnüß. 
feyn , wenn ich, Vie Abbildung des Daubenton, 
weſcher ihn, nich dem Buffon, allein darge: 


felit hat, befchreibe. Die Geſtalt des Nogels 
at dem dohlen etwas aͤhnlich, allein Dev Koͤr⸗ 
— u} 
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gemach heller wird, fo daß fie unter dem 
Bauch und deſſen Naͤhe weiß iſt. Die bei— 
ben einzigen Abweichungen von dieſen gleich— 
farbigen Federn, beſtehen erſtlich, in einer 
ſchwarzen Binde, welche den Anfang des 
Schnabels umgiebt, und bis hinter den Au⸗ 
gen verlängert. iſt; zweitens, in den erften 
großen Sfügelfedern.,.., welche braunfchwarg 


„ Die Nafenlächer des Choucari ſind nach 
vorn bedeckt, wie bei der Dohle. Er Hat, 
auch beinahe einen fo geftalteten Schnabel, 
‚ar zer iſt duͤnner, und der Schwanz beinahe fo 
laug als diefer. Der Schnabel. if. hellcorh. 
Mon den Nafenlöchern bis hinter den Augen, 
geht an jeder Seite des Konfs ein ſchwarzer 
Strich, welcher etwas breiter als ber Durch⸗ 
meſſer des Auges iſt. Die beiden ſchwarzen 
Striche jeder Seite haͤngen durch einen ganz 
ſchmalen ſchwarzen Strich am Urſprunge des 
Schnabels zuſammen. Das Schwarze erſtreckt 
ſich alſo nicht „bis zum unterfien Theil dee 
Schnabels, wie man aus der Beſchreibung des 
Herrn von Buffon vermuthen möchte. Die 
Schwungfedern find ſchwaͤrzlich. Uibrigens iſt 
der ganze Vogel, ſeibſi die Fuͤſſe, aſchgrau, 
(ungefähr fo wie der Falke, St. Martin f. den 
2. Band, ©. 15. Taf. 24.) doch ift der Schwanz 
unten etwas heller, und der Bauch, Gteiß 
und Schenkel, find grauweiß. Die Yris if 
weißlich vorgeſteilt. O. | 
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außer daß der Rand des Oberſchnabels nicht, 
tie bei den Dohlen, abgerundet iſt, ſon⸗ 
dern wie bei dem Colnud einen Winkel macht. 
Er hat noch einige andere Aehnlichkeiten mit 
diefer letzten Art Voͤgel, und gleich: ihr im Ver⸗ 
haͤltniß der Fluͤgel, welche nicht big: zur 
Hälfte des Schwanzes reichen, wegen dee 
Heinen. Fuͤſſe und kurzen Rägel. Aug die« 
fer Urfahe muß man fie, fa mie den vor« 
hergehenden Vogel, zwiſchen den Colnud und 
den Dohlen fegen. Seine Länge von ber 
Spige des Gchnabeld bis and Ende des 
— gerechnet, macht ungefähr eilf 
ol. 


Wir hoben diefe neue it; wie die vor 
bergehende , dem Herr Gomnerat zu ver⸗ 
danken. v. B. 


V. Des, 








2/2 
3; 


⸗ 
der Colnud' von CL avenne. 


41h 
al 


“ 


„v 
— 


— 





7.CCXVE 


— — — —— — > 





‚Der Colnud von Cah enne. 


* Daubenton planches enluminde. u.) '669,°% 
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34. ordne den Col 7— zu den Banfie A ob 
gleich er in vielem Betracht ‚von ‚deh 
felben unterfchieden iſt; aber i im Sahjen 1% 
nommen, fcheint er mir von benfefben we⸗ 
niger als von allen andern Voͤgeln unſers 


| feften Landes verfchieben zu ſeyn. Er hat, 


wie die glatzige Dohle, einen Schnabel, 
welcher an ſeinem Urſprunge ſehr breit iſt, 
und er hat noch einen andern Zug der Aehn⸗ 
lichkeit darin mit ihr ‚bag er kahl iſt; aber 


er ift e8 auf einer andern Art. Sein Hals 


iſt nämfich beinahe nackt und ohne Federn. 
Sein Kopf it bis ber die Naſenloͤcher mit 
einer Art fchmarzer Sommer «Kalotten bes 
deckt, welche aus Eleinen , geraden, kurzen, 
dichten Federn, welche fehr weich anzufühlen 


ſind, beſtehet. Diefe Gebern werben unter 


7 
\ 


P 4 * Dem. 
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bem Halfe, und ont. an deſſen Seiten 
und hinterftem. Theile, ſehr on ef | | 


Der Colnud ift beinahe fo groß, als 
unfere Dohle, und man kann hinzufeßen, 
daß er bie Liverei derfelben trage, denn alle 
ſeine Federn find ſchwarz, ausgenommen ei⸗ 
nige Deck, : und Schwungfedern der Fluͤgel, 
welche weißlich grau find. Beiden Füffen, 
welche ich beobachtet Habe, Tote man muth⸗ 
maßen, daß die hinterfte Zehe mit Gewalt 
rückwärts gebeugt fey, daß er aber natuͤr⸗ 
lich und, von felbft, fih, wie bei den Mauer⸗ 
ſchwalben, nach vorn dfehe. Auch habe ich 
bemerkt, daß er durch eine Haut mit der 
—— Zehe jedes Fuſſes verbunden war. 
Di — iſt eine neue Art. 








| rs: der Ebhhbildung des RER a. 

Mi de/Sy, ſtud beinahe die ganzen Fluͤgel 
weißzblau “indem die Deckfedern der Schwung⸗ 
federn nebft den Schwungfedern. der woten 
Ordnung diefe ‚Sarbe haben. Uibrigens iſt 
der ganze Vogel mit, dem Schnabel und 
Fuͤſſen ſchwarz; und’ die Iris braun. Die 
Schwanzfedern fi nd beinahe gleich Tang; die 
sufammengelegten Flügel reichen: bis an def« 
ſen Hälfte. Am Halſe ſcheint die nackte 
Haut roth durch. D. 


Die Be sreitung ‚welche Binne im Na⸗ 
turfoffem von der Gracula foetida macht, 
koͤmimt in vielen Stuͤcken mit der Zeichnung 
diefes Vogels von Daubenton überein, tweicht 
in andernStücfen aber wieder von derfelben ab: 
und da fie auch aus Amerika ift, und von 
andern Schriftftellern nicht angeführt wird, 


fo " die Befchreibung be Linne, welche 
5 er. 
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er Rolanbern zu verdanken Hat, ber dem 
Stinkvogel 1755. in Surinam und St, 
Euftatius entdeckte , herſetzen. Der Stinks 
vogel ift ſchwarz; bie -Schwungfedern find 
Eufferlich blaͤulich, eine Binde um den Hals - 
iſt nackt. Er iſt ſo groß wie eine Eiſter. 
Der Körper iſt ſchwarz, aber die Fluͤgel, 
wenn die Schwungfedern zuſammmen gefale 


ttet ſund, blaͤulich, ohne einen weißen Fle⸗ 


Een. Die Schwanzfedern find gleich fang _ 
Der Kopf tft, ſchwarz von aufgerichteten 
hr kurzen fammetartigen Federn. Der 
Schnabel iſt beinahe wie Bei ben Audfufen 
gebildet. Die Naſenloͤcher find eifsrinig und. 
nadt; die Zunge iſt ungetheilt, fleifchigr 
frißig. Un den en find vier Zehen; eie 
ne davon flieht nach hinten. Lihn. Sy- 
item, Nat, p. 164. Er 
* 
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Die philippiniſche Balieaßio. *) 


.  Daubenton Plauches enlumindes. n« 603, 





. — 


| J⸗ bin dawiber daß man dieſen ande 
laͤndiſchen Vogel eine Dohle nennt, 
weil es leicht, ſelbſt aus ber briſſonſchen 


| Beſchreibung, zw feben ift, daß er von den 


Dnhlen in vielem Betracht unterfchieden fen. 
Er 


a) Es iſt ber Cheucas des Philippines Briffen. 
Tem. 2. p. 38: t. 2. f££ r. und Monedula 
Rhilippenfis edic. min. Tom. 1. p. 163. n. 
9%. Die Schriftfieler berichten uns, daß die 

| fer Vogel in den Philippinen Bali:cafiio heiſ— 

‚fe. worans ich den Namen Balicale gemacht 

habe. vb. B. | | 


P Corvus Balicaffius}, virescenti &ter, cauda 
forficata Lin. Syft? Nat. ed. 12. p: 157. n. 
xı. Die philippiniiche Dohle. Mülter Linne 
Syſtem. a. p. 178. n. III. S. 
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Er macht mit den ausgebreitäten Flügeln 
nicht mehr als fünfzehn bis fechszehn Zol 
aus, und ift Faum dicker als eine Amſel; 
er hat einen viel dickern, und nach Verhaͤlt⸗ 
niß Sängern Schnabel, als alle eutopäifche 
Dohlen; feine Fuffe find dünner, und fein, 
Schwanz gabelförnrig- gefpalten ; endlich hat 
„er flatt der rauhen unangenehmen Stimme 
der Dohle', einen fanften angenehmen Ge- 
fang. Dieſe Unterfchiede find. von der Be- 
fihaffenheit, dak man darauf Hoffen darf 
noch viele andere zu entdecken, wenn dieſer 
Vogel erft befier bekannt ſeyn wird, Der. 
Schnabel and bie. Fuͤſſe find ſchidarz; die 
Federn haben auch dieſe Farbe mit einem 
gruͤnen Wiederſchein; ang dem Grunde if, 
er wenigſtens der Farbe nach eine Dohle. 


* 


“ 
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"Anhang 





N, dem angeführten ift noch aus dem 
I Briſſon folgendes hinzu zu ſetzen: Die 
Schwungfebern find nach. innen und unten 
ſchwarz; die Schwanzfedern find unten ſchwarz; 
der — iſt zehn Zoll, der Schnabel vier⸗ 
sehn Linien, der Schwanz drei Boll und 
elf Linien, die mittlere Zehe mit dern Na» 
gel neun eine halbe Kinie lang ;. die. hin⸗ 

terfte iſt fo lang als die mittlere. Die zw 
ſammen gelegten Flügel reichen. etwas über 
die Hälfte des Schwanzes. Hiemit koͤmmt 
die daubentonfche Abbildung auch ‚völlig | 
überein, in welcher man noch fieht, daß die 
Iris braun Ten, und daß borftenartige Fe— 
dern nah vorn zu über den Schnabel fie- 
gen. Man wuͤrde ihn alfo fiherer als den 
‚ vörhergehenden Vogel zu den Dohlen oder 
dem Rabenoeſchlecht ordnen. koͤnnen. O. 


J 
u | E 


Die 


138 





Die Elſter. a) 9 


Daubenton planches enluminées. n. 488» 





⁊ 


Hi Elſter hat äußerlich fo viele Aehn⸗ 
lichkeit mit der Kraͤhe, daß Linnéè fie 
alle 


a) La Pie Briffon Tom. 2. p, 35. Briechifch, 
Kise, Kirla, Iloıx rg; Neugr. Alyason, 
Yateinifch; Pica, Ciffa, Avis pluvia, nad eis 
nigen ; im fchlechten neuen Latein, Ajaciaz 
Stalienifch, Gazza, Ragazza, Aregazzd, Gaz- 
zuola, Gaza dominicana, Gazzara, Pica, 
Purta; in Eatalonien, Graffa ; Epanifch, Pe- 
gr, Picata, Pigazza ; Deutſch, Aelſter, Elfter, 
Agel, Hetſche, Schalafter, Aegerft, Agelafter, 
Algafter, Agerlufter, (Agriluftra ; ) in Liefland 

und Pommern, plattdeutfch, Häfler; in Flan⸗ 
Bern, Aexter; in Jilyrien, Strakavel, Krizite- 
la; Polnifch, Stroka; Schwediſch, Skata ; Där 

niſch, Skade, Huus-Skade; Norweg. Skiör, 
Skiere, Skate, Tunfugl; Crainifch, Prakaz 
Engländiich, Pye, Piotr, Magpye, Pianetz 
Franzoͤfiſch, in verfchiedenen Zeiten und Dr? 
ten, Pie, Jaquette,' Dame, Agafle, Aga- 
Ge, Ajave, Ouafie , Hr Y w, Ruſſiſch Bi 
con; 


v . 
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alle beide unter ein Geſchecht beingt, byunb 
dag man, nah dem Belon, nur nöthig 


hat, 


rofa; Lungufi, Safhnga; Buratiſch, Car 
fcharei; Georgi Reifen 1. &. 165. Lettiſch, 
Schäggata; Ehſtniſch, Harratag. In der 
lieflaͤndiſchen Wiek, Seifatae, v2. 
| un 


#) Corvus Pica albo nigroque — cauda 
euneiformi. Linné Syftem. nat. 12. p. 157. 


13. Fauna ſuec. 2, 92, ed. I. N. 76. Ma- 
ter. med. 27. 


Briſſ. ed, gyo. Tom. I. p. 164. 1. 
‚Buffon hift. nat, des — ed. 72mo Tom 
5 Pp 17.7. 
Geſner Pica varia T. caudata, p. 694. t. 695. 
nn en Lib. 12. cap. 12. p. 392.Tom, 


Tonfton. "de avibus. pag. 44. Tom. 17. 6, 
& 9. 
wu? orn. 27. t. 19. Ray. 41. Albin, 


t, IS. 
deiſch Dart. Hi. 52. 
Bo .. 2.6, 264 I. 59. 221. 2% 


&iein Drdn. ; voͤs. ©. 114. no. I. gemeiner 
Heher, Ale — 

Halle 2. Elfter. S. 256. n. 202. 

nn ornith. p- 9. n. 32. Worm. Muf, 


pP. 293. 

Sropoli. Ann. y. Corvus rulticus. p- 32. n. 
Ar. Günther Sceop. ©, & n. 4r. 

Müller. Linne Syſtem. 2. ©. 179. n. 13. Eu⸗ 
ropäifche Elſter. 

Bot Preußl. Srnith. Naturforſch. St, 9. ©. 
44: n. AI. . Bin 


“fg 
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bat, der Eifer den Schwanz abjufürgen, | 


und' ihr das Weiße ihrer. Federn ju beneh⸗ 
men , um aus berfelben eine SKrähe zu 


machen. C) 


In ber That Hat die Eifter den Schu 
bel ‚ die Fuͤſſe, Augen, und die ganze Ges 
ſtalt der Krähen und Dohlen; fie hat auch 
noch viele andere innerliche Aehnlichkeiten, 
in ihren Naturtrieben, Sitten und Gewohn⸗ 
“heiten, mit ihnen gemein; denn fie frißt 
allerlei, lebt von mancherlei Früchten, geht. 
das Aas an, d) raubt es und die m 

der 


Blumenbag — S. 221. 
Leske Naturg. 1. S. 244. F 2. 
Meyer Abbildung. Th. 2. ©. 22. Tab, 100, 
Pennanı Zool. brit. p. 74. Tab, 26. 
Nozemann Tab. 2. 
Oekon. Zool. > — n. 2. aphelen Bomare 
Tom. 7. p | 
- ‚Müller nn Zoo. dan. p. 12. 92. 
Georgi Reiſe durch Rußi. p. 165. 
Borowsky 2. S. 109. n. idd. 
Goͤchhauſen 184. p. 128. | 


b) Syitem. natur. 10. Ps» 106. ed. 12. p ar 
* .33- 

c) Belos Nature des Oifeaux p. 291. 

d) Klein. Ordo avivm pl. or. Ich habe eine 


r —— welche begierig die VPoweranieuſchaalen⸗ 
raßz. 


ber ſchwachen Vögel, bisweilen ſelbſt die 


Alten derfelben., entweder, wenn fie diefels 
ben in den Schlingen findet, oder wein fie die« 
felben offenbar mit Gewalt angreift. 2) 
Man bat gefehen, dag fie auf eine Amfel 
fiel, und fie verzehrte; eine andere nahm 
einen Krebs, welcher ihr aber zuvor kam, 
und fie mit feinen Scheeren erwürgte u. ſ. 


w. €) Man ziehet ans ihrer Begierde zu 


— 


a) Wenn es ihnen a ger ur Wintersjeit an — ER 


let, fo: ſuchen tie 
Tinge fehr liftig auf, und „vier jie da her⸗ 


ıe Schlupfwinkel der Sper⸗ 


por zu ziehen. Bock a.a D. ©. 4. Sie 
fol auh Nebhühner, Safın und dergleichen 


Wildvret anfallen. Fermin Beſchr. d. Colonie 
Surinam. 2. Th. ©. 147. 


Scopoli a. a. D. ſagt war, ſie lebt mit 
Huͤhnern uns Finkenarten geſellſchaftlich. Da 
thut des Winters die graue Kraͤhe auch wohl 


auf den Miſthoͤfen. Es ſind dieſe Voͤgel dem 
SEraͤhen und Elſtern anch zu groß, oder zu 


geſchwinde, als daß ſie —D greifen koͤnn⸗ 
ten. Zur Brutzeit aber nehmen fie junge und 


ſchwache Voͤgel, oder uͤberſallen die Kleinen. 


e) Aldrovandi Ornithol. Tom, 1. p. 780. eds 


Buff. Rat. d. Voͤgel 7.8. 


!. 


Frf. Lib. ı2. p. 390. — 
Sie macht bieweilen große Zerftöhrung uf 
en Miogelheernen , und koͤmmt gleich ſam ders 
ingelfteller zu drohen, bigzu deſſen vutt. 





44% 


dem Fleiſch lebendiger Thiere Nutzen, indem 
man fie, wie die Naben, zur Jagd abrich⸗ 


get. f) Sie bringen den Frühling gewoͤhn⸗ 
lich mit dert Gatten gepaart, und mit dem 
Sluten und deffen Folgen befchäftigt, zu. 
Des Winters fliegen fie haufenweife, und 
mähern fih um fo mehr den bewohnten Der 
ern, als fie dafelbit mehr Zugang zum fe 
Hebsunterhalt finden, und die: firenge Wit 
rerung ihnen diefe Zuflucht nothwendig macht. 
Sie gewöhnen leicht unter den Menfchen, 
erden oft ſo zahm, daß fie ins Haus 
kommen, und endfich gleichfam darin herrs 
chen. Ich feine eine Eifer, welche Tag 
und Nacht. mitten unter Katzen subrachs 
te , und drefetben zu betrügen wußte. Sie 
ſchwatzt beinahe mie die Krähe, und lernt 
vnuch die Stimme anderen Thiere, und die, 
Woͤrter der Menfigen nahzumaden. Mon 


fi . 


Führe von.einer Elſter an, daß fie völlig 


das Gefehrei "eines Kalbe, einer jungen 


“ 


Ziege, eineg Schafe, und ſelbſt die Schaͤ— 
ferfiöte ‚nachahmte: ;. 3) eine andere tie 
B= z 717 


⸗ — 321.4 „if — 
. 1 tie ıh tt, 9 N. 


* 


)5 Friſch Matte c8s. 


8) Das Hundebellen Hahnengeſchrri, und Gluds 
ſen der Hennen / aͤſſen ſie ziemlich wohl nach · 


BD — 
£h ; 


2 28 


derhofte ganz eine Trompetenmuſik. g) IB-fo 
lughby Hat viele Elſtern gefehen , welche 
ganze Medensarten herfagten. h) Margot 
(Margaretha), ift der ame, welchen man 
ihr zu geben pflegte, weil fie benfelben am 


Tiebften oder am feichtefen ausfpricht. Pli⸗ 


ins verſichert, daß der Vogel diefe Art dee 
Nachahmung fo ſehr fiebt, daß er fich bes 
mühe, die Wörter, welche er-gelernt bat, 


recht ausjufprechen , dag er fih lange auf. 


die, welche ihn entfallen find, befinne, und 
dag er feine Freude hören Faffe, wenn er 
ſi e nd er getroffen hat, daß er auch 
u Q 2 U * 


& 


€) a ra erzähft, daß eine Elſter, welche gern 
‚die Woͤrter der Menſchen, dag Gefchrei dee 
Thiere, und die Toͤne der Inſtrumente nachs 
ahmte „ wie fie einmal des Tages eine Trom⸗ 
pete gehört hatte, ploͤtzlſch ſchwieg, welches 
denen, welche ſie ohne Aufhoͤren plaudern zu 
biren gewohnt waren, ſehr auffallend war; 
aber fie wurden noch beftuͤrzter, wie fie mie 
einmal, das Stillſchweigen bräch, nicht um die 
‚gewöhnliche Utbung zu wiederhoien , ſon—⸗ 
dern die Töne der Trompete, welche jie gehö— 
ret hatte, mir denfelden Mendungen, Gefäng 
und Takt, nachzumachen Plucarchi Opus. ie 
örovandi Lib, 12, P.-990. — de-avib 


.P- ‚ea | 
) Willughöy FREE p. er 


— 
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disweilen and Verdruß fterbe , wenn fein 
Bemühen vergeblich ift, oder feine Zunge - 

ihm die Ausſprache eines neuen Wortes 

verfagt. 1) | | - 


| Die Elfter Hat oft eine. ſchwarze Zunge 
wie der Rabe; fie fpringt, tie die Dohle, 
um Würmer zu fuchen, auf. den Ruͤcken der 

Schweine und Schaft , doch mit dem Untere 
ſchiede, daß die Schweine diefen Dienft mit : 
Dant annehmen. ſtatt die Schafe, welche 
ohne Zweifel empfindlicher find, es zu fuͤrch⸗ 
‚ten fcheinen. k) Sie erhafcht fehr gefchickt 
‚die Fliegen und andere geflügelte Inſekten, 
welche ihr zu nahe fommen. 


“Man” fängt die Elſter mit denſelben 
Fallſtricken und. auf dieſelbe Art, wie die 
Kraͤhen, 4) und man bemerkt an ihnen 
u dies 


.. 3) Plin. Hiftoria nat. Lib. 10. Cap. 42, Wenn 
—— nicht gut verſchwiegen feyn kann, fo 
agt man in Pommern: Er habe Elftereier 
gegeflen. O. | 


J 3 k) Salerne Hiſt. nat. des Oifeaux, P. 94 


* 4) Die Elſter und alle Raben, Kraͤhen and Doh⸗ 
len, beißtt man auch mis BateR- Zornu 9 


er I. 
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biefelben böfen Gewohnheiten ,. gu fehlen, 
und fich einen Vorrath von Futter zu famms 

1 Sen.. 1) Diele Gewohnheiten find bei um 
terfchtedenen Thierarten faft immer mit ein« 
ander Baden Man glaubt auch, daß 
fie. Regen anzeige, wenn fie mehr als ge 
wöhnfich. fehreit. m) Im andern Betracht, 
weicht fie durch fehr viele. Unterfchiede von 
dem Naben und Krähengefchlechte ab. Sie 
iſt viel Heiner, felbft kleiner als bie Dohfe, 
und wiegt nicht mehr als. acht big neun 
Unzen; fie hat viel Fürzere Flügel: im Ver—⸗ 
haͤltniß, und einen viel Sängern Schwanz, 

- folglich iſt ihr Flug nicht fo hoch und nicht 
ſo anhaltend ;- fie unternimmt auch Feine 

weite Reifen, und fliegt kaum weiter als . 
von einem Baum zum⸗andern, oder von 
einem Thurm zum andern. Beim Fliegen 
‚muß die Länge des Schwanzes bie Kürze der 


- Ich habe mich hievon ſelbſt überzeugt, da ich: 

-» einer zahmen Elftee Geld und kleine Stüden 
Glas vorfegte. Sie verbarg ihren Diebſtahl 
fo forgfältig, dab: es bisweilen ſchwer fiel, 

» benfelben, zum Beifpiel unter dem Bette; zwi⸗ 
fchen den Gurten und gMaträgen) zu, finden. 


v. B. 


- | m) Aldrovandi ornithol,”ip. 781. ed. Fıf, p, 
:} u | | 
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Zluͤgel erfegen. Wenn: fie ſich auf der Er— 
de geſetzt hat, if fie immer. in Bewer 
gung, und macht eben. fo viefe Sprünge 
ala Scheitte; fie macht: auch mirddem 
Schwanze eine schnelle nnd. far" beſtaͤudige 
Bewegung ‚ wie die blaue Bachflelze. Uiber⸗ 
haupt zeigt fies mehr Unruhen und Beweg— 
lichteit als die‘ Kraͤhen auch mehr Schalf: 
heit und Neigung zum Spott. n) Sie ge, 
Braucht auch mehr Berbindungen und "Baur 
kunſt bei ihrem Meſt, es ſey min), daß fie 
in den Gatten verliebter ;, -o) und daher 
ach: zärtlicher gegen ihre Jungen ft, wel⸗ 
ches gewoͤhniglich bei den Thieren von fol- 
chen Gatten gilt; oder, daß ſie wiß, daß 
Wiele- Raubvoͤgel ſehr begierig nich ihren 
Eiern und, Jungen ſind; und dieſes um fo 
mehr , da einige derfelben nur das Mergel- 
tungsrecht gebrauchen wuͤrden. 5) "Cie ge⸗ 
en 2 8 braucht 
n) Vidi aliquando picam advolantem ad avem, 
in quodam loeo digatam, et eum illa fru- 
Nula carnis comedere vellet, pica ſua cauda 
‚ „ea fruſtula removir;: unde spicam avem eſſe 
aliarum avium:deriliwam ‘cognovi. -Avicenna, 
Geſner px 697 ee ER Di: | 
. 0)’ Die Alten glaubten dieſes, da fie aus feinem 
Namen Kiga, Kıcav machten, welches eine 

Wolluſt ausdruͤckt. v. B. 
5) Um Woroneſch in. Rußland wird die Elſter 
von dem Falken Kopez (Falco veſpertinus — 

| | au 
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braucht defto mehr Vorſi chtigkeit, je mehr 
fi e die Zungen liebt und je mehr hiefelben 
in Gefahr find; fie legt ihr Neft hoch, iq 
großen Baumen, oder. wenigſtens oben ig 
einem Geſtraͤuche an, p) und unterläßt nichte, 
um es feft und ficher zu machen; mit Hilfe 
des Gatten. befeſtigt fi fie: es äußerlich mit 
beugfamen ‚Heinen Zweigen). und Mörtel, 
aus naßsemachter Erde, und bedeckt es gang 
mit einem Gitter, aus einer Art Gefträuch 
mit Efeinen Dornen, welches. fie wohl durch» 
einander flicht; fie laͤßt darin keine andere 
Oeffnung, als an der Seite, welche am 
beſten vertheidigt iſt, und bei der man am 
wenigſten anfommen kann, und welche noth⸗ 
wendig un: dadurch aus: und era gu 
fomnıen. ‚Ihr Steig und ihte-Morfichs 
tigleit rd” N A - Mies anf dig Sie 
In 2 re ‚here 


I a8 


aus — Reſte ——— nu er; fegt ale 
dann vier — er — Gwelins Rei⸗ 
febeſchr. 1. zb. © 7. 7.18. 209. 


» Gewoͤhnlich bauet ſie daſſelbe Ausmwärtt an 
den se oder —— ie 
| * 


6) Goͤchhau ſen ſagt, ie Ciiter hehe‘ die. Oeff⸗ 
nung in ihrem Meike an N Ekite, von wel 


cher, in dem vn bit inde 3 wenigſten 
herkaͤmen. — * 7— —J 





l 


— 


| cherheit ein, tondern erſtreckl fih auch auf _ 


248 


die Bequemlichkeit, denn fie verfehen es am 
Grunde mit. einer Art von Polfter, q) damit 


ihre ungen weicher und wärmer darin ſeyn 


Können. Ob gleich diefes Polſter, welches 


das eigentliche Neſt iſt, nicht mehr als ums 


gefähr ſeche Zoll im Durchmeſſer hat, fo 


und 


macht doch die‘ ganze Maffe, dad Außenwerk 


1-4 Irte 


; g) Lutea — ftragulum fubjicit — ut merula et 


pica.  Ariftot. -Hiftoria animalium Liv. 9, 
Cap; 13. 4 j 2 ’ 


Ich bemerke bei diefer Gelegenheit, daß bie 
mehrflen Schriftfteller geglaubt haben; der 

i ga des Ariſtoteles fey unſer Hcher, weil 
- er jagt, der Kiga fammle fih einen Vorrath 
von Eicheln , und meil wirklich Eicheln die 
hauptſaͤchlichſte Nahrung unſers Hehers aus⸗ 


machen; ob glei. man nicht leugnen kann, 


daß dieſes ſowohl die Nahrung des Hehere 
als der Elfter feyn koͤnne, Uber die beiden 
Kennzeichen, die der Heber hat, und welche 
dem Ariſtoteles nicht entwifcht feyn würden, 
find. die beiden blauen Flecken anf den Flügeln, 
und die Urt des Zopfs, weichen der Vogel 
macht ‚. indern er die Federn auf dem Kopf 
aufrichtet. Mon dieien Kennzeichen erwähnt 
der. Philofoph gar nichts ; daher glaube ich, 
muthmaßen zu können, daß die Eifer des Ari» 
fioteles und die nnirige, einerlei Voͤgel find, 
wie auh die bunte Elſter mit dem Iangen 
Schwanze, welche in Rom neu, und .noch zu 


I Plinins Zeiten feiten war. Plinii Lib.; a0. 
Kap. 29. Bun | 


— — — — 


— 
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und die dornichte Decke mitgerechnet, es 
nigfteng zween Fuß aus, Alle diefe Vorſicht 
iſt für ihre Liebe oder Mißtranen noch nicht 
hinreichend; fie hat immer ein wachfames 
Auge auf das gerichtet ‚ was draußen 
vorgeht. Sieht fie eine Krähe ankommen, 
(0 fliegt fie ihr. gleich entgegen, fällt fie an, 
and verfolgt fie ohne Machlag, mit großem 
Geſchrei, bis fie den Zweck , fie zu vertrei: 
ben, erreicht hat. r) Iſt es ein anfehnlir 
her Feind, ein Falke, ein Adler, To haͤlt 
fie die Fuccht doch nicht zuruͤck, ſondern ſie 
unterſteht ſich, denſelben mit einer Kuͤhnheit 
anzugreifen, welche nicht immer gluͤcklich iſt. 
Man muß doch geſtehen, daß bisweilen ihr 
Betragen uͤberlegter ſey, wenn es anders 
wahr iſt, was man erzaͤhlt, daß, wenn ſie 
einen Menſchen das Neſt aufmerkſam be⸗ 
trachten geſehen hat, ſie die Eier wegtrage, 
es ſey nun zwiſchen den Klauen, ober auf 
eine andere noch nnglaublichere Weile. S) 
Ä Dei, was bie Fäger von ihrer —— 

Ds. er⸗ 


5) u Tab. 68. 


) 5) Surculo fuper bina ova impofito , ac ferru- 
minato alvi glutina fubdita cervise medio, 
aequa utrinque libra deportaut aid: Pin, 
Lib. 10. * 33.0 * 
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erzaͤhlen, iſt kaum weniger befremdend, N} 
gleich diefe ihre Wilfenfchaft fih nicht weis 
ter als auf die Zahl Fuͤuf erſtreckt. t) | 


Site legt fieben bis acht "Eier zu jedem 
Yusbrüten, und brütet nur einmal bes Jahrs 
wentpfiend dann, weun man ihr Neft n cht 
gerjtö:et oder in Uno.dnung bringe, in mels 
hem Falle fie fo gleich ein anderes zu ma: 
chen. anfängt, und das Paar arbeitet als 
dann fo eifiig, daß daffelbe wenigſtens in 
einem Tage fertig iſt; darauf legt fie zum 
? e zwei⸗ 
Die Jaͤger behanpten ; daß, wenn die Elſter 
"einen Menſchen in die Hütte, welche am Stamm 
des Baumes, auf welchem ihr Neſt ift, gebaner 
Ale, gehen. fiebt, fie nicht eher in ihr Neit 
" „gehe, ‘beror fie den Wienfdien babe aus der 
= Hütte sehen geſebn, dab, wenn, fie zu betrüs 
ungen. zwei Menfchen in die Hütte gegangen 
u. Und, und ur, einer heraus gefommen iſt, fie 
ER fofchen fehr gut merfe, und nicht eher zu Nes 
(@ .fleigehe, bis der andere auch aus der Hütte 
—— asfprummen, fey; daß „fe: ed eben fo bei drei, 
ier, ja noch bei dem fünften mache, dab 
"3 aber, wenn ſechs hinein gegangen find , der 
fechfte darin bleiben koͤnne, ohne daß fie ihn 
daſelbſt vermuthe. Hieraus würde folaen , daß 
die Elfter einen Elaren Begriff von der Neihe 
der Einheiten, und von der Nerbinkung der» 
- felben, Bis zu ſechs, hätte; und man muß ge 
ſtehen, dab bei: dem Menfchen ber Flare des 
Ggriſf in einem Angenbli beinahe eben fo ber 
grenzt ey, = 
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zweitenmal vier bis fuͤnf Eier; und wenn 
fie wieder. geſtoͤrt wird, fo macht fie das 
dritte Neſt, weiches den beiden vorigen aͤhn⸗ 
lich iſt „und legt. zum drittenmal, aber uns 
wer weniger Eier. u) Ihre Eier find ſehr 
klein, und nicht fo dunkel als die Naben ı 
eier. Auf dem grünblauem Grunde find 
braune Flecken, am bäufigiten an dem dis 
en Ende zerftreuet. 7) Johann Liebault, 
welcher vom Saleıne x) angeführt wird, 

arzt m uf 


u) Etwas ähnliches kann Anlaß gegeben haben, 
der Elfter die Lift zuzuſchreiben, daß jie im⸗ 
mer zwei Mefter marh:, um bie Raubvoͤgel, 

welche ihre Jungen. begehren zu hintergehen. 
Aldrovandi ornithol. Lib. 12. P. 390 Geiner 
a. ag D.:p. 697°) ©: Ä a 
7) Man fehe Klein Nögeleier. Tab. 8. f. 3. und 
unſere nad der Natur gemachte Abbildung 
€. auf der’ 249. Platte,’ - Die Elftereier find 
laͤnglichter, und nicht fo groß gefledt, alg 
"die Eier der Raben, Kraͤhen, Saatkraͤhen 
© - und. Dohleh, fondern fein getünfelt oder. ges 
div geſpreukeſt. O. Das Ei der Elfter iſt Fleiner 
*4 als das Dohlenei ift, auch Tänglicht, und 
lauft fpisig au. Am Grunde fällt es mehr 
“ ink Grüne als ing Weiße, und ift durchgäns 
* gi ‚, mehr aber. gm flumpfigen Theil, mit 

- braunen Streifen und Dupfen überzogen. Zorn 

Petinoth. 2. ©. 141. 9. 9. Bock a. a. O. 
X — — 


) Sterne hiſt. Hat, des Oifeaux, p. 93. 
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iſt der einzige, welcher ſagt, daß das Maͤnn⸗ 
hen und Weibchen wechſelsweiſe brüten. 


Die jungen Elſtern kommen blind, und 
beſchwerlich aus dem Eie. Sie bekommen 
ihre Entwickelung und vollkommene Se 
ſtalt nur allgemach und nad) einiger Zeit; 
die Mutter erzieht fie nicht allein forgfäls 
tig, fondern fest ihre Fürforge für dieſelben 
noch fange nachher, wenn fie ſchon ‚groß 
geworden find, fort. Ihr Fleiſch giebt eine 
mittelmäßige Speife ab, ob gleich man aͤber⸗ 
all weniger Widerwillen gegen daſſelbe, als 
gegen die jungen Kraͤhen, hat. 


Was den Unterſchied der Farbe ihres 
Gefieders anlangt, ſo halte ich denſelben 
wicht für etwas weſentliches diefer Art Bir 
gel, weil man unter ben Raben, Kraͤhen 
und Dohlen welche findet, die eben ſo 
ſchwarz und weißbunt ſind, als die Elſter. 
Man kann aber doch nicht leugnen, daß 
bei den eigentlichen Naben, Krähen umd 
Dohlen nicht die (hwarze Farbe, und bei 

den Elſtern nicht die ſchwarz und weißbun⸗ 
te, die gewoͤhnliche ſey; und daß, wenn 
man ſowohl ganz weiße Elſtern, als weiße 
Raben und Dohlen geſehen hat, es auch 
nicht ſehr ſelten ſey, daß man gan; Bu 
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Elſtern anteifft. Huch darf man nicht glaue 
ben, daß. das Schwarze und Weiße, ald 
die Hanptfarben der Elſter, die Bermi- 
fchung der andern gänzlich ausſchließe. Wen 
man fie nahe im gewiffen Lichte betrachtet, 
fo fieht man Schattirungen von Grin, Pure 
purfarbe und Violet, y) und man erflaunt, 
ein fo ſchoͤnes Gefieder, bei einen: Vogel, 
welcher in. diefem Betracht fo wenig bee 
ruͤhmt iſt, zu fehen. Aber man weiß nicht, 
daß bei diefem Gefchlecht, fo gut wie bei 
andern, die Schönheit eine aͤußerliche ver- 
gängliche Eigenfchaft fey, welche gaͤuzlich 
von.dern Geſichtspunkte abhängt. Das Männe 
chen ift von dem Weibchen durch den ftärs 
kern blauen Wiederſchein oben am Körper, 
and nicht durch die ſchwarze Zunge, wie 
einige glauben , unterfchieden. 


Die Elſter if, wie alle andere Voͤgel, 

. dem Maufern unterworfen, aber man hat 
‚bemerkt, daß ihre Federn nur allmählig, 
und eine nach der. andern, ausfallen, auss 
genommen die Kopffedern , welche alle mit 
einmal. ausfallen, fo daß fie alle Jahr zur 
em | | Mau⸗ 


VBrittiſche Thiergeſchichte p. 77: oder man fehe 
lieber eine Elſter felbis in verſchiede — 


* es 
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Manferzeit kahlkoͤpfig if, 2) Die Jungen 
bekommen ihren fangen Sthmwanz erſt in 
dein zweiten Fahre, und mwahrfcheinfich find 
fie nicht eher, als in dieſem Zeitpunft, 
ausgewacdhien. — 


Alles was ich uͤber das After ber Elſter 
bemerkt finde, üb, daß Derham eine auf 
gezogen "bat, melche über, zwanzig Jahre 
lebte, welche aber in biefen Jahren ganz 
blind für Alter war. a) 

Dieſer? — iſt ſehr gemein in Ftank⸗ | 
reich, England, Deutſchland, Schweden und 
ganz Europa, ausgenommen in Enppland b) 
und den Gebichehe: genden, woſelbſt er ſel— 
ten iſt. Hieraus könnte man ſchließen, daß 
er eine ‚Karte‘ Kifte ſcheue. 


x 


e) Plin. Lin. 10. Cap, 29. Es iR ken [3 bei 
dem Heher Aud dieen andern "Vögeln. Ya. izE 
£ v. — 


Albin. Toin. 1. >. a 

b) Fätna fuec n. 76. ed. 2. p. Ar. 0. 7 
Herr Hebert hat mich verfichert, daß man 
gar feine Eiiter auf dem bugeyſchen Gebirge, 
ud, ‚felöe nicht auf der Höhe von Mantua, 
fitide v. B. S e iſt auch von Herrn Forſter 
auf „Madera und von Gmelin-und —— | 
in Rußland geſehen worden. 


855 


Ach will die Geſchichte der Elſter mit 
einer kurzen Beſchreibung beſchließen, weiche 
blos die Gegenſfaͤnde betrifft, welche die Ab⸗ 
bildung dem Auge, gar nicht, oder wenig» 
ſtens micht deutlich genug, vorftellen Faun. 


‘Ste hat zwanzig: Federn in jedem Fluͤ⸗ 
del, von welchen die erſte ſehr kurz iſt, und 
die vierte und fuͤnfte am laͤngſten ſind: Im 
Schwanze ſind 12 ungleich lange Federn, 
welche immer an Länge abnehmen, je wei—⸗ 
ter fie von den beiden mittelſten, welche die 
laͤngſten find, entfernt fteben. Die Nafen- 
Köcher find rundlich; die Nugenlieder inwen« 
dig mit einem gelben Flecken gezeichnet, die 
. Spaltung des Nahen am Rande von Bor« - 
ſten ftachlicht, -die Zunge ſchwarz und geſpal⸗ 
ten; die Gedaͤrme 4wei und zwanzig Zoll, 
und der Blinddarm einen halben Zoll lang; 
der! Schlund ift weit, und da wo er mit 
dem Magen verbunden tft, mit Drüfen ver: 
ſehen; der Magen ift ein wenig muskelar⸗ 
tig, die Milz laͤnglicht, und gewöhnlich, iſt 
eine Gallenblaſe zu ſehen. c) 


Ich habe geſagt, daß es weiße Eiftern 
gebe, fo wie man weiße Ran hat, und 
8b» 


e) Willughby, p. 37. 
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obgleich die Hanptfächlichfte Urſache biefer 
Veränderung bes Gefieders das nördliche. Kli⸗ 
ma feyn kann, wie man in Anfehung dee 
weißen Eifter des Wormius, welche. aus 
Norwegen kam, d) und einiger - von wel⸗ 
hen Rzaczynski e) handelt, muthmaßen 
darf; fo muß man doch zugeben, daß fie 
fih auch bisweilen im gemäßigtem Klima 
findet. Zum Beweife dient eine, welde 
gefangen warb ſich einige Fahre in So 
logne ‚aufgehaften hatte, und, bid auf eine 
einzige ſch warze Feder mitten in den Fluͤ⸗ 
geln, ganz weiß war; f) es fey num, daß 
fie ans nördlichen Ländern nach Frankreich 

| an EEE De ge⸗ 


d) Mufaeum Wormianum. p. 293. Ex Norwe-⸗ 
gia ad me transmiffa eft, ubi in nido duo hujus 
generis pulli inventi. — Cum picis vulgari- 
bus, quoad Tonftitutionem plane, convenit 
sifi quod colore fit eandido et ftatura mi- 
nori, cum ad adulam nondum pervenerit, 
aetatem. — Caput glabrum vifitur. \ 


ey) Pica alba jn oppido Comarno Ruſſiae edu- 
cata. — Prope viaska picae quinque ejusdem 
eoloris funt confpetae; in Vrlhinia non pro- 
cul a civitate Olika una comparuit. Azacz. 
Actuar. p. 412. 5 


£) Salerne Hiftoire naturelie des Oiſeaux Pr 
9%. | | Vu. 


gefommen ſey, nachdem fie diefbft den Ein⸗ 
Muß des Klima erlitten hat, oder bet fie 
in Sranfreih erzeugt, und diefe Veraͤnde⸗ 
‚rung. ber Sarbe durch eine andere befondere 
Urfache entffanden fen. Eben daſſelbe muß | 
man von den weißen Elſtern fangen, weſche 
bisweilen in Italien gefehen worden fin. )8) 


Wormius bemerft hei feiner meigen Eſ⸗ 
fer, daß fie einen glatten und nackten Kopf 
pehabt hat, vffenbar daher, weil er fie zur 
Mauſerzeit gefehen Habe,’ nnd dies Beflätiget 
das, was ih von der geimen Elſter gejagt 

Winſughby hat in den Thierbehäftniffen 
des Königs von England, braune oder. röchs 
liche Elſtern geſehen, hy- weile man fir 
eine weite Abart der gemeinen Elſter hal⸗ 
fin kann, 7: 


. 
133 
*26 


Fa * 
4 34 . h 


x) Gerini'Stofia'degli Uccelli. Tomi. 2. p. Aw. 
8) Kein Bat in Schleſien and Presden weiße 
Elſtern beinerft. Prodrom. $. 28.9. 42. Mei 
“dem Städthen Orlamuͤnda waren Mm einem 
Meite zwo weiße und drei aewähnliche ET *ern. 
- Eine bon den weißen Eltern ,„ mit tosife 
fem Schnabel und weißen: Füßen, batte 
err Günther in feiner Sammlung. Gouͤnth, 

| cop. a. dr O. O. 


k) Winugbby ornithol. a. @. 8, Be ei 
Buff. Nat d. Voͤgel7. B. R An⸗ 
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zur Geſchichtee derl@l fen 
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u Upſala babe ich die Elſtet häufig, ge⸗ 
* ſehen, ſie hält ſich, wie Scopoli,.vers 
ſichert, auch häufig in Crain auf, und man 
fieht fie in allen dazwiſchen liegenden Ländern 
ja felbft in Madera. Dennoch ift fie in 
einigen Ländern an den mehreften Städten 
und Dörfern fehr ſelten. So ſieht man fie 
in Pommern’ in den mehreften Dörfern afaſt 
niemals ; aber ..in. und um gewiſſe andere 
Dörfer wohnen fie feit viefen Fahren. Sie 
niſtet bisweilen nahe bei den Wohnungen 
in Baumgärten. Das Neſt iſt kuͤnſtlich, 
wie befchrieben , gebanet, und, es unterfchei“ 
det (ich vom allen, wenigfteng, europäifchen 
MNeſtern der Raben, Krähen, Dohlen, He 
Her und Raker dadurch, daß es oben mit 
einer Art von Kuppel bedeckt wird, melde 
aus Dotnen und Heinen Zweigen sea 
iſt, und an der einen Seite nur eine Feine 
. 4⸗ Oeff⸗ 
8 
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Befuuus fun Eingang und Ausgange bat, 
Sp :dreift: aber die Elſter unter den Mens 
fchen lebt, Jo ſchein fie mir doch: gegen dies 
fe fehr — 92 zu ſeyn, wenn ſie ſich 
ihrem Neſte naͤhern; denn: ‚fie verließen bie 
Eret , wie ich zu dem Neſte vn warf 
ohne daſſelbe berührt zu Gabek. n J 
—— 


Ich habe ſchon von den Santteähen er⸗ 
sähle y: wie muthige ne wvoncder? Elſter ange⸗ 
fair wurden,‘ wenn’ ſie ſich ihrem Neſte zu 
feinäherten; fie faͤllt die grauen Kraͤhen an, 
welthe womſelben zu nahe kommen. Dies 
Bauern zotſtoͤren die Elſterneſter doch auch 
bier, weil die alten Elſtern gern.) Kuͤchlein: 
roͤdten. Sonſt iſtder Wogel, ſeiner ſchöͤ⸗n 
nen Farben halber‘, beliebt. Man ſagt 
hier zum Spott vbn einem Menſchen, wel⸗ 
her Kleidungen von abſtechenden Farben traͤ⸗ 
get: er iſt ſo bunt wie eine Elſter. Die 
Elſter hat eine heiſere Stimme welche eis 
nmige Aehnlichkeit mit ſdem Lachen einiger 
Menſchen Hat; und von⸗ dieſem ſagt der 
Bauer er ſd lahahalt alsn Haͤſter. Dieſes 
Geſchrei erheben ſie, fo bald fie Nas und 
. dergleichen: finden, ober eine Katze, oder 
ein anderes Raubthiers fehen und verfolgen, | 
und fie rufen alsdanır ale Elſtern aus der 
Nachbarfchoft dadurch zuſammen. Sie fchlas 

| - R 2 gen 
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gen dabei den Schwanz sft und fehnell in 
die Höhe. Die miehreite Zeit.tragen. fie dem 
Schwanz. etwas :anfgerichtet:; ‚wenn fie ru⸗ 
bis: ſtehen oder ſitzen, ſo haͤngen ihnen 
die Feder: am Unterleibe ſeht locker. Co 
if. fie bei der Vefchreibung des ‚Herrn von 
Buͤffon vorgeflellet, (Oileaux Tom. 5;:PL 
7. edit, 12mo, | Ä 
. Die: Eier: wan wegen ihrer. Geſchwaͤtzig⸗ 
feit bern Bachus ſgeheiligt. *) Die Alten 
glaubten ,; daß fie „gekocht oder zu Pulover 
gebrannt, drei mehreften Augenkrankheiten 
heife, amd man fordert noch wohl ‚von Apo⸗ 
thefehrideftilftetes ‚Elftermoffer , als ein Mit- 
tel. igegen:bie fallende Sucht. Der gemeine 
Mann: in Pommern empfiehlt eine Elſter⸗ 
fuppe ‚Als das befie Mitte in Podagra 
und Laͤhmungen. nn 

— ———— — ei 
Linue hat die. Farben der Elſter genau 
angegeben. -Der Kopf, Hals, Ruͤcken, Steiß 
und After ;i Lendeny. Schnabel. und Fuͤſſe, 
ſind ſchwarz. Die Bruſt⸗ Bauch * Seiten⸗ 
und Deckfedern der Fluͤgel⸗Baſis find weiß. 
Die erſte bis zehnte Schwungfeder.. find = 
— — | er. 


ettlır 


) Foecundi calices quem non fecere difertum? 
Heratius, X 
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der aͤußern Seite ſchwarz, an der inwendi 
gen weiß ; die Abrigen aͤußerlich biäulich 
glänzend. Der - Schwan; iſt fo laug wie der 
Leib, und Eeiffürmig, und alle zuſammen ges 
legte von ‚ oben ſichtbare Federn, grünlich 
glänzend. Faun. fuec. v. 92. Briſſon giebt . 
die Ausmeffung an. Eie iſt wicht fo dick 
als eine Dohfe, und einen Fuß, ſechs Zoll, 
drei Linien lang. Der Schnabel einen Zoll 
fieben Linien; der Schwanz zehn Zoll, drei 
Linien ; die mittlere Zehe mit dem Nagel 
16, Linien; die Breite zwifchen den Fluͤgel⸗ 
fpigen ı Fuß 19 Zoll; die zuſammen geleg- 
ten Fluͤgel reichen etwas über den vierten 
Theil des Schwarzes. Die beiden mittkern 
Schwanzfedern find einen Zeit fieben Linien 
länger, als die ihnen zur Seite fichenden.. 
Die übrigen Schmwanzfedern werden ſtufen⸗ 
weife kuͤrzer, ‚und die äußerfte iſt nicht [Ans 
ger als fünf. Zoll, fieben Linien. „Die Yrig 
der Augen ift hellnusbraun. Ornith. 1. p. 
165. | 
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Ausländifhe Vögel 
welche einige Aehnlichkeit mit det Effter haben. 


Die Seneg aliſche Elſter. y 


lee, ‚ Daubenton -planches enlum. n. 538, 


N: lieh 





| Gi ik etivad Feiner als die unſrige, und 
MN ob gleich ihre Werkzeuge zum Fliegen 
beinahe eben fo groß ſind, Inden ihre Fluͤ⸗ 
gel im Bert äftui Sänger find, fo iſt doch der 
Schwanz, der. übrigens eben ſo geftaftet iſt, 
zuͤrzer. Der ‚Schnabel , 'die Fuͤſſe und die 
AR net | * 


a) Briſſon ornithologie. Tom, 2. P. 40. 
v 


Briff. ed. gvo. 1. p. 166. n, 2. Pica Sene- 
galenfis. 

Linne Syftem. nat. ı2, I. p. 15°. N. TA. Cor- 
vus Senegalenfis nigro violaceus cayda cu» 
neiformi , artubus nigris. —— 

Muͤller Linne Syſtem. 2, S. 179. N. 14. 

Buffon hift, des Oifeaux ed. 12. Tomi. 5. P 
333. La Pie du Senegal, O. 


® 


die Seneoalische Klster, 
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Nägel an denfelben, find (ran ‚ wie bei 
der gemeinen Eljter, aber das Gefieder if 
fehr verfchieden. Es iſt nicht ein weißer 
Punkt auf demfelben,, Sondern alle Farben 
find dunfel. Der Kopf, der Hals, der Kür 
cken und die Brufk,find ſchwart, mit vid⸗ 
letten Wiederſchein. die Federn im Schwang 
und die großen -Flügelfedern-, find braun; 
alles übrige ift, mehr oder weniger dunkel⸗ 
—— 
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Anhang, 
sur # Senegatirden BEN 





Nr Here von Buͤffon und von binne ſchei⸗ 
Ä nen diefe Vögel blos wach Briffon be« 
fchrieben zu haben, und ich will deffen Aug: 
meffungen hinzu feßen, weil man daraus bag 
VBerhältnig ihrer Theile beffer fehen wird. 
Sie ift vierzehn ZoU fang. Ahr Schnabel 
ift einen Zoll fünf Linien; der Schwanz fie« 
ben Zoll; die mittlere Zehe mit dem Nagel 

154 Einien ; bie Breite der auggefpannten 
Flügel, einen Fuß, neun Zoll, ſechs Linien; 
die zuſammen gelegten Flügel reichen etwas 
weiter ald den dritten Theil des Schwanzes. 
Dieſe Elfter koͤmmt, der Befchreibung nach, 
etwas mit. der braunen Elſter, welche Vils 
lughby in. England im koͤnigl. Thierhaufe 
gefehen hatte, überein. | 
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Die Elſter von Jamaika. ) 


Seligmann Th. 1. Tab. 25. 
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Hier: Dogel wiegt nur ſechs Unzen r 
und ift ungefähr ein Drittel Efeiner 
als die gemeine Elfter, mit welcher fie ei« 


nerlei Schnabel, Fuͤſſe und Schwanz hat. 
RS. Das 


b) Man hat ihe den Mamen der Eliter , der 

- Dohle des Bienenfraßes (Capiafter), und der 
Amſel von Barbados gegeben. Brown. nat. 
Hift.-of:Jamaic. 476. Catesby hiftoire na- 
turelle de Qaroline Tom. r. p. 12. t. 12 
Klein har die franzSfifche Wiberfegung mit ih— 
ren Fehlern abgefihrieben.. Ordo av. p. 60. 


Briffon, Tom. 2.p.ı. v. B. 
Briffon edit, min. p. 166. n. 3. Pica 
Jamaicenfis. | 


Gracula quiscula nisroe - violacea canda ro- 
tanda. Linne -Syftem. natur. 12. LP. 
145. 7. Ralm Reife nah dem noͤrdſ. Ame-⸗ 
rika Pur. Zeae. Eh. 3. p. 33. In der 
Sammlung neuer und merkw. Reifen Goͤt⸗ 
ting. Sb. 9 Bis zı. 

Ä Selig⸗ 


266 00 


Das Gefieder dee Männchen ift ſchwarz, 
mit purpurfarbigem Wiederſchein; das Weib⸗ 
chen iſt braun, dunkler auf dem Ruͤcken 
und dem ganzen obern Theil des Koͤrpers, 
und nicht ſo dunkel am Bauche. 


Sie bauen ihre Neſter auf den Baum⸗ 
zweigen; man findet fie in allen Landitris 
chen der Inſel, aber am bäufigften an den: 
Dertern , welche vom Geräufch entfernt find; 
wenn ihre Brütezeit vorbei ift, und fie et: 
rer neuen Generazion ihr Daſeyn . gegeben 
haben , verbreiten fie fih im Herbſt in den 
bewohnten Gegenden, und kommen in einer 
fo großen Anzahl, daß die Rufe bisweilen 
durch fie: verdunfeft wird. Sie fliegen auf 
bie Art Truppenweife einige Meilen weit, 
und überall, mo fich fich feßen, thun fie 
Ze 7 | den 


| ee Th. 1. Tab. 24 Purpurfarbige 
— D e. ‘ : 
Halle die surpurblane Dohle. 2. S. 255. n. 


198. 
Klein Purpurdohle. Monedula purpurea; Cor- 
nix purpurea; Engliſch, Purple Jack-Daw; 
Sranz. Choucas couleur de pourpre. Ca- 
tesb. Ordnung d. Vögel ©. 114. n. 13. 
Müller, Linne Syſtem der NRaupentödter. Th. 
3. ©. 196. n. 7. Borowsky 2. p. 119. 3- 
Buffon La Pie de Jamaique hift, nat. des 
: @ifeaux, ed, 12. Tom. 5. P. 134. 
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den Landleuten anfehnfichen Schaden. Ihre 
Zuflucht im Winter iſt, dal, ſie die Schennen 
beſuchen. Alles dieſes laͤßt vermuthen, daß 
ſie von Koͤrnern leben, ob gleich man 
bemerkt, daß ſie ſtreuge riechen, daß ihr 
Fleiſch ſchwarz und grob iſt, und daß man 
ſie iſſet. 


Ich muß * — daß dieſer 
* nicht allein die Art ſich zu naͤhren, 
durch die Stellung und ſein Gefieder, von 
unſerer Elſter unterſchieden iſt, ſondern auch 
dadurch, dag er ‚einen aubaftendern Flug, 
und folglich, ſtaͤrkere Fluͤgel hat, daͤß er in 
{eh zahlreichen Schaaren fliegt, auch fein, 
gutes Fleiſch zu eſſen hat, und endlich, daß 
bei diefer Art Vögel der Unterſchied des Ges 
ſchlechts, einen noch groͤßern Unterſchied der, 
Farben verurſacht. Wenn man zu dieſen 
Zuͤgen der Unaͤhnlichkeit noch die Schwierig⸗ 
keit betrachtet, mit welcher die Elſter von 
Europa nach Amerika kommen koͤnnte, it 
dem fie viel zu kurze und zu ſchwache Fluͤ— 
gel hat ‚um damit über die großen Meere, 
welche die beiden erften Länder unter dem 
gemaͤßigten Himmelsſtrichen trennen , zu rei⸗ 
fen, und daß fie die noͤrdlichen Ränder, mo» 
ſelbſt die Reife viel Leichter wäre,  meidetz, 
Sen, hat, man Grund zu glauben, daß dieſe 

ſo⸗ 
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ſogenanuten amerikaniſchen Elſtern, zwar 
enge Anhnlichkeit mir der unſrizen haben, 
und deren Stelle in dem neuen Welttyeil 
vortreten können, dab fie aber nicht aus 
einen gemeinfchaftlichen Stamme entftanden 
find. , u 


Der Tesquizana von Meriko, ec) fcheint 
viele Aehnlichkeit mit der Elfter von as 
maika zu haben, teil er, nach dem er: 
nande;, einen ſehr langen Schwanz hat, 
groͤßer als ein Staar ift, weil feine ſchwar⸗ 
ze Federn einen Wiederfchein Haben, weil 
er in großen Hanfen fliegt; welche bie Fels 
der, auf die fie fallen, verheeren, weil fie 
im Fruͤhjahr niften, und ein hartes, übel- 
fchmeckendes Fleiſch haben; Eurz, weil mar 
ihn als eine Art von Staaren oder Dohlen 
anfehen kann, denn man weiß , daß bei- 
nahe, außer dem Gefieder, eine Dohle, 
welche einem fangen Schwanz hätte, einer 
Eifter fehr ähnlich if. — 
& 


ce) Gh babe diefen Namen aus dene Merikanis 
{hen Tequixquiacazanutl zufammen gezogen. 
Fernandez nennt ihn auch Staar der Sale 
- feen , und Spanifch Tordo. Diefer Ben hat 
einen Eläglichen Gefang. Fernandez Hiſt. avi- 
um Noavae Hifpaniae. Cap. 34. Tom, 5: 
136. 
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„Sss iſt es nicht mit dem ana oder 
Kanal des Fernandez beſchaffen, d) ki 
eig Briffon ihn mit. der Elſter von Ja— 

maika verwechfet. e) Der Schnabel, die 

Fuͤſſe und Federn dieſes Vogels find in der. 

That von gleicher Farbe; aber er ſcheint 

einen größern Körper f) und einen doppelt 

fo. langen. Schnabel zu haben; ohne das, 
liebt: er die Fälteften Gegenden von Meriko, 
und hat gleihe Neigungen, Sitten und Ges 
fehrei mit,dem Staar. Es hält ſchwer, wie 
es mir fcheint, in diefen Zügen die Jamai— 
kaiſche Elſter des Catesby zu erkennen ; und 

_ wenn an fie zu demſelben Sefchlechte a 
gen wili ‚. fo kann man doch nicht umbing 

eine befondere Art aus derfelben zu machen; 

um ‚fo mehr , da Fernandez der einzige Na— 
turfündiger , welcher fie. gefeben bat, fie ben: 

Staar ähnlicher als der Eifter gehalten hat. 

Diefes Zeugnik muß für diejenigen wichtig 

feyn, welche es verfucht haben, wie viel der . 

erfte Anblick eines geübten Beobachters, der 

ge: 


d) Hift. avium novae Hifpaniae. Cap. 32. heißs 
er Izanaıl, SaHanlEanR . 


N) Ornithol. Tom, =. p. 43. 


f) Bergandez fags Brachium ‚craffa. 0. a. 9, 


% \ 
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gefhwinde die natürlichen Kennzeichen vos 
äußern Anfehen eines Thieres faßt, entfcheis 
dender und ficherer. ſey, deffefben Art zu erw 
kennen, als die Unterfuchung ber Theile, 
weiche jeder” Syſtematiker nach Belieben zu 
AUnterſcheidungszeichen gemacht 2 — 
20a A ee 
Es iſt doch feicht und fehr verzeihlich, 
daß man bei diefen auslaͤndiſchen Vögeln 
fehlt, da ſie nur aus unvollkommenen Ba 
fchreibungen und ſchlechten Abbildungen bei 
faunt find. . = 
— 
Ich muß noch anfuͤhren, daß der Jja⸗ 
nath, die Art des Lachens oder Verſpottung 
an ſich babe, welches bei den Voͤgelu', die 
man in Amerika Elfter neunt, gewöhnlich if; 
‘ ı,.;,1 
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Anhang. 


zur Elſter von Jamaika— 





Fi Eifter von Jamaika wird von Linne 
a. a. O. zu einem andern Gefihlecht 
als die bis jetzt in dieſem Lande beſchriebe⸗ 
uen Vögel gezaͤhlt, naͤmlich zum Sefchlecht 
Gracula (feine Dohlen des Miller; Atzelu 
des Borowsky). Welches Geſchlecht von den 
Rabengeſchlecht dadurch unterſchieden wird, 
daß es Feine zuruͤck geſhlagene Vorſten über 
die Naſenloͤcher, ſondern eine beinahe nack⸗ 
te Schnabelbaſi is, und keine geſpaltene, fon: 
dern ganze Zunge hat. Die Zunge der ja⸗ 
maikaiſchen Elſter oder Purpurdohle, macht 
doch in dieſem Geſchlecht eine Ausnahme, 
indem die Zunge ſelbſt nach Linne geſpalten 
iſt. Die Naſenloͤcher⸗Klappen ſind gewoͤlbt. 
Die Schwungfedern erſter Ordnung ſind 
ſchwarz , die von der zweiten Ordnung aber 
en der aͤußern Sahne putpurfarbig, Briſſon 
fuͤhrt 
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führt noch an, daß das Männchen ſchwarz⸗ 
Biofet, die erften großen Schwungfedern nad 
innen und unten ſchwarz, die kleineren 
Schwungfedern aber, wie. oben die zwoͤlf 
Schwanzfedern , ſchwarzblau wären ; das. 
Weibchen fey am ganzen ‚Leibe. braun,. oben 
dunkler, unten heller. Sie tit eilf Zoll, Heim 
Linien lang; der Schnabel ſechszehn Linien; 
der Schwanz fünf Zoll, ſechs Linien; die 
mittlere Zehe mit dem Nagel vierzehn Li⸗ 
nien; die zuſammen gelegten Fluͤgel reichen 
nicht uͤber den halben Schwanz. Schnabel, 
Fuͤhe und Nägel find ſchwarz, und die Aus 
gen grau. Beim Catesby und Seligmann 
iſt die Iris gelb gemalet; Brown fagt, 
fie ſei filberfarbig, und nennt den Vogel 
Merops niger iride argentea. 


Kalm nennt dieſen Vogel den Maysdieb, 
weil er in Jamaika, Karolina, Mexiko ü. 
J. w., in großen Schaaren auf die Mays⸗ 
felder faͤllt. In Virginien, ſagt er, waͤre 
er unbillger Weiſe von den Menſchen ver— 
folgt, da er die Erbſenfreſſer (Bruchus Pi- 
fi Lin. S St nat» 12. P. 604.) welche Saa⸗ 
menfäfer fehr großen Schaden an den Erbfen 
thun, ausrotten hilft. Briſſon heißt — 
vogel ven Jzanatl, Fernand. Raj. 

A 


rouge De March. Klein meint, man 
Eönne die Purpurdohfe zu den Hehern rede 
nen, weil fie einen Sängern Schwanz ale 
die Dohlen hätte, und meil die mitte 
ſten Schwanzfedern Jänger als die übrigen 
waͤren. 


\ 
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Die Elſter von Antilen. 9 





Buiſon hat die Voͤgel unter die Racker hy 
geſetzt; Ich fehe nicht aus welchen 
Gründen er folches gethan hat, es fey — 
wei 


e) Hiftoire generale des Antilles, Tom. 2. p. 


2:8. 
"Aldrovandi oruithologia, Tom. 1. p. 788 
9) Pica caudata indica Aldrov. ed. Frf. Lib. 
12, Cap» 2 pP: 3937-Pabr 2. f. 2. mas. f. 
9. foem. 
—— de avib. p. 44, Cap. 6. Tab. 


. 3. 5 
Willughe, Charlet. Ray. Pica antillarum, Sy: 
nopf. p. 152. 
/ Du Tertre. Pie des Antilles. hift. gen. des 
Antilles, Tom. 2, p. 252. 
Briffon. Galgalus antillarum. Le Rollier des 
— ed. 8vo. ornith. Tom, 1. p. 176. 


6. 
Buffon hift. des Oifeaux, ed, ız2mo. La 
Pie des Antilles. Tom. * p. 1388. 
Halle Voͤgelgeſch. der blaubraune indianiſcht 
Heher. S. 262. n. 208. 
Hh) Brion. ornithologie. Tom, 2. p. 80. 
— * — a 
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weil in der Zeichnung, welche. Albrovand 
davon: geliefert dat, die Nafenkscher bios 
find; weiches Briſſon in der That zu ei 
nem Unterſcheidungszeichen der Rackervoͤgel 
macht. i) Aber erſtlich iſt es ſehr ungewiß, 
ob man dieſes Kennzeichen wirklich dem Dos 
gel, von welchen hier die MRede iſt, beifes 
gen kann, da die Abbildung dem Briſſon 
ſelbſt nicht genau⸗ genug vorkam, und welche 
es vermuthlich noch weniger in. dieſen, ala 
in allen uͤbrigen Stuͤcken iſt dauu alle 
dieſe Genauigkeit bei den kleinen Federn iſt 
dem Maler, welcher die Natur in den haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Dingen vorſtellen will, viel gleich⸗ 
güftiger,. als dem Naturfändiger, welcher 


diefelben mit Zwang in fein Syſtem bringet. 


J Zweitens, kann man dieſer ungeidiſſen 
Eigenſchaft, welche aus seiner fehler haften 

Abbildung genbmmen if; ‚eine deutlichere, 
ſichtbarere Eigenſchaſt, welche weder dem 
Mahler nnoch dem Beobachter , der ihn 


) Genus Galguli, Digiti dontutzt membranis 
deftituti; tres fcilieet andiei, poltieus unus ;. 
Onides circiter üsque ad  exortum difereti® 

rura ad calcaneum — plumofa: Roſtrum 
-sonico elongatum, re m.;: apice deorfun 
inclinante?: Plumae balıs roftri retrorfum 
verfae; naresque detectae. Briffoh orkithol; 
a D: 62, edit; $vo; I, p; 472: 
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gefehn hat, entwiſchen innen, entgegen fer _ 
Ken, Diefes find die fangen Federn mitten 
im Schwanze, welche Briffon zum: Unter 
fcheidunggzeichen der Eifter macht. k) - 
Drittens, gleicht die Elſter von dein Antillen 
der unſrigen, in Anfehung ihres Gefchreieg; 
des Mißtrauens , der Gewohnheit auf ben 
Bäumen zu niften, und an den Ufern ber 
Fluͤſſe zu gehen, und wegen der . fchlechten 
Beſchaffenheit ihres Fleiſches. JJ 
Wenn man daher dieſen auslaͤndiſchen 
Bogel zu einer europaͤiſchen Art, mit wel« 


f 
rn EZ 0. i tı Ar PT 
BETT ! - ' * * a mh 


j k) Briſſ. a. a. O. 35. edit, 8vo. P. 164. Al⸗ 
lein Briſſon er aus den Voͤgeln mit einem 
ſolchen Echwanzee nur eine linterabtheifung 
-.. serjenigen, Vögel, welche mit, zurüggefchlages 
nen börfterartigen Federn bedeckte Nafenlöcher 
haben, und neunt fie Elfter; wenn ihnen dar 
her diefe Eigenfchaft fehlte, ſo wuͤrde die Be⸗ 
fhaffeniheit des Schwanzes, als “das fünfte 
und legte Kennzeichen, den übrigen nachſtehen, 
ſo wie wir im Taubengefehlecht u. a. die Ge- 
ftalt des Schwanzes, in unterfchiedenen Arten 
fehr verfchieden finden. O. J 


h Hifteire des Antilles. a. a. O. Die Elſter 
eht auch längs dem Miaffer, weil fie biswei⸗ 
en, wie gejagt , Krebfe davon. trägt. 


% ® 
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der er die mehrefte Aehnlichkeit hat, brin⸗ 
nen till, fo muß’ es meine. Meinung nad 
die Eifter feyn. Er iſt dennoch von derfef- 
ben’, durch die außerordentliche Laͤnge der 
beiden mittelften Schwanzfedern, m) 2) wel: 
He acht bis zehn Zoll laͤnger find, als die 
GSeitenfedern des Schwanzes, wie auch ih 
I W S 3 | Au⸗ 


” 


m) Sch will nicht des Befondern erwähnen, nr 
‚bes Aldrovand ihm beilegt , daß er nur acht 
Federn im Gchwanze habe. Er hat fie mar 
nach dev Abbildung berechnet, und man fieht 

leicht , daß diefe Rechnung zweifelhaft, und 
dem Irrthum unterworfen ſey. Es it, wahr, 

"daß der Pater Du Tertre daffelbe behaupten, 
: aber e8 ift wahrfcheinlich Tdaß er es dem’ Ui= 
dropand nachfagt , deffen Drnithofogie er ganz 

. wohl kannte, weil er fie auf der folge:iven 
Seite anführt. Uibrigens hatte er fi ges 
mwöhnt, »ie Befchreibung aus dem Gedaͤchtniß 
zu mahen, das Gedaͤchtniß aber bedarf, daß 
man man ihm zu Hilfe komme, ıf. den 2. 

Th). Endlich iſt auch. die Befchreibiing Ber 
Elitee von den Antillen , die einzige , wohei 
der Zahl der Schwanzfedern Erwähnung ger 

* ſchieht. v. B. — 


2) Aldrovand ſagt nicht, daß die mittlern Fe— 
dern im Schwanze, ſondern, daß zwei Echwan⸗ 
federn mehr als doppelt ſo lang als die uͤbri— 
en waͤren, und die Abbildung, auf die er 
hch beruft, dest vielmehr, dab die Außeriten 
ehe ra 
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SOlnſehung feiner Farben unterfchieben. Dan. 
er hat rothe Fülle, und einen rothen Schna⸗ 
bel. Der Hals iſt blau , mit seinem. weiſ⸗ 
ſen Hafsbande ; ber Kopf von gleicher blaner 
Farbe, mit einem: weißen ſchwarz punktir⸗ 
ten Stecken, welcher vom Schnabet bis an 
den Hals reicher; der Rücken: Kaſtanien⸗ 
braun; der Buͤrzel gelb; die beiden fangen 
Schwansfedern blau, mit weißen Enden und 
weißem Schaft, bie übrigen Gchwanzfedern 
‚blau und weißfseftreift, die Fluͤgelfedern bfaw 
und grün gemifcht, und unten. ift der Köre 
per weiß. a a 


Wenn man die Befchreibuäg. der Eifter 
von den Antillen des P. Du Tertre, mit 
der Befchreibung des Aldrovand, von ber 
Indianifchen Effter mit dem fangen Schwans - 
ze, vergleicht, ſo kann man nicht mehr 
zweifeln ,„ dag nicht beide nach einem und 
demſelben Vogel ‚gemacht wären, und daß 
“er folglich nicht ein amerikanifcher Vogel 
fen, wie P. Du Tertre verfichert, der ihr 
zu Guadeloupe gefehen hat, und Fein Ja⸗ 
‚panifher, wie Aldrovand, nach einer fehe 
unſichern Erzählung, n) behauptet ; wenn 
= ee” a. wo 
) Speciofiflimam hang avem .Taponenfium re 

fummo pontifiei pre fingulari munere ns 
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man nicht annehmen wollte, daß jer fick: 

tn Morden verbreitet babe, woſelbſt er vor 

einem feften Lande hätte im bag andere, 

übergehen koͤnnen. . Ä 
aliquot annos transmifit, ut ex marchione 
Facchinetto, qui eas Innocentio nono — Pa- 
truo fuo. acceptas referebat, intellexi. Al- 
drov a. D. Lib. 12. Cap. 13. p. 393. 


J 
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Anbans 
jur Elfter der Antilen 





Prien befchreibt tiefen Dogel folgender 
maßen: Der Racer ift oben voftfärs 
big, unten weiß; ber Kopf wie auch der 
Hals mit einem weißen Ninge find blau; 
der Bürzel gelb ; die Eleinen Deckfedern ber 
- Flügel Faftanienbraun , mit ganz kleinen 
ſchwarzen Streifen; die größern aber und 
die Schwung « und Schwanzfebern find blau 
und weißbunt: der Schnabel und die Fuͤſſe 
find roth. Die Meinung des Briffons, daß 
diefer Vogel des Aldrovands eher ein Ra⸗ 
fer, Galgulus, Coracias, Lin. als eine 
Elfter fey, fcheint mir von dem Herrn von 
Buͤffon noch nicht widerlegt, fondern vielmehr 
durch die Abbildung und — des 
— | — ldro⸗ 


Ci 
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Alrdrovande , wahrfchemlich. germacht zu fenm. 
Man ſehe dieſes felbft aus der Beſchrei— 
bung welche beinahe die einzige iſt, wel—⸗ 
che wir von biefem Vogel haben, und 
welche ich diesfalle aus dem Lateiniſchen 
herſetzen will. 


Man hat t diefem Vogel, f — er in 
Anſehung der Farben wenige Aehnlichkeit mit 
der Eifter bat, den Beinamen der langfchtwäns 
jigen indianifchen Eifter beigefeget , weil er 
ivegen der Geftalt des ganzen Körpers und 
des fangen Schwanzes, fih derſelben zu naͤ— 
bern fcheint. Der Vogel ift wegen feiner 
mannigfaltigen Farben und langen Schwan⸗ 
ges Schön. Seine Gröge iſt, fo viel man. 
aus der Abbilduns ſehen kann, beinahe 
einerlei mit der Größe unſerer Elſter. Der 
Schnabel, die Schenkel und Füfe waren 
töchlih. Der ganze Kopf und. der Hals, . 
um welchen ein weißer Ring gebt , waren 
‚blau. Dom oberften Theil des Schnabels 

an erffreckt fih , zwifchen beiden Augen bis 
zjum Rücken, ein beinahe drei Finger breit 
Tanger, und einen Zoll breiter, lecken, 
welcher mit ſchwarzen Punkten oder viel 
mehr Querftrichen befprengt if. Der Ru: 
Ken und die Schultern waren roftfärbig; 
der Bürzel gelb. Die Deckfedern der Fluͤgel 
S5 waren 
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waren kaſtanienbraun, aber mãt etwas ſbrei⸗ 
ten ‚fchwargen Strichen, (welches, vielleicht 
Heine Federn maren), der Fänge nad) bes 
ſtreuet, die Äbrigen Deckfedern waren grüny 
aber am mehreften an den Rändern. An 
diefen Tagen blaue Federn mit meißlichen 
. Schäften und Rändern. Die Schwungfe⸗ 
bern hatten mit feßterem gleiche, nämlich 
eine blaue Farbe. Die Bruſt und der Bauch, 


bie zum After, waren fehr weiß. Die ganze - 


weißgraue Farbe unter ben Flügeln fiel ind 
Blaue. Der Schwanz, welcher ‚nach der 
Einbildungskraft germalet war, befand nur 
aus acht Federn; dieſe waren alle -in ber 
Größe unterfchieden, und zwei von ihnen 
doppelt und daruüber laͤnger, als die übri« 
gen, und auch an Farbe von den übrigen 
verſchieden. Sie waren nämlich, aufer bem 
Schaft und Ende, welche weiß waren, gänze 
lich blau. Die übrigen Federn waren vom 
Anfange bis zur Mitte blau, übrigens weiß, 
Durch ihre Mitte laͤuſt ein anſehnlicher 
Stecken ,. welcher zwar bfau, und von fo 
dunfler Farbe ift ; daß fie der ſchwarzen 
nahe koͤmmt. Diefes fcheint , meiner Meii 
nung had), die Befchreibung des Männchene 
au feyn ; denn der Vogel, welchen ich für 
das cn — war jenen, zwar in 
— a ., Me 


— —8 u... 24 


Ä | 233 
allem aͤhnlich, abermes fehlte. ihm ber weiße 
Flecken mit ſchwarzen Strichen; und bie 
— Ordnung Deckfedern der Schwungfe⸗ 
dern, welche bei jenem blau waren, fie— 
we dieſem ns —— REN 
J Een 
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Der Hozitzanatl. I 





b gleich Fernandez dieſen Vogel einen 
großen Staar genannt hat, ſo kaun 

man ihn doch, ſelbſt nach dem was er da⸗ 
‚von ſagt, zu den Elſtern ordnen, denn er 
verfichert, dag er den gemeinen Dohlen ganz 
gleich feyn würde, wenn er nur etwas klei⸗ 
ner wäre, wenn er feinen fo langen Schwanz 

und fo lange Nägel hätte, und. fein Gefie 

en: | der _ 


o) Fernandez, Cap. 23. Der merifanifche Nas 
me ift Hocitzanatl, auch Caxcaxtototi, Grand 
Pie au Mexique, Briffon, Tom. a. p. 43- 
edät. 8vo. Pica mexicana major. Tom. 1. P. 
167. 0. 4. v. B. Ray Synopf. p: 162. 


Herr von Buffon nennt ihn bier Tom. 5. 

142. 4. L’Hocifana, fo wie er aus Yyanatl, 
—38 und aus Wardioe, Vardiole macht. 
Allein , diefe neuen Namen find ohne Nugen, 
und geben nur zu Irthuͤmern Anlaß. 


* 1 O. 
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fer reiner ſchwarz, ohne Miſchung vom 
Blauen, wäre, Der lange Schwanz ift aber 
‚nicht eine Eigenfchaft der Gtaare, fondern 
der Elſter, und ‚dasjenige , wodurch er am 
meiften von, den Dohlen hunterfchieden. ift, 
Die Kennzeichen, wodurch der Hozitzanatl von 
der Dohle unterfchieden iſt, Fümmen dem 
Staare noch vief weniger zu, als der Eifter. 


Ohne das beſucht dieſer Wogel die bes 

wohnten Gegenden , iſt gefellig wie die-ELb 

ſter, ſchwatzt wie dieſe, und. hat eine durch 

dringende "Stimme; fein Fleiſch iſt — 
und vou ſehr gutem. — 
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Pyrifen Nennt ˖ dieſen Vogel die: ſchwarz⸗ 
blaue Elſter, der die großen Schwung⸗ 
federn nach inwendig und unten ſchwarz, die 
Eleineren aber, und die Ochwanzfedern uber: 
waͤrts, ſchtwarzblau ſind. Er haͤu ſich in 
Merico auf, 
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yee , 
SH giebt ihm ben Namen eines Pa⸗ 
radiesvogels, fo wie er beinahe alle 
; glaͤndiſche Vogel mit einem langen 
Feat hat, und in dem Bex 
acht. verdient der Wengehbenbieten |Kitef 
vollkommen Aweil ſein Schwanz uͤber zwei⸗ 
‚hal länger, als der ganze uͤbrige Körper, iſtz 
man muß aber geſtehen, daß dieſer Schwan 
gar nicht, wie bei den Paradiesvoͤgeln he⸗ 
Me SE Zu (hafı 
J | fe u Prada 
°P) Diefed iſt die Pie de ste Papoe Briffom, " 
‘ om. 2. 9.45. Man nennt ihn im Lande 
| eyrehoe, Wardioe, woraus. ich Värdiole 
gvemacht habe. 98 | 
Pica Papoenfis Briflon.. edit: 8vo; Tom. x. 
P- 167.n.6. . — 
Der weiß und ſchwarzbunte Paradiee He⸗ 
her, mit zwo langen Schwanzfedern. Halis, 
Voͤgel. ©. 266, n, 215. 


» * 
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fchaffen iſt; die größten Federn deſſelben 
haben ber ganzen Länge nach, Fahnen, ohne 
anderer Unterſchiede zu gebenfen. Die herr 
fhende Farbe diefes Vogels iſt die weiße: 
ausgenommen der Kopf und der Hals, wel: 
che ſchwarz, mit lebhaften purpurfarbigen 
Wiederſchein, ſind; die Fuͤſſe, welche hell— 
roth ſind, die Fluͤgel, deren groͤßte Federn 
ſchwarze Fahnen haben; die beiden mittel⸗ 
ſten Schwanzfedern, welche viel laͤnger als 
die uͤbrigen, und laͤngs dem Schaft, vom 
Urſprunge bis zur haͤlften Laͤnge, ſchwarz 


Die Augen des Weygehoe find lebhaft, 
und mit einem weißen Ringe umgeben. Die 
dberfte Schnabelwurzel iſt mit Eleinen ſchwar⸗ 
zen borſtenfoͤrmigen Feder beſetzt, welche 
nach vorn ſtehen, und die Naſenloͤcher bes 
decken. Die Fluͤgel find kurz, und reichen 
nicht uͤber den Urſprung des Schwanzes. is 
allen dieſen Stuͤcken naͤhert er ſich der Elſter, 
aber er iſt davon durch die kurzen Fuͤſſe uns 
terſchieden, welche bei ihm nad Verhaͤlt⸗ 
niß noch einmal ſo kurz ſind; und dieſes 
hat andere Unterſchiede im Tragen und Gan⸗ 
ne zur Folge. Man findet ihn auf der Ins 
ſel Papoe, nach dem Zeugniß des Seba, 

| | — deſſen 


pP 
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wiſſen, beſtaͤtigt. M 
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vdeſſen Bſchreibung die eintige originale iſt, 
und alles dieſes, was wir von dem Vogel 
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g) Avis paradifiaca , orientalis, ex albo et nie 
gro varia, Seba Tom. 1. p. 85. Tabul, 55. 
54 3. 

Klein ordo avium, p, 62. n. 9. Pyrrhoce» 

xrax. Moehring. . 


Yen q h T J — pi , 
Briſſon fegt noch zu den angeführten hinzu, 
eh in — groͤßer als eine Amſel iſt; 
eine Laͤnge betraͤgt ungefaͤhr einen Fuß acht 
Zoll, der Schnabel, ift, fünf Linien, der Schwanz 
vierzehn Zoll, und die mittlere Zehe mit dem 
Magel, zehn Linien Tang ; die Zehen zur Seite 
deſſelben find etwas kürzer, und die  hintene . 
etwa ſo lang als die mittlere;-der Schnabeh 
af weißlich, und die Nägel find weiß, Briſſon, 
ornithol, a, a. O. D. 
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Bauſat zum Winsehek 
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Diphet oder 7 e bed Seba, 
Kitter ypR. 2 u, bekanm ge⸗ 
weſen/ und er nannte ihnne edem den Pa⸗ 
abſeglaben, (Corvus. päradßh,) 1) nachher 
abe den: ‚Paradiedfliegenfängtt: , (Mufcicapa 
RD. 45* ON, woelzhem € er — Bes 
enalnd. pr but 1:21 38 9m: ei — 
—* dB 9 ad: 






7) Linne Syftem, nat, ed. Io. pP» 107. 


a) Linne Syftem. nat. ed. 12. p. 324. 23 
Mufecicapa capite criftato nigro, corpore 
albo, cauda cuneata, reötricibus intermedüs 


longifinng... 

Brıff. Müfcicapa ermata mtbaey "Cap, bone 
fpei Tom. 2. p. 414. t. 41. f. a. edit. $vo. 
p. 273. n. 29. 

Edward. nat. hiftor. of Birds. Pica orienta- 
lis, cauda pennis longiflimis. p. 
113. Tab, 11 

Seligmann Elferähnfiche Daradiespogel. Th. 


5. Tab. 8. 
Raj. Manucodiata criftata ex albo — 


varia. Syaopi. inech. av, p. ı95, Tab. 
ae €° ee ee 
; . aan Sue Muller 
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no — 
und ordnet dieſen in Dun Elſteru, ande enen 
zu den Fliegenfangern 5” welche: Linnee viet 
Yeicher gang recht für gleiche. Woͤgel haͤlt. 
Briſſon aber HAN? ſeinen Fliegenfaͤnger (Le 
‚Gobe inoucherbiaiehäpe du Capide lEs⸗ 
peranee; doch mit Wert‘ Corvasparadifi, 
< oder): Müfäichpanuparadife Lin’ und 
‚her; Yaradieselfiir. CPie de: Paris) dus 
Edwarde, fuͤr eine? Bögen, und beſchreibt 
Ahn ſolgendermaßen: Wed. gehaubten weißzen 
Sliegenfaͤngers Kopf und dberen Theit der 
Dalſes / ſind ſchwarzgrůnlich: die Schwung 
federn ſchwargtnnnt weiben Mänberm; die 
Schwanfedern weiß; ant ſchwarzen Raͤndern 
‚amd Schäftenz bie beiden imittefften find vier⸗ 
zehn Zolkıs lang/ und haben einen‘ kleinen 
(chrvarzen Flecken dam Endeꝰ ſitzen. Ste if 
nicht viel geobter ls unſer ⸗Fliegenfuͤnger (Nu⸗ 
feicapa Grifola· l n·) "Yhre Bängeräft' acht 
und ein Viertel 8olid Oer Schugbel if 
13 Linien lang; der Schwanz , die beiden 
aͤtkelſten Schwdanzfebern abgerechnet vier 
Zou; die mittlere.gehe ſieben Linien Die 
Spitzen der ausgebreiteten Fluͤgel ſtehen 
sehn und ein Viertel Boll entferiit. Die 
zufammen gelegten Flüge) reichen bis zum 
Sitten Theil des Schwanzesi, ’ Uber "die 
Nafenlörger ‚Tipgen , nach vorn u „. mlage 
— F — 6 4 Er 5 R — ſchwar 


ws il i a. J 5 












ſchwarze ſteife 


gel find fchwärzlich ; Sie Süffe bleifarbig. Er 


hält fih am Vorgebirge 7* guten Hoffnung 
auf. Wenn man dieſe Ausmeſſung mit der 
vorigen 1 von der, papuſchen Elſter (Pica pa- 


| poenlisy gleicht, Ho And ſie freifich- fehr 
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ernandez vergleicht dieſen merikaniſchen 
Bogel.-mit„ber. gemeinen Elſter, in An⸗ 


ſehung der Groͤße, der Laͤnze des Schwan⸗ 


Schnabel, Se, und Nägel em ſchwarz. | 


u \; “" 8% 


zes, der :Verfchlagenheit, der Gefchicfiichkeit 
fprechen :zu lernen, und des Triebes, alles 
was ihm gefällt, zu rauben ; er feht hinzu, 
fein Gefchrei fen Hägftih, und dem Gefchrei 
der jungen Staare ähnfih, und fein Gefie— 
der fey ganz ſchwarz, ausgenommen amt 
Kopf und Halſe, mofelbft er ind Braune 
folle. 


1) In Merifo Heißt er Tfanahoei, Fernandez 
Cap. 35. Raj. La petite Pie du — 
Briſſon, Tom. 2. p. 44. ed. 8gvo. Tom. I. 
167. n.5 B. 


v. 
Aus Tfanahoei macht der Verſaſſer das 


neue Wort Le Zanoe Oifeaux.g, P. 145. 


» Briffon a. a 
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SS hat die Größe des Ungluͤcksvogels, r) 
welchem fie‘ auch, in Anfehung deg 
dünnen Gewebes der Federn, gleichet , aber 
im Berhältniß der Glieder, im Anſehen und 


‚ Sitten, ift fie verbimterEtfter-um ähnlichfien. 


Der Scheitel ift bis zum Nacken ſchwarz 


and glänzend. Der Körper iſt afchsran, 
unten weißer. Die Flügel und der Schwanz 


haben die Schöne hellblaue Farbe. Die 
Schwanzfedern find fehr lang, verhaͤltniß— 


mäßig länger, als bei unferer Eifter, und 


— 


werden ſtuffenweiſe kuͤrzer; die mittelſten ſind 
an der Spitze weiß. Der Vogel iſt ſehr 
ſcheu, koͤmmt im April ſchaarenweiſe in 

T 4 Daum 


1) Der Ungluͤcksvogel Mart. Buͤff. Voͤgel. Th. 
2. ©. 252. Lanius intauftus Linné Syftem. 
nat. 12. p. 138. n. 25. Gorvus infauftus. 
Faun. fuec, n, 9% | 
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Danrten an Yebt und nifter, wie die ge⸗ 
meine Effier, im Gebüfche und dem Weis. 
Bengefträuche „ ift eben fo liſtig, und fchreie® 
eben fo viel., In Daurien heißt gr Chada⸗ 
x Yallas, Corvus cyanus, Reiſe durch 
perfchtedene Provinzen des ruffifchen Reiche. 
4to. Th. III. ©. 094. 2. T« 
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"Ser Anke inet von em: Raturtriehe 
der Elſter geſagt iſt, kann auch auf den 
Re, ‚angewandt geda und, 3,Sefe wird 

08 — keunt · 


vi 1 * Bunt VUN er *1 
a Buffon planch@s enkumindes , n.48r: Hiitöi- 
re des:Oifeaux. ‘Tom; 5. Pp- 146. pl. 8. 
Geai’Briff.'Tom.“2. $. 47. ed. 3Vo Tom. 
2». 268. A. Stirchifeh nach Bela MaAa- 
oOxocutòcg, aber bee Molliceus,, ‚BiLaxo- 
„pavsıg Arift.L. 9.c. 25. P. 573. , eh r9 gar 
ar nicht zu. dieſem Vogel; Neu. Sriehifh, 
Er Ex; Lateinisch, Garrulus, Spanii 
EGayd, Cayo; In Catalonien, Gaitg;,, Exrolla; 
— Ghjandaia, Gaza verla, Berta, Bertina, 
aretino; Deutſch, Häher, Hägler, Baumbas 
177g, Cichenheber Nußheher, Nufheder, Jaͤck: 
. — * — SASEERLE Narggraff Maxkolfus, 
er ke ; in der Schweig , 
42 Pr — und Liefland Mark⸗ 
uk ale Polnifch , Soykay schwer. 
‚ler 2, Acllonfkyikg, & —— J 
did 
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kenutlich genug we, "root wir die Un⸗ 
terſchiede deſſelben anzeigen. Einer der haupt⸗ 
r /2 ur: ſaͤch⸗ 
EI IR 


Engl. Jav, Ja Ja; Franzoͤſiſch, am verfchiedes 
deien Derteen und’ zu unterſchiedenen Zeiten, 
Jay, Geai, Gai, Jayon, Gayon, faques, Ja- 
'tuta, Geta,- Gautereau , Vautrot, Richard, 
Girard, n. f. w. Lettiſch, Sillawahrns Wahr» 
na; Ehitnifh, Paskrat; Ruſſiſch, Ronfche. 


1) Linne Syf nat. ed. 12. pP. 156. u. 7. Cor- 
vus glandarius. Fauna fuec. ed. I. p. 25. ns 
„4. ed. 2.0. .90. C. redtricibus alarum 
« .„‚eaeruleis;i Hineis transyerfis albis nigrisque 
corpore ferrugineo variegato, = 
“+ Gefüer:de avib. p. 700. !Pica glandaria, 
hy ars. non... na 
.. Aldrovand. ornithol. Lab. ı2. p. 393. (ſ. 788. 
“7, ar. f. MON | 
Jonfton. de av. p. 44. Tab. 17. (kenntlich genug). 
... Wiilugh, ornith. 88. t. ı95-Raj av. ar- Albin. 
av. I. p. 16. t. 16. Friſch. Voͤgel. Pl. 55. 
Kramer elench. n. -7.-@liww-avro 35. Klein 
- Drbnung der Voͤgel G; 115. der Waldheher 
des Schwendfeld. Vogelhiſt. ©. 60., der roth⸗ 
graue Holzſchreier. Halle, ©. 253. n. 203. 
‚ Brünuich. ornithol. bor. p. 9..n. 33. Skov- 
Skade in Geeland. Scop6li. Ann. 1. p. 36. 


nn | A ae ae 
Günther , Scopol. S. 33. :Etainifch, Schoias 


—Meher Thiere. 2. 13. Täb. 45, Pennant Brite 


tifch: Thierg. p. 75. Tabi?37. ‚Müller‘, Linne 
RNaturſyſt. 2. S. 175.7: aber: die Abbildung 


N Tab. 6. f. 3. gehört: nicht zu dieſem Vogel. 
Sepp.t. ‘1. Nozemann, Nedetlandfche Vog. 
>, Hardenfg, un... @, Bbmetn Ws, Tab 
1, JB Zora öPrödrem; Zool, 
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\ 
% 


*599 


Mehlichſten iſt der blaue ode vielmeht der 
mt unterſchiedenen Schattirungen des Blauen 
emaillirte Flecken, mit welchem "ein ſeder 
Fluͤgel geziert iſt, und welcher allein hinrei⸗ 
chend waͤre, dieſen Vogel beinahe von allen 
Europaͤiſchen zu unterfipeißen, Niberdem bat 
er an der Stirn einen Eleine n Zopf von kleinen 
(hivarzeu, | bfauen 2 A tweigen. Federn. Liber: 
haupt.fi find. ‚Seine, Federn befonderg ‚fanft, und 
weich. ‚anzufühlen., und mit ‚denen, auf, bem 
Kopf kann er, wenn er. fie aufbebt,. einen 
Zopf machen ar: deufelben. nach Gefallen 
nieberlegen.; Er iſt ein, Viertel kleiner als 
die Elſter, 3) bat „einen, viel kuͤrſern 
—2 


nun EIER — 

d „De 12.3 * len) Bone N. H. 
n, Sehe 309. N aturg. bon Liefland. 
Get Fra. 52n Gedrgi Reifen. ©. 1. 
nee Preußt. Proisel, Raturfprfch. St, 
die „pP: > 43. n. 47. 


4) Unter fehr vielen Hehern habe ich feinen mit 
—7 Federn an ber Haube, wohl aber mit 
ven; weißficheh, And bieweilen aſch⸗ 
N) dr Flecken gefeben. Gelbft die vom Herrn 
VOR "Büffon gelieferte Abbildung zeigt: ae 
blues am ·Kopf des Hehers. O. 
Ru; 194 on mi 2 96i. 
mar —— 2558 tief Feiner Briſſon 
ei ee ſey groͤßer als die Dohle ünd 
% u ne geð ßed ais die EIRER. 1. Ubgenflitck , iſt 
VOR Hu Veiuer fe: Vogel u denn 
er —* ‚ſehr viele und lockere — auf dem 
seibe, e 
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leicht ganz recht für. gleiche Woͤgel haͤlt. 
Briffow: aber HER? feinen? Fliegenfaͤnger (Le 


zufammen gelegten Fluͤgel reichen· Bid zum 
dritten Theil Bes" Schwanzes⸗ UM eetdie 
‚Mafenlösher liegen, nad vork:dmr. ‚nlage 
— * —— id — a 

u Bid ee ee - 
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gel find ſchwaͤrzlich; die Fuͤſſe 


_ poenlisy 


ea 


bel und Rüs 
bleifarbig. Er 
haͤlt ſich am Vorgebirge er guten Hoffnımg 
auf. Wenn man nn ee der 
vorigen von der, vpapuſchen Eljter (Bica pa- 
Inlıs) vergteiige, Ho Rıb-he freifich- fh 
verſchieden 
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Ftzerde vergleicht dieſen mexikaniſchen 
Vogel mit der gemeine. Elſter, in An⸗ 
ſehung der Groͤße, der Laͤnze des Schwan⸗ 
zes, der Verſchlagenheit, der Geſchicklichkeit 
ſprechen zu lernen ‚'und des Triebes, alles 
was ihm gefällt, zu rauben 5 er feßt hinzu, 
fein Geſchrei fey klaͤglich, und dem Geſchrei 
der jungen Staare aͤhnlich, und ſein Gefie— 
der ſey ganz ſchwarz, ausgenommen am 
Kopf und Halſe, woſelbſt er ins Braune 
falle. 


r) In Mexiko heißt er Tſanahoei, Fernandez 
Cap. 35. Raj, La petite Pie du Mexique 
Briffoa, Tom. 2. p. 44. ed. $vo. Tom. I.Pp. 
167. n. 5. v. 9. 

Aus Tfanahoei macht der Berfaffer das 

neue Sort Le Zanoe Oileaux 9, p. 145: " 

{ Schnabel, Ziſſe und Naͤgel * ſchwarz. 

» Brifon a. aD 
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Se⸗ hat die Groͤße des Ungluͤcksvogels, 1) 
welchem ſie auch, in Anſehung des 
duͤnnen Gewebes der Federn, gleichet, aber 
im Verhaͤltniß der Glieder, im Anſehen und 


Sitten, iſt fie der bunten Etfter am aͤhnlichſten. 


Der Scheitel iſt bis zum Nacken ſchwarz 
amd glänzend. Der Körper iſt aſchgrau, 
unten weißer. Die Flügel und der Schwanz 
haben die fchönle hellblaue Farbe. Die 
Schwanzfedern find fehr lang, verhäftnigs 
mäßig länger, ald bei unferer Eifer, und 
werden fluffenweife Fürger ;. die mittelften find 
an der Spike weiß. Der Bogel ift fehr 
ſcheu, koͤmmt im April fchaarenweire in 
T 4 | Daus 


1) Der — Mart. Buͤff. Voͤgel. ch. 
2. ©. 252. Lanius infauftus Linné Syſtem. 
nat. 12. pP. 13%. n. 25. Gorvus infauftus. 
Faun. fuec, n. 9% | | 


9 | 
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Danrtın an” Yebt und niſtet, wie die gen 
meine Elſter, im Gebüfche und dem Weir 
Bengefträuche „ ift eben fo liſtig, und ſchreiet 
eben fo viel. In Daurien heißt er Ehada« 
«a. Pallas, Corvus cyanus, Reife buch 
perfchtedene Provinzen des ruffifchen Reiches - 
0: Th. III. ©. 094. n. 1«. 
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"SFr Attde were von dem Paturtriebe 
der Elſter geſagt iſt, kann auch auf den 
„Neben, ‚angewandt ‚werben, "und, d deſet wird 

os ie u, keant— 


* 2* „? 
PR ae y3 er R; f — ce .e. 17: “r ‚{ 


52 Buffon planches uleminntet, mar Ahoi 
. rd des Oifeaux. Tom; s. p- 146. pl. 8. 

Eeai Brittf Vom. 2. pᷣ. 47. ed. vo Tom, 
a. p. 262. 5 Stiehifh, nach Belon MaAa- 
oxocutoc, aber der Molliceus, KAAuxo- 
xXocueic Arift.L. 9, c. 25. p. 573. Ye gar 
Er nicht zu diefem Vogel; Neu Griechiſch, 
geh, Er; Lateiniſch, Garrulus, Spanifch, 
0 :Gayo, Cayo; In Eatalonien, Gaitg,,, Coplla ; 
u Ghjandaia, Gaza verla, Berta, Bertina, 
aretino; Deutfch, Häher, Häsler, Bushe 

* * * Sichenheber, Nußbeher, Nußheder, Jad: 
—XR Br —— Marsgraff Maxtolfus, 
Ä Holzfagreier. ic Walbheber ; in der Echreig , 
426 ———— in. Pommern und Lieſtaud Mark⸗ 
— ward, Holtſchras; Palniich , Soyk Et chwe⸗ 
or ———— — ie — * 
* 
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kenutlich genug werden, "weite die Uns 

terfchiede deffelben anzeigen. Einer der haupt⸗ 
er — * 
9 al “3er " AIJ. 


Engl. Jav, Ja Ja; Franzoͤſiſch, an verſchiede⸗ 
deren Derteen und’ zu unterſchiedenen Zeiten, 
Jay, Geai, Gai, Jayon, Gayon, ſaques, Ja- 
‘tuta, Geta,’ Gautereau , Vautrot, Richard, 
Girard, u. f. w. Lettiſch, Sillawahrns Wahr 
na; Ehitnifh, Paskrat; Ruſſiſch, Ronſcha. 


— 


1) Linne Syſt. nat. ed. 12. P. 156. m. 7. Cor- 
vus glandarius. Fauna fuec. ed. J. P. 25. = 
„4. ed. 2. n. ‚90. C. reätricibus alarum 
„; „‚eaeruleis;:.lineis transyerfis albis nigrisque 
corpore ferrugineo variegatoe. . .« 
—— — F avib. p. 700.!Pica glandaria, 
he res, on en ng 
\ 1 rovand. ornithol. Lab. 12. p. 393. (f. 788 
789.) tar. fe 10. | 
Jonfton. de av. p. 44. Tab. ı7. (kenntlich genug). 
Willugh. ornith. 98.6 29, Raj av. ar. Albin, 
av. I. p. 16. t. 16. Friſch· Voͤgel. Pl. 55. 

_ Kramer elench. n. -7..--@lim.- av 35. Klein 
- Drbnung der Vogel: G; 115. der Waldheher 
des Schwendfeld. Vogelhiſt. S. 60., der roth⸗ 
grane Holzſchreier. Halle, ©. 258. n. 203. 

Brunuich. ornithol. bor. p. 9. n. 33. Skov- 

Skade in Seeland. Scopoli. Ann. 1. p. 36. 


7,99, * * 
—Guͤnther, Scopol. S. 33. 'Etainifch, Schoia⸗ 
—Meyer Thiere. 2. 13. Täb. 45, Pennant Brite 
— iſch. Thierg. p. 78. Tabi27. Müller, Linne 
Raturſyſt. 2. S. 175. aber: die Abbildun 

“Tab. 6. f. 3. gehört: nicht zu dieſem Vogel. 
‘evngepp,'t. 'ı. Nozemann, Nederlandfche Vog. 
RR SE: Gtpmenbach Handbt, ©;:221. n.$. Leske 
Gi 35 uargeſch 244. ns 6. * ws: Voͤgel. Tab. 
ana 198 Zomt."2,0.265. Prõdromi — 

* anic, 
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tee ee" over vielmeht der 
miruntertchiedehen Schattirungen des Blauen 
emaillirte Flecken, mit welchem ein ſeder 
Fluͤgel geziert if, und welcher gllein hinrei⸗ 
chend waͤre, dieſen bgel beinahe von allen 

Europaͤiſchen gan unterfeheißen, Miberbem bat 
er an der Stirn einen Eleinen Sopf von Ffeinen 
ſchwarzen blauen 2 und weißen, Federn. Uiber— 
haupt.find. ‚feine, edern beſonders fanft, und 
weich. ‚anzufühlen., und init ‚denen, auf, dem 
Kopf ‚Eann er, wenn er. fie ‚aufbeBt,. einen 
Zopf machen, und denfelben ‚nach Gefallen 
niederlegen. Er iſt ein Viertel kleiner als 
- die Elſter, 3) bat. „einen, viel Eürgern 
| —— 

nun —— — Pr 

BR P. e . 
2 etc L 309. mh — omare NH 
De gehe. Hz. 520h Georgi Reifen. ©. r. 


af 65er Preußt. Piel; Naturforſch. SL 
Hin © 431 2. 47% 


4) Unter fehr vielen Hehern habe ich feinen mit 
blauen Federn an ber Haube, mohl .aber mit 
{waren ,  weißlicheh , Aund bisweilen aſch⸗ 

alien Flecken geſehen. Gelbft die vom Herr 

vor -Süffon gelieferte Abbildung zeigt: * 
blaues am Nopf des Hehers s. O. 

as shrea mi aelelıa ana SRH 

6 — en —— nie iſo · hiel feiner. Briſſon 

ker Foyer, Ser ſey eößernals: die Dohle'% und 

Hs groößedriais die El on ‚Adgenfl: tt, ift 

Ä Hear Meier fe: Bügel x denn 

— at ſehr viele und (odere J dem 
seibe, . 





Schwanz, und nach Verhaͤltniz piel gfaͤnge⸗ 
ze, Fluͤgel, und fliegt doch baum Ar, 
biefelbe: NER * a1 u 1 PR srl 


Das Mannchen fiterfcheibet fi, do 
dem’ Weibchen” durch die Größe ves Kopfs, 
uůnl kb aftig keit her Farken. eo Die Al⸗ 

ten. „ih Bir v Aut „sungen durch das Ge⸗ 
fled untetſchit {a mächen dartn vieke 
Abaͤnde erung en, af 8 au. weni ge es 
(hrtißigen ne hander übereinfotnmen;dy 
denn die guten Beſchreibungen koͤnnen nur 
mit einander übereinftinmen, and man muß 
einzelne gefehen und verglichen haben n unt 
eine Art gut befchreiben zu Eönnen 91 


Die Heher find, von Ratur — 
haben lebhafte Ehnpfindungen, uigeſtů 
Bewegungen an ſich, und in ihrem Käufe 
gen: Anfall von Zoru anf nie ao. hin⸗ 


Lreiſ⸗ 
ef ag: - Anti “ 
b) Belon Natüre der f Oitsans, Ron | 
13 36 N, * 
e) Olina Verelläiig, p Sn m . Br 


d) In pica glandaria ab —5 DATEN 
maculae nullae transverfales in cauda appa- 
#Dizent, (Willugh.oipi'89. Seine Füſſe find mach 
con Belon grau; brain ing: ‚Bleifchfauhägte fü end 
nach Briffon Ornithoh Tomsü 25 Pr) 47. m 

| sr unſern veignen Beobachtungen: “B 
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abe, KB die Fuͤeſorge fuͤr ihre 
haltung fo ſehr, daR fie bisweilen⸗ 
wiſchen zween Zivtigen — 
uf hangen flerben. *) 1 . 
INT} re u 4 
Cry Se befländige nahe — einen· 
ven ·Woad ven⸗ Heftigkeit · wenn fie ſich 
enger anft Fuͤhlen ‚a ſoiches iſt Ueſach/ 
daß ſie Mehr bald in Kefig unkenntlich were; 
den; da ſie die Schoͤnheit der Federn nicht 
behalten ckoͤnnen, welche Kald zerbrochen abe. 
genutztnzerriſſen, und durch beſtaͤndiges Reis 
den werdorben werden. Ihr gewoͤhnliches 
Gefehreisift' ſehr unangẽnehm, und fie laſſen 
Ösnnftsihören;.sfie koͤnnen auch die Stim⸗ 
men der mehreſten Voͤgel welche nicht befa 
ſer Inngen, als des Tharmfaltenn der Sul 
Dr 2 machnhtien. h Re Res mi 


Wenn ſie im ae; einen Sucht Dt 
ein.anberes Raubthier bemerken, ſo erhehen 
fie,eindehs durchdringendes Gefchtet, um, fg 
ir ‚u ‚vufen « und: man; ßeht ie. bald 






027 u; spftare 
dan HR imndan e R — 
n⸗ "ag ‚Ye‘ avib 962. Dieſer Naturtrieb 


nacht Die“ Schlachten —— weiche die . 
ruppen der Heher und Elſter ——— zn 
s ipabeh ſollen. Belon, Ps 29%, | 


—— 55: u “ Ba 
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ſtark verſammlet und ſie halten ſich im 
Stande, daſſelbe durch äͤhre Amahl oder 
werigfteng durkb.rähe, bärmenyubetuägen, au 
Eönnen. g) Dieſer Trieb, welchen 

her haben, ſich zuſammen zu rufen, ſich au 
der andern ihre Stimme zu verſurmmleig und 


ihre heftige Feindſchaft degendienEdfenysge . 


ben mehr als ein Mittel an PieiHes Ne 
ji fangen, h)eunde man faͤngt spot heije⸗ 
dem⸗ Vogelſtellen⸗ mehkere derſelbea denn da 
frecher ſind la die Elſtery iſo mine ſie 

ch bei weitent nicht ſo miſſtrauiſch und 
—* dieſelbe· Ihre mare 


iſt nicht ſo ſehr veraͤndectich FIdE geist 


nicht weniger Biegfat keiten Kehle Jaund 
Geſchick haben / alte!‘ Coͤnen Nanerert ieh aß 


les Geſchrei der Thiere, welches de geigͤhn 


lich hoͤren, und ſelbſt die. Wocced dor Men 
ces— EA Rd 2 —— 


PD Friſch. pue —* —0 0[ 8 


* iſt ein Ben au era 
voͤgel! zuſtiegen und auch Th Fre 
nrgen zu fehen. Belon. 


4) Die Jungen werben mit Brod, Seife und 

2: ;;y;bergleichen aufgeſuͤttet. Sie sffrnen, faſt pon 
‚allen Rabenartigen Rheln am, beiten, (red ey 

eumen ale alle —— AH yet in ir 
verurſachte ogar, wiewohl nicht zu ich⸗ 
ften, den Trommelſchlag nach al — 
Sogar in der Wildniß aͤffet FEN dlige 
Stimmen nach 
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803 
Das Bott ‚Tichars,, ſagt ‚man , ſpre⸗ 
hen, fir e am, Teichteften aus. Sie haben auch 
wie die Elſter, die ganze Familie der Dohlen, 
Krahen und Käben, die Gewohn eit, ihre über« 
fluͤſſige Le bensmittel ü xetgraben ‚und alles, | 
was, fie iwegtragen f nen ; zu ſtehlen; aber 
fie erinnern fi ich nicht allemal des Otts, an wel⸗ 
chen. fie ihren Schag — oder 
nach der Neigung aller. Ge tzigen ‚empfinden 
fie „mehr _ ‚die Zucht, f da fe n Eleiner 
aachen, als bie ‚Begierde, daß fie ihn nu⸗ 
sen möchten ;.f0, dag im Flaͤhſahr darauf 
e Hafelnüffe , r und. Eicheft „Welche fie ver- 
— * und vielleicht vergeſſen haben, in der 
Erde zu keimen und Blätter heraugzutreis 
bein anfangen, dieſe unnuͤtze Sam ung ver⸗ 
rathen, und AAN, ,, wozu, fie beſſer Feent 


ho ER sdranitii J nn A 


x JUEER Yun — 
MSi⸗ beher e in Bitdern woit von 
bewohnten Oertern/ vorzüglich, auf. Hanfen 
Eichen, „ud "Tolcheit 4’ deren Stamm; mit 
Epheu zugehen iſt 5). Aber ſie .. 
a u a 


9 Belon Nature des Oifeanx, | Dr, 200. 
„MB Olina Uccellaria Pe 35. 


Er niſtet Ian Wäldern und; Rorhöizern ‚ richt 
u 


och / und bauct fein‘ Neſt mit Taner a 
eiß⸗ 
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N) 
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— . Sam san! 2? rl 0* > F 

ihr Reft nicht, nit, nn Vorſicht * 


die, Eliier. ‚ Man hat mit int May viele’ 
dergleichen Neſter gebracht, weiche halb Ku— 
geffoͤrmig ausgehöhfet, aud einen durch eins 
ander geflochtenen Wurzeln, oben offen in⸗ 
wendig ohne. Nusfurterung, auswaͤrts ohne 
Schutzwerk gebauet ware; ih habe immer 
vier big, —39 darin gefunden, andere 
ſagen: „daß ‚fie 5 bis 6 Eier darin gefunden 
haben; dieſe Eier find etwas kleiner als Tau⸗ 
beneier, mehr oder weniger grünlichrgrait, mit 
‚Heinen Schwach geieichueten Flecken. 6). Die 

) Sen ATI — Sum j 


ei ein , inmendig aber’ mit zarten Mieglein 
SE Apotanf feine Eier und, Jungen weich ‚genug 
"fen hat — gemelniglich fünf 1 


0:4] ’ 


# 


eben hat. Dieſe aser er mit Raupen und 
" Mirmern. Zorn Perinotheol. 2. ©. 266, .& 
bauer im —— Me ie Neſt ax 
oa weiniglich agnfzeine iche, oder Dante. and? 
3* —— —5— ‚amd uͤberkleidet 
2 wendig mie Hewdekraut deſſen Zweige Fr 
Hr Erriiklichänter einander.berbinhet, daß, eb,ein 
Eapete aͤhnlich ehet ‚Bot, a a. D.' Er hate, 
fer anf hohen Baͤumen, ind Teget fuͤnf Bit 
fechs Eier. Fiſcher a. a. O. ER 
6) Kieing Dögeleier. ©. 22. Tab. 8. £. a. 
Has Ei’eines Waldhehers iſt kuͤrzer als DW 
Gifter, auch etwas Fleiner ; auf dem, Grun 
gel mit grauen zarten Dupfen durchaus bes 
N Kpeentyr welche oben am ſtumpfen Theil dich⸗ 
teer,gleichſam zuſammen fließen, und Ü n Drt 
u 2 ale ein Kaͤpplein bededen Der Ale * 
| | e 


* 





za: 


Zungen mauſern zum erſtenmal ini Falingz 
fie folgen ihrem Vater und. ihrer Murten 
bis im Fruͤhling des: folgenden) Yahrs , 1) 
da ſie dieſelben verlaſſen um ſich paaitweiſe 
zu vereinigen and meue Famũlien Saudi 
machen; alsdann erſcheint das blaue Schilz 
auf⸗ dan Flügeln, weiches ſich ſchon fehr 
zeitig’ zeigt, im: feiner: ganzen Schönheit. ©“ 


N EEE EB ARE u 
Als Hausthier, wozzu er ich leicht bes: 
quemet, gewoͤhnt er ſich an alle Atten der 
Nahrungsmittel, und lebt auf die Art acht 
bis zehn Fahre. m) Im Stande der Wild 
beit ernährt er ſich nicht "allein von Eichen; 
and Haſelnuͤſſen, "fondern auch von Kaſta⸗ 
nien, Erbſen, Bohnen, Elſebeeren (Sor- 
bus) Johaunnisbeeren, Kirſchen, Himbeeren, 
u. a. Sie freſſen auch junge Voͤgel, wenn 
ſie dieſelben, in der Abweſenheit der Alten, 
im Neſte überfallen koͤnnen, und bisweilen 

freſſen fie. ſelbſt die. Alten, welche fie im 
Ze nee den 


ſechs Eier, Zorn 2. ©. 141. Er leget acht 
aſchgraue etwas ine Gruͤne ſpielende Eier, die 
ſich durch Fleitie dunkle braune Punktchen auge 
zeichnen. Bock a. a. Di . 
H Brittiſche Thiergeſchichte,p. DE“ 24 
m Olina und Friſch er} Diss unE.p ’ 
Pr Buff. Nat. d, Vogel 7. ®. 1 
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den Schlingen gefangen finden, und in die⸗ 
fem Falle verfahren fe, nach ihrer Gewohn⸗ 
heit , mit fo weniger Vorſicht, daß Fe ſich 
bisweilen felbft fangen, und fo dem Vogel⸗ 
fieller den Schaden, welchen fie ihm "an der 
Jagd ‚gethan haben, erfegen n) 7); dent. 
ähr Fleiſch iſt zwar nicht. vorzüglich, "aber. 
doch eßbar, befonders: wenn, man es vorher, 
abkocht, und dann braten läßt; man fagt, 
daß es auf die Weife dem gebratenen. Gäns 
ſefleiſch ähnlich werde J 


Der Heher ihre aͤußerſte Zehe an jedem 
Fuſſe, iſt an dem erſten Gelenk mit dem 
mittelſten Zehe verbunden; das Maul iſt 
jnwendig ſchwarz; bie Zunge iſt vom glei⸗ 

1, a GE der 


A) Brifh und die Brittiſche Thiergeſchichte, @ 
. de; KL . | { 


7) Im Herbif naͤhrt er ſich am Tiebften von Ei⸗ 
“Bein, weiche er unter den Buͤſchen in das 
006 verſtecket, und im Winter wieder herz 
vor fuchet ; auch vom milden Obſte. Doch 
wenn er Voͤgel bekommen kann, friſſet er auch 
diefeiben, welches ich oft im: ‚der Schneide mit 
Schaden erfahren habe. — Sein Fang mit der 
Eule anf. den Spindeln, iſt ungemein lugig · 
Nah den Kleinen Voͤgeln ſtoͤßet er oͤfters in 
die Hrerde, und wird gefangen, wie mir nicht fer 
ten begegnet if. Er wird auch mit Falken 
gebeizt. Zr.» © 266. — 
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‚darin enthalten if“. - 
Ei et 159 
Ich babe mich einigemal damit vergnägtz 
ihr, Derfahren daber:ozu beobachten. Wenn 
inan ihnen eine Nelke ‚giebt ſo nehmen fie 
diefelbe hurtig fort; giebt man ihnen die 
 jmeite „fo machen fie es eben fo, und’ neh⸗ 
mau die Art, ſo viele und mehreke, 
als ihr, Schnabel faſſen kann; denn es bei 
‚giebt ſich ‚bisweilen ;,. daß ſie, wenn ſie nach 
den neuen greifen, die erſtern wieder fallen 
laſſen. Wenn ſie anfangen wollen zu freſſen, 
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dieſelbe nicht ĩn einer vottheithaften Nr Haß 
ten, fo: wiſſen fie dieſelben ganz wbohl nieder 
zu legen, und beſſer zu Fallen’; endlich faffere 
fie dieſelbe unier dem rechten Fußß, dee 
fen mit dem Schnabel, Stuͤck vor Sig, erft 
die Blumenblätter; und dann vieichetle des 
Kelchs ab; dabei haben ſi hie ſteis nach allen 
Seiten ein wachſames Auge; wenn die Saas 
men endlich entbloͤßt find, Freffen fie dieſelben 
begierig anf, und“ fangeh- ſogleich an “ee 
ändere Nelle auchupftuͤcken. 


ı Fa 


Man findet diefen Vogel in. —— 
Schottland, England, Deutſchland, und ich 
glaube dag: er in keinem Lande von Europa, 
und-felbft in keinem von Afien, a. ai 
Be: — — — 8). 


Y 
Z Are Inc Tee 5 Br Zr Sn 2.22 


Plinius fogt: ven einer: Kape der ar 
/ oder‘ der Sifterny'mit fünf - Zehen welche 
beſſer als die. andern ſprechen lerneten: pP) 
biete m ” — eier r als 
IL Dur Br re Per „die 


wg)‘ In Su | Jahe fe Georgi and‘ Shen, 
+ Meife Th. 1. S. ia 3: an ae 


= Addiscere alias (Picas) negant poffe quam 
quae ex genere earum funt, quae gläande 
vefcuntur, et inter eas facilius quihus quini 
ſSunt digiti in pedibus, Lib, 20, Cap. 42. 
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Sie Huͤhnerraße mit fünf Zehen, welche uͤber⸗ 
ol: bekannt: if, um fo mehr x da: die He⸗ 
her noch; zahınere: Hausthiere als die Huͤlg 

ner werden; und man weiß, daß die Thiere, 
er am mehreſten bei. den Menfchen le⸗ 
hen, auch am beſten genährt werden, amd 
daß ſie folglich. am mehreſien uͤberfluͤſfige 
organiſche Theilchen: haben, sind am mehre⸗ 
ſten dieſer Art von. Mißgeburt/ durch ter 
Mherflußß unterworſen ſind. Desgleichen waͤre 
die, da in einigen einzelnen Hehern die 
Slieder der Zehen; zahlreicher als gewöhnftch 
Nnds nelches man den ganſenn zu allge⸗ 
— — en 


1 NEN ai ER gyaflız 3 ig — mn 


Der. — Heher aber if: rine! diet de 

onmepe } Abart Arber er. WR en bla ver 

& E 13 ra. fe« 
‚zucdis —J ‚gi * * ip 

meh nd Mm in ak, 

65: Dieiti- *5 mit ei ae Al- 

de *ornitholit Tot! * Frf. 

1610. Lib. 12. p. 389. 


je 


Ob gleich die Sehen vom Menſchen gezaͤhmt 
werden koͤnnen, ſo haͤlt man “fie doch nicht fo 
ſehr, wie die Huͤhner, als Hausthiere, und 
die Heher haben nicht aus dem angefuͤhrten 
Grunde die fünf Zehen gehabt, auch ſagt Pli— 
nius nicht, daß blos die al Heher 
fünf Zehen gehabt haͤtten. 


270 


Flecken anf ben’ Fluͤgeln; 7) umnd iſt von 
Bein gemeinen Heher in nichts; "ale durch 
die beinahe uͤberall verbreitete Weiße des Geis 
fieders unterſchieden. Dieſe Farbe erſtrecket 
ſich bis auf der Schnabel und diehNaͤgel, 
und auf: die rothen: Augen, welche ex ſoj 
swie.die andern weißen Thiere, hat. Man 
muß doch wicht glauben, daß das Weißze 
ſeines Gefieders ganz. rein ſey; es faͤllt Mi 
weilen ins Gelbliche, "und iſt bald mietl 
Hafd weniger dunkel. Bei einem, welchẽn 
ach ſahe, waren die Deckfedern, welchedie 
vuſammengelegten Fluͤgel einfaſſen, aim meh⸗ 
reſten weiß. Eben. derſelbe Wogel ſchieu 
mir auch viel kleinere Säfte als die gemeis 


en; Op Dahn 5. 3m urte‘ 
—* 2) Gei ‚i, Störig aein —* Ton. 4 plan 
»i./, che 162. d vd. B. | 


Briff, ed. 8vo. p. 169. ‚Garrulus albus. 
Einen faft ganz weißen habe — bei dem 
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SArZE HE 


9 a der franzöfifche: Verfaſſer, weder das 
Gefieder des Hehers völlig beſchrieben 
hat, noch die Farben in der Abbiſdung natuͤr⸗ 
Uch ſind; fo habe ich einen Heher nach dem 
Leben beſchrieben, und demſelben aufs neue 
malen laſſen. Er iſt etwas: dünner und Jünger 
als eine Dohle; feinefänge iſt 14 Zoll, der 
Schwanz 63 Zoll, die Fluͤgel reichen zu— 
ſammengelegt ungefaͤhr bis auf den halben 
Schwanz... Die Schenkel ſind länger als die 
Sehe. Der mitteffie Zehe ift fo Sang als 
ber. Schnabel; diefer iſt 15 Zoll, und au 
beiden Theilen beinahe gleich lang, gerad; 
doch an. ber Spike der obern Kinnfade et» - 
mag gebogen. Die Nägel find Jang, krumm 
and braun, Beinahe der- ganze Körper fällt 
von Grauen ins Röthlichbuame , doch. find | 
der Nücken und die Bruſt mehr roͤthlichgrau, 

und der Hals heller grauroͤthlich. Die Kehle 
iſt weißlich und der ganze: Steiß weiß. Die 
| z Ua | fans 





i 





wie ein Zopf aufgerichte 2 a * 
ben an der Stirn in der Mitte laͤnglichte 
ſchwafis Striche. minweiglichen und hellgrauen 
Raͤndern. Don dem unterſten Kinnladen an 
liegt an jeder Seite der weißlichen Kehle 
ein laͤnglichter ſchwarzer Flecken bis zur. hal⸗ 
ben Fänge des Halſes. Die Flügel find uns 
ten grau; Die erſten Schwun gfedern au 

dig brauuſchwart/ an der älgern Babe 
lich, ‚ber ihrem Arfprunge aber weiß am, 
Die Gchtwungfedern der ‚zweiten "Didntung 
ſind Fehr "glänzend ſchwarz, im Anfange dk 
der aͤußern Fahne weiß und gegen die Spule 
zu Blaulich, die feßte : derfefben iſt· ander 
Spike: hör kaſtanienbtraun. Die Deckfe⸗ 
dern der: erſten — 28 haben auf ih⸗ 
rer Außenſeite ſchoͤne Weißliche blaue und 
ſchwaͤrzliche Viereckennoder Oueerſtreifen lie⸗ 
gen, denn! jede ſchmale Feder derſelben ift 
beim Urſprunge weigbfan , in’ der Mitt 
heilblau , am Ende blauſchwarz. Die 


Schwanzfedern ſi nd bemahe gleich lang, beim 
Urſprunge gran, uͤbrigens ſchwarz, die bei⸗ 


den aͤußern auf der unterſten Seite ſchwarz⸗ 
grau. Die Iris fällt: ins nußbraune; Boch 


. babe ich einmal eine weißblaue Iris wie 


bei den Dohlen, mit braunen Flecken am 


antetn Rande, bei e einem "eher gefehen, 


Der 


erg 


Der Schnabel ip ſchwaͤrſtich Anh Bier Mai 
ſemocher ſind mit fchtoärzen? Lind Aweißen 
Borſten belegt⸗ 3: Die Füge‘ find Männlich: 
Ich habe Leinen Alten Heher beſchrieben, und 
ihn lin geriet Stertund; Tre ero eine Nuß 
halt ⸗ und die Federn dicht am Koh. Körper 
anagedruekt hat’ malen afſen!tr Eb mimnit 
ſonſt mannigfaltige Stellugen aug ſtraͤubt 
dee Federn amnLeibe und Kopfe ‚wirft: den 
Schwaͤnß indie Hohe; ſtreckt den Kopfrodr⸗ 
ans ebercbcigo a fear RB nane n 
nähe Ein Frege Te richten Wercheet 
etwasdaber! micht viel,waternu einem 
Bam" Dies Geſchrei hat einihe dlehnlich⸗ 
keit⸗ mit dent Gefchrei der Elſtea, at aber 
heftiger, laͤntihr/ heiſerer ukdbetnicht mätſs 
deutlichen Abſaͤtzen. Man ſieht nur ˖mmer 
wenige, die mehreſte Zeit nur zween Heher 
in Geſellſchaft. Man findet ihn auch in 
Pommern „su jeder Jahreszeit im den 
Waldungen, und wahrſceinlich niſtet er 
daſelbſt. Ich Habe aber feit zwanzig 
Jahren vergeblih ein ſolches Neft zu ſe— 
hen gewuͤnſchet, da ich doch ungleich felt- 
nere erhalten abe. Die Jaͤger melde 
ich befragt habe, haben mir erzählt, daß 
dev Heher fein Neſt in den Löchern hohler 
Bäume mache, welches ich doch von Feineng 
Schriftfteler behauptet, finde. Ein mir * 
— un5 en 
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bekanntes. Ei:warb an einem Baum, as 
wenn es aus einem Loche beffelben geworfen 
waͤre, gefunden, und für ein, Deherei ger 
halten. Es war: nicht fehr befchädigt, und 
ich ‚habe ed, auf. ber- Jeßten Kupferplatte Fig, 
6. abbilden „and. dabei Fig. 7. die Zeich⸗ 
nung aus dem Klein zur Vergleichung ſetzen 
Joffen., Die, Jaͤger, welche behaupteten, der 
Heeher baue ſein Neſt in hohlen Bäumen, kann⸗ 
ten es vielleicht gar nicht. Zorn ſagt, daß 
des Maͤnnleins Farben etwas hoͤher als des 
Weibleins ſind. Dieſes haͤuget doch oft von 
perfchiedenen Alter ab, Ich habe bei allen 
rabenartigen Voͤgeln in den Farben weni⸗ 
gen ober gar keinen Unterſchied bei... dem, 
Männchen. und bem Weibchen entdecken 
| koͤnnen. BE 17 Be A me ——— 
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Dir ü neue gt if jetzt n erſten⸗ 


mal in Frankreich geſehen worden— 
Der rothe Schnabel iſt um ſo mehr auffak 
Jend,,, da der. ‚ganze vordere Theil des Kopfs, 
Halfes und der Bruſt ſchoͤn dunkel 
chwarz iſt. Hinten auf dem Kopf und dem 


Halſe 


a) Buffon hiftoire des Oifeaux.. Le Geai de la 
„Paige A bec route. ed. 12. Tom, 5. P. 15%. 


d „en 
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Halſe ne BEE TUT ier-Setche ober 
auf dem Kopf mit Eleinen Flecken , die wie, 
die Stirn, fehwarz find, vermifcht iſt. Der 
Körper ift! oben braun ZERHdE: Unten weiß. 
Um ſich aber einen rechten Begriff von Dies 
fe Farbe rtahett } muß män fich Gvotſtel⸗ 
Sen, daß überall, ein, Anftsigh; von Violet« 
ten, ausgenommen auf dem Schwarzen, vers 
theilt fey, welches aber auf den Fluͤgeln 
dunkler als auf dern Ruͤcken, und nach lich⸗ 
ter unter dem Bauche exſcheint. SA 
—— n Nach auſſen viel | 
ügel rei nicht uber Deietpeil des 
— — ee —— fh mit drei 
Farben gezeichtet, m, m Anfange 
heist —*— — a = am 
Ende weiß; aber · das Violette iſt brei— 
ter als das Schwarze, und dieſes breiter 
als das Weiße. Die Fuͤſſe ſind roth wie 
der, © nee! „die NS —* prußt 
weign — J So Dr: Bl 
ſehr! — r Han, eg Hehnr 
iſt ein — al Sr Aufrige ‚ „ud 
‚ Tönnte woe N nur ‚eine In En: 
ſeyn. — ud HERE ET DR 
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MMich ſchoͤn es iſt auf⸗ deinſelben eine 
Difsung ſolcher Farben‘, welde am mei» 
ſten in die Augen’ Falke, und ſie ſind bib⸗ 
weilen mit unnachahmlicher ri einan⸗ 
der gefloſſen, bisweilen aber ſehr abſtechend 
von den anliegenden, welches deſto ſtaͤrkere 
Wirkung macht. Das jarte Gruͤn welches 
oben auf. dem Körper’ herrſcht, erſtrecket ſich 
einer Seits uͤber die ſechs innere Schwanz⸗ 
federn; nach vorne zu nimmt es durch un⸗ 
merkliche Schattirungen ab, bekoͤmmt einen 
blaͤulichen Anſtrich, und geht ſo allgemach 
in eine meißliche Art von Krone, welche 
die Kopfplatte ziert,” uͤber. 

| Der 
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a) Buffon;hift. des Oifeauz, Le Geai de Perou, 
m ed. 22. Tom, 5. p. 152, 
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Der Schnabelgrund ift. mit einem fchds 
Pr Blau umgeben, welches auch hinter 
dem Auge und auf einer Stelle unter dem⸗ 
felben zum Vorſchein koͤmmt. Ein Flecken wie 
ein Stück von ſchwarzem Sammet, bedecket 
die Kehle und den ganzen vorderiten Theil des 
Halſes, und liegt mit dem oberfien Rande 
an ber fchönen blauen Farbe, und mit dem 
unterſten ande an dem Foräuillengelben, 
welches ſich uͤber die Bruſt, den Bauch und 
die drei Federn an jeder Seite des Schwan⸗ 
zes erſtreckt. Die aͤußern Federn im Schwan 
ge werden fufenweife kuͤrzer, und zwat = 
fer. als bei dem Sibiriſchen Heher. 
wiſſen nichts von den Sitten dieſes — 
welchen man — ride. in — — 
hat. eu 
Der Schnabel if (wär, und bie 
Fuͤſſe find. afchgrau in der — Abe 
— HT 


der canadısche Hoher. 
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Der braune canadiſche Heher. 3) 


Sufon illuminiete Platten. Fol. 2, ‚530. 


A 





Wenn es möglich wäre gu. glauben ‚daß 
der Heher nach Amerika: hätte kom⸗ 
meien koͤnnen, ſo würde ich es: wagen, die⸗ 
fen Vogel ala reine Abart unfers europäi- 
ſchen Hehers anzuſehen. Denn br‘ ‚hat die 


u „Gen 
j =; — CH ae 
a) Buffon  Oifeaux. 12. V.- p. is Le’ Seai 
brun de Canada. ten 


ı Briffon ornithel, Tom.. ».p * edit, 8. 
8. p. 170. 3: Gartüllus 'eanade RB ö 
vr; "Linne Syftem, nat. 12. p. 158. Corvus cana- 

denfis fuscus fronte flavicante, run te= 

‚rieumgne. anicip us. albidus. 

— ‚Bälet, Linne, „ Der Canadifche Rabe, 2 2. 
S· 38% Ru. 16. und S. 176. Tab, 6. se 3 


Sr % eh OD 
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Geſtalt und Zůge, meter: weichen: 


fammtartigen Federn, welche unterfcheidende 
Eigenfchaften der Heher find, mit bdiefem 


gemein. Er ift nur von ihm durch feine 


Größe, welche etwas · kleirer iſt, durch die 
Farben des Gefieder, und duch die Länge 

und Geffalt des Schwanzes, welcher ſruf⸗ 

weiſe nach außen abnimmt, verſchieden. 
Alle dieſe Unterſchiede koͤnnte man durchaus 
dem Einfluß des Klimas zuſchreiben. Aber 
unſer Heher hat viel zu ſchwache Fluͤgel, 
und fliegt zu ſchlecht, als daß er uͤbers Meer 
ziehen koͤnnte. Bis eine ausfuͤhrlichere Kennt⸗ 
niß von den Sitten des canadifchen braunen 
Hehers’; uns in’ den Stand fest,’ ein gruͤnd⸗ 
liches Urtheil uͤber deſſen Natur fällen zu 
koͤnnen, wollen wir ihn hier als eine ade 


laaͤndiſche Art aufſtellen, weiche unferm Ne 


tömmt. b) Der Name des braunen Hehers 


giebt einen fehr richtigen Begriff von der 


Sarbe,rmelhche oben anf dent keibe herrſcht; 
denn das Untere, wie auch die Kopfplatte, 
die RN; au dag —— — 
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Dieſer Vogel m chen rs wenig eine, gi 
dem enronäifchen Heher, als die Mebels 

Br eine Abart vor ber Rabenkraͤhe und der 

Saafkraͤhe iſt. S. 
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ſind ſchmutzig weiß r und dieſe Farbe zeigt 
ſich auch an, den Enden der Flügel + und 
Schwanzfedern. In dem Vogel, melchen 
ich beobachtete, waren der Schnabel und 
die Fuͤße dunkelbraun, auch ber üntere 
Schnabel etwas diefer, als in ber angeführten 
Abbildung. Die Federn an der Kehle 
fanden vdrwaͤrts, und machten eine Art 
von Bart, | 
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Anhang 
zum braunen canadifchen Heher. 
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Biiſon nennt dieſen Vogel den Heher, 

welcher oben braun, unten ſchmutzig 
grauweiß if. Der Kopf iſt vorn ſchmutzig 
weißgelb;; die Schwan ſebern ſind an der 
Spitze weißlich. 


Er iſt nicht voͤllig ſo dick als der euro⸗ 
päifche Heher, und zehn Zoll lang. Der 
Schnabel ift eilf Zoll; der Schwanz fünf 
Zoll; und der. mittlere Zehe mtit dem Nagel, 
dreisehn Linien lang. Der Abftand der aus 
gebreiteten FSlügelfpisen fechszehn Zoll ſechs 
Linien. Die zufammen gelegten Flügel reis 
chen bis zur Mitte des Schwanzes. Schna⸗ 
bel, Fuͤſſe, Nägel, find ſchwaͤrzlich. In der 
büffonfchen Abbildung find bie Fuͤſſe doch 
Sleifchfarbig, und der Schwanz ‚ausgenommen 
die drei äußeren Federn deſſelben, welche ftufen- 
weife nach auswärts kuͤrzer ei + | 
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IV; | | 
Der fiberifhe Heben. 
Buͤffſn illum. Pat: Fol. a. 6cß. 


⸗ 
⸗ 


Hi Aehnlichkeiten, wodurch dieſe neue 
Art der Heher den unſrigen nahe 
koͤmmt, beſtehen in gewiſſen Familienzuͤgen, 
se 4 in⸗ 

4) Briſſon Le Geal de Siberie. Oifeaux, ed. 12. 
Tom. 5; p. 161. Nach derſelben Abbildung 
ift der fiberifche Heher etwas Fleiner als der 
europäifche, und nach Verhältniß dünner und ' 
länger. Der Schwanz ift lang, aber lange 
nicht fo ſehr ‚Feilförmig , als in den drei vor⸗ 
hergehenden Vögeln, dem chinefifchen, perua⸗ 
niſchen und dem braunen canadıfehen Hehern, 
jenen beinahe abgerundet. Die Kopfplatte 

ft auh am SHinterfopfe mit längern Federn; 

als bei dem europäifchen Heher, verſehen. Der 
Schnabel und die Fuͤſſe find ſchwarz. Die 
Haube oder Kopfplatte, das oberfte des Halſes 
und des Rüdens, find braun. Die Kehle, die 
von der Stien über den Schnabel zurüd ges 
ſchlagenen Federn, die Baden und a 


. 


a384 ” 
indem die Geitalt Bes Schnabels und der 
Fuͤſſe, die Befchaffenheit der Naſeuloͤcher bei- 
nahe gleich find, und da ber fiberifche He 
ber, wie der unfrige, auf dem Kopfe ſchmale 
Federn hat, welche er nach Gefallen wie eine 
Haube aufrichten kann. 


"Seine Unähnfichkeit mit unferm Heher 
befteht darin ,.daß er viel kleiner ift, einen 
feilförmigen Schwanz hat, und daß Pie Far— 
ben feines Gefieders fehr verſchieden find, wie 
man aus den Abbildungen, welche diefe bei« 
den DBögelvorftellen, fehen Fann. Die Sit 
ten diefes fiberiichen Hehers find ung gang. 
unbekannt. v. B. 


ſind weißlich. Unten art Halſe und am An 
fange der Bruſt, fällt das weißliche ing ſtroh— 
gelbe; die Bruſt, der Bauch, die Dickbeine— 

- der Steiß und der Schwanz, ſind Ponteran- 
“ jengelb ; doch find die beiden mittelften Schwanz. 
federn, wie die Slügel, aſchgrau. Auf den 
Flügeln find, auf den Dedfedern der erften 
Schwungfedern, jween fleine Pomeranjenfarbis 
ge Sleden. Die Spigen der zufammen’ geleg- 
Nen Fluͤgel erreichen nicht den dritten Theil des 
STR dieſer ift etwa fo lang als der 

Eid; 

Gmelin hat einen ähnlichen Heher um Wo⸗ 
röoneſch gefehen; aber bei dem war ber Kopf 
“ oben fhwärzlih, und nur die beiden äußern 
Schwauzfedern roth, da in der Abbildung des 

Herrn von Buffon alle fünf aͤußere Echwanz- 
federn gelbrorh find. Gmeling Neife. Ch. r- 
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De cayenniſche Heher. J— 


Buͤſon iſllum. Mat. Fel. n. ‚978. | 


1. °F j } 





ce if a 6 groß: als unfet — 

ner Heher, hat aber nach WVerhaͤltniß 
einen viel, Einen Schnabel , höhere Fuͤſſe, 
* 3 nz * 


a) Buffon Oifeaux Tom. 3. p: 162. Le blanche- 
eoiffe. Le Geai de Qayenne, 
| Briffon ornithol. Tom, 2. p. $2. Tab. 4e 
f. 1, edit: 3..Tom..T. p. 169. n.. 2. Gar- 
rulus Cayanenfis , tribus usrinque maculis . 
. in capite albıs; — 
. Linne Syftem. nat+ ed. 12. p. 157. n.9. Cor- 
vus cayanus, fubviolageus fubtus candidus, 
jugulo OnEINR nigris , cauda apice alba. 


\ Ale 


Muͤller, Linne IRRE FEN 2. S. 177. n. 9. 

Sriſſon fest noch hinzu: Er- ift dreizehn Zoll 

lang; der Schnabel iſt ſechßzehue mizn. der 
Shwanz ſechs Zoll und fechs Linen, die 

mit⸗ 


XN 


4 


826 


und Sängere Fluͤgel und Schwanz , welches 
ähm fein fo plumpes , fondern ein: freies An« 
ſehen verfhafft. Man kann an ihm, befons 
ders an Gefieder, noch andere Unterfchiede 
entbefen. Das Graue, Weiße, Schwarze, 
‚amd die verfchiedene Schattirungen vom Bio: 
Yetten machen allen Unterfchied der Farben 
aus. Grau find der Schnabel, die Füffe und 
die Klauen: fchwarz find die Stirn, die Sei: 
ten des Kopfs, die Kehle, und vorn ber 
Hals; weiß iſt der Vogel um die Augen, 
oben auf dem Kopf und dem Halfe, big zu 
dem Urfprunge deffelben, fo auch unter dem 
ganzen Leibe hellerviolet find die Fluͤgel und 
Der Rücken; dunklerviolet iſt der Schwarz. 
Dieſer ift am Ende weiß, und beſteht aus 
uwoͤlf Federn, von welchen die beiden mit« 
telften ein wenig Jänger als die Außen e 

ie 


— 


ittelſte Zehe mit dem Nagel, einen Zol 
fünf Finien lang; die beiden borderften Geis 
tenzehen find etwas fürzer, und der hinter« 
Me ift ſo Tang als der äußerte von den vor⸗ 
derſten. Die Slügelfpigen find ausgebreitet, 
einen Fuß, sehn Bol und fechs Linien bon 
einander entfernt... Die zufammen gelegten 
Flügel reichen nicht bis zur Dälft: des Schwanz 
308. Die Federn, wel he den Morkopf bedex 

een find ſteif und aufgerichter. Der Schnes 

1, die Fuͤſſe und Rägel find gran. 
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Die Kleinen ſchwarzen Federn -auf der. Stirn 

find kurz, und nicht ſehr biegſam; ein Theil 
berfelben ift nach vorn gekehrt, und bedeckt 
die Nafenlöcher; der andere Theil erhebt. 


ſich nach hinten, und bildet eine Art von 
Zopf. I 


FE vVl—. 





VI, 
Der gelbbauchige Heher. a) 


Buͤffon illum. Plat. Fol, a. 249. 





Sir iM von allen Hehern berjenige, 
welcher die Eürzeften Fluͤgel hat, und 
von dem man am wenigſten vermuthen Fan, 
daß er über die Meere, welche bie beiden 

F Welt⸗ 


a) Buffon hiftoire des Oifeaux, ed. r2mo. Tom. 
5,p 164. Le Garlu, ou le. Geai à ventte. 
jaune de Cayenne. 

Nach der büffonfchen Abbildung ik dieſer 
Heher ziemlich kurz und did, Die Schwanz“ 
federn find gleih lang; die Flügel reichen 
nicht bis zur Hälften Länge derfelben. Schnas 
bel und Fuͤſſe find graufhmwarz Die Kehle 
iſt weiß, ſonſt iſt der ganze Vogel unten gelb, 
oben grünlich braun. Auf dem Scheitel ift 
ein gelber Sleden, und vom Schnabel bis zum 
Hinterkopf geht Über die Augen ein weißen 
Strich. Die Shwungfedern find Kaſtanien⸗ 
braun, mit hellbraunen Raͤndern; unten faͤllt 

der Schwanz ing Gruͤnlichte. I | 


der gelbbasuchiste Ile her. LEÖXXV 
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Welttheile trennen , gejogen ſey; und zwar 
um fo weniger, da er fih in den heißen 
Laͤadern aufhält. Er Hat kurze dünne Füffe, 
und ein auszeichnendeg Anſehen. Ich babe 
nichts zu den Farben hinzuzuſetzen, welche 
‚in der Abbildung vorgeitellt jind ; und noch 
weiß man nichts von feinen Sitten... Auch 
weig man nicht einmal, ob er, wie die ans 
dern Heher, die Kopffedern ‚als einen Zupf 
aufrichtet. Es iſt eine neue Art. b) 


\ 


b) Ein gefchifter Neifende glaubte in der auds 
gemalten Abbildung diefeg Vogels denjenigen 
zu erkennen, welchen man in Cayenne Bon jour 
Commendeur genannt hat, weil er diefe drei Woͤr⸗ 
ter auszufprechen fcheint ; aberich zweifle noch, 
9b es derfelbe Vogel feyr. weil es ließ, als 
wenn diefer- Reifende den geldbäuchigen Heher, 
welcher auf der 249. ausgemalte Platte bors 
geteilt ift, mit dem brafilianifchen Tyrannen 
auf der 212. Platte,(S- Martin Buffon 3.8. 
©: 350. f.) welcher wirklich beim erften Anblick 
der Farbe nach ahnlich, aber in Unfehung des 
Schnabels fehr unterfchieden ii 2 verwechſelte. 
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En 
Drer blaue nordamerifanifche 
Heher. 2) 


Baffon illum. Platten. Fol. n. 929 





⸗ 


Hier: Bogel ift merkwürdig, wegen ber 
Pr fchönen- blauen Farbe feines Gefieders, 
welche mit der weißen, ſchwarzen und pur⸗ 
F | put 


a) Buffon Oifeaux ed. 12mo. Tom. 5. p. 165. 
Le Geai bleu de l’Amerique feptentrionale. 
‚Briff, ornithol, Tom, 1. p. 55. t. 4.f% _ 
edit. 8vo. Tom. 1. p. 170. n. 4. Garrulus 
eanadenlis eaeruleus. 
Robert. ican, 1676. t. 14. Pica glandaria 
ceriſtata caerulea. Ä 
&atesby. 1. p. ı5. t. 15, Geay bleu. Ge 
figmann Th. 1. Tab. go. rn 
Edward. 60. t..239. f. 1. Blew - Jay. Geligs 
mann blaue Heher. 7. Tab. 29. — 
. Linse 
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purfaͤrbigen gemifcht, oben auf dem ganzen 

Leibe vom Schnabel an bis ang Ende des 
Schwauzes, die herrfchendfte iſt. Die Kehle 
iſt weiß, mit einem roͤthlichen Anſtrich; un— 
ter der Kehle iſt eine Art von ſchwarzem Hals⸗ 
kragen, und noch niedriger eine roͤthliche 
Binde, deſſen Farbe allmaͤhlig ſchwaͤcher wird, 
und ins Graue und Weiße, am unterſten 
Theile des Leibes uͤbergeht. 


Die Federn oben auf dem Kopfe ſird lang, 


win 


und der Vogel hebt fie nach Willführ, mie 
einen Zopf auf. b) Dieſer beweglihe Zopf 
iſt größer und fchöner als bei unferm Heher; 
er endigt ſich auf der Stirn in eine Art 

| von 


Linné Syſt. mat. 12. p. 159%. 8. Corvus (ckir 
Ä ſtatus tectricihus alarum lineis transverſis 
&ꝓigris, corporg caezulep, collari nigro. | 
nn inne Syſtent 2. S. 176. Hauben« 

. Bu TE Be 5 N 


. Klein Ordnung der Vögel. S. 116. 11x. Blauer 
Holzheher. Heerold. — F 
Halle Voͤgel. S. 260. n. 204. Blaue Heher 
mit dem Feberbufche. _ — 
Borowsky T. 9. A. Th. 2. ©, 102. 1. 


b) Sch weiß nicht, warum Meist, welcher dem 
Latesby nachgefchrieben hat, behannzer, daß 
dieſer Zopf flers gerade und aufgerichteg fen, 

Ordo avium p. 6. 0... 2. — 

Klein Ordnung der Voͤgel. S. 116. zur. 
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yon ſchwarzer Binde, welche an beiden Sels | 
ten auf einem weißen Geunde, bis zum Ra; 
cken läuft, und fih mit den ‚Enden des 
Halskragens von der Bruſt vereinigt: Die 


Binde #t von. dem llrfprunge des oben 


Schn abels durch eine weiße Linie geſchieden, 
welche aus kleinen Federn, die die Naſenloͤ⸗ 
cher bedecken, entſteht. Alles dieſes giebt 
dem Vogel in der Gefichtebildung viele. Ab⸗ 
wechfelung, Mannigfaltigkeit und —— 
dendes. 


Der Schwanz iſt beinahe fü lang ala 
der Vogel felbit, und befteht aus zwoͤlf Fe⸗ 
dern, von welchen die Außern immer Fürzer 
werden. ; 


Catesby bemerkt, daß diefer amerikaniſche 
Heher eben ſolche muthwillige Bewegungen 
als unſer gemeiner Heher mache, daß ſein 
Geſchrei nicht ſo unangenehm fey, und daß 
das Weibchen fich von dem Männchen bios 
durch, die weniger Jebhaften Farben unter» 
fcheide. Wenn das ift, fo muß die Abbil- 
dung, welche er yon ihm gegeben hat, ein 
Weibchen, c) und die von Edward, ein 


Männz 


e) .Hiftoire naturelle de la Caroline. Tom. 1. 
P. 15. | 


I 


4 
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Männchen, d) vorſtellen. Aber das Alter 
des Vogels kann auch vieles zur Lebhaftig: 
keit und zur Vollkommenheit der Farben bei⸗ 
tragen. 


Dieſer Heher koͤmmt aus Carolina und. 
Canada zu ung, woſelbſt er fehr gemein feyn 


muß, denn man fchiefet ihn oft aus dieſen 


Rändern. | 


d) Planche 239, Seligmann Th. 7. Tab, a9 


t 
\ 


.. An⸗ 


Pers 
Anbang 


zum blauen nordamerikaniſchen Heber, 





* Dee Abbildungen, welche Seligmann aus 
dem Catesby und Edward geliefert hat, 
paſſen beide ziemlich auf die Beſchreibungen 
der Schriftſteller von dieſem Vogel, und ſind 
doch ſehr verſchieden. Die erſte ſcheinet doch 
beinahe nur nach einer Beſchreibung gemacht 
zu ſehn, und weicht auch ſogar etwas von 
dieſer ab. Das Blaue oben auf dem Vo— 
gel ift viel dunklerblau, und die Kehle und 
der Bauch fallen ing Blaugrane ‚auch find 
die ſchwarzen Binden am. Kopf und Halfe 
verfchieden, und die Züffe ſchwarz. Edward, 
Buͤffon, Seligmann und Borowsky Abbile 
dungen find fich fehr gleich und ſchoͤn. Alle 
Farben find doch nach der buͤffonſchen Ab⸗ 
bildung ſehr verſchieden von den Farben des 
europaͤiſchen Hehers. Selbſt das blaue und 
das ſchwarze Schild unſers Hehers; es iſt 
naͤmlich durch eine weiße Binde getbeilt; jede - 
J | | Fe⸗ 


. 
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Feder deſſelben hat auch nicht drei gleiche 
rautenfoͤrmige Flecken von weißlichblauer, 
und blauſchwarzer Farbe, ſondern die blauen 
Deckfedern find nur an der Spitze ſchwarz. 
Die Schwungfedern der erften Ordnung find 
blau, und die. festen derfelben an der ine 
ven Sahne ſchwarz. Die Schwungfebern ber 
zweiten Ordnung find am Ende weiß, Die 
violetblauen Schwanzfedern mitt fchmalen 
Schwarzen Binden, find nicht fehr fIufenmweife 
kürzer nach außen; die mittelſten find am. 
Ende ſchwarz, die äußeren weiß. Die Fuͤſſe 
und der Schnabel fallen ins Braune; die 
Iris weiß. Briſſon fagt: diefer Vogel iſt 
wicht dicker als eine Amſel. Er iſt zehn Zoll 
zehn Linien lang. Der Schnabel 133 9. 
nien; des Schwanz ift fünf Zoll drei Linien; 
der mittlere Zehe mit dem Nagel eilf Linien. 

Die Fluͤgelſpitzen fiehen ausgebreitet, einen 
Fuß fechs Zoll von einander entfernet; zus 
fammengelegt , reichen die Flügel big zur 
Mitte des Schwarzes. Uiberdem ift an jer 
der Seite des Kopfs, zwiſchen dem Naſen⸗ 
loche und Auge, ein kleiner fchwarzer Fle— 
cken; welche eine fchwarze Finie, die den 
obern Schnabelgrund umgiebt, mit einan— 
der verbindet. Schnabel , Fuͤſſe und’ Naͤgel 
find grqubraun. Das Weibchen hat nicht 
fo glänzende Farben als das Männchen. 
a 0! Klein 
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Klein und Halle haben ihre Befchreibungen 
aus dem Katesby, welche fehr verfchieden 
von der edwardſchen und der briffünfchen 
iſt; z. B. dem Anſehen nach, koͤmmt dieſer 
Heher in allem mit dem unſrigen uͤberein. 
Sein Kopf iſt himmelblau: der halbe Hals 
mit dem Schnabel und den Fuͤſſen ſchwarz, 
ber Ruͤcken dunkelbraun, der Bauch aſch— 
grau, die Schwanzfedern bunt, mit erdfarb—⸗ 
nen Strichen, und das übrige bimmelblam 
Klein a. a. Di. Ä 


Seine Stimme fol — als die 
von unſerm Heher ſeyn. O. 
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Der Nußheher. a) ı) 


Buffon illum. Plat, Fol, n. 50 








Hyierer, Vogel unterfcheiber fich von ben 
Hehern und den Efftern durch die Gen 


ſtalt des Souabeit, welcher gerader, fiume 
| Die 


#) Buffon Hiftoire det oiſeaux. ed. 12mo. Tom, 
5. p. 168. Cafle-Noix. Briffon, Tom. 23. p. 
59. Tab. 1. f. 1. ed. 8vo,. Tom. I. p- 171. I. 

Es ift den Griechen nicht Bekannt sun 
ob er gleich einen griechifchen Namen Kapvo- 
xarartys, hats Diefen Namen hat Gesner 
ihm gegeben. Man hat ihm auch den Namen 
Koxx Ipavsuyg beygelegt, welcher aber eigent⸗ 
licher dem Dickſchnabel zukoͤmmt. Im Latei⸗ 
niſchen heißt er Nucifraga; Schwenkf. Rzac. 
Oflifragus ; und bei einigen Turdela faxatilis, 
Merula faxatilis ; Pica abietum guttata, Gra- 

culus alpinus, Corvus cinereus u. f. mw. Türe 


Eich, Garga; Dentich, Nußbrecher⸗ — 
Buff. Nord. Dial. I | 


BE . 


fer, und and ſwei ungleichen Etiiehen zu 
 fammen geſebt iſt; er iſt auch mach duch 
J | \ den 


- 


* Nußheher, Nußbretſcher, Nußkraͤhe, Nußknaker, 
Tannenheher, tuͤrkiſcher Holzfchreierf; Te: neniele 
fter; Friſch, Waldftael, Nußbeißer, Nußhacker, 
in Pommern ach ſchwatzer Markward; Schwe— 
diſch, Nottekraka, No.wecka; Dähifch, Nod- 
dekrige; Norweg. Notkraake, Nodeletkriger;N 
Polniſch, Klesk, Grabulusk ; Ruſſiſch, Koflo- , 
hryz; Engländ. Nutkracker,, Nut - Breaker ; 
Sranzöfifch, Pie grivelee, Cafle - Noix ; Stat. 
Merle aepadie; Ehſtniſch, Pähflatrar; Auf 
ſiſch auch Kedrowka; Tunguſiſch, Ongolo, 
Georgi. 

Geſner de avibus. p. 245. —J— 
Aldrov, ornith. Merula ſaxatilis. 2. p. 630. 
ed. Frf. 1610. Lib. 16. Gap, 18. P. 284. . 
‘Tab. 2. f, 17. | 
Jonfton. de avibus. p. 107. — 
Willughby, orn. 90. t. 20. 
Ray. av. 42. Er | | 
Edward. Caſſenoix. T. 240. Seligmann, ber 
| MNußbeißer Tom. 7; Tab. 36.  ", 
— Friſch, Vögel. Taf. 56. Pica abietum nigra 
guttata. a. 
Klein, Ordnung der Voͤgel. ©. 116: 

- 5 Meyer, Abbild. 2. ©. 13. Tab: 46: 

„. Linne Fauna fuec 1. n. 75 ed 2. n. 91. 

‚Syftema nat. ed. 12. Tom. 7. p. 157. n. 

u: 10. .Corvüs (Caryocatadtes) fuscus albo- 

— A pundtatus, alis  caudaque nigris i’re- 

© &ricibus apice albis: intermediis detritis. 

Müller, Linne Syflem. 2. S. 177. t. 6. £. 4. 

Zorn Rußheher. Petinoth. 2. 9. 3. ©. 268 * 
— | a 


- 
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ben. Trieb, Wealcher ihn vorzuͤglich an die 
hohen Gebirge. bindet, und durch fein nicht 
fo furchtfames und liſtiges Weſen unterfchies 
den. Uibrigens hat er viele Nehnfichkeit mit 
dieſen beiden Arten der Vögel, und bie meh⸗ 
reſten Naturkuͤndiger, die nicht an ihr Sys 
ſtent gebunden find, haben Feine Schivierigs 
keit gemachk, ihn bei den Hehern-und El⸗ 
Rev, undaͤſogar bei der Dohle, welche, wie 
man tneiß, ben Elſtern ſehr aͤhnlich iſt, auf— 
zuſtellen; b) aber man ſagt, er 9 
geſchwaͤtzger als dieſt Voͤgen iin 

a. V Mein 


Halle, ——— Nußheher und ſchwarzbrau⸗ 
m Taunenheher, 2Th. S. 26» N. 205: u. 
"206. — 


"Kramer Elenchus. n. io. 


J 


1) scopoli Corvus Caryocatactes. Ann. Y. pP» 
a Sinther. Scopoli. Nußbrecher. S. 34. 1.40. 
rünnieh ornithol.. boreal. n. 40, — 
"Müllerstrodr. Zool: dan.:p, 12. n. 
— gun Ornith. Naturforſch. 9: G. 


giiger — 5 — v. Lieftand. Fre nn. RL | 

Georgi Reife im ruffifchen Reich. Th. r. © S. 165, 

eske Raturg. ©. 241. Tannenheher. n. n. 

| Slumenbach Handbuch Naturg. 6 221. n. 6. 

Borowsky 2. ©. 108. 

Nozemann, Sepp. "Nederlandfche Vagelen, Ä 
Tab, 3 | SD, > 


by Gasner desvihns. — 244. Turner Ebend. 
Klein — der Vögel. ©. 116. 4, Wil« 
lughby. p. 
T:inne en driſch. Tab. 56. 
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.- Klein unterfiheider zwo Abarten der Nuß—⸗ 
heher, c) die eine if fledigt, mie ein 
Staar , hat einen eckigten ſtarken Schnabel, 
und eine lange gefpaltne. Zunge, wie alle 
Elfierarten ; die andere. ift nicht fo groß, ‚hat 
einen dünnen runden Schnabel, welcher 
aus zwei ungleichen Stücken, von welchen 
das obeeſte am längften ift, ‚befteht,. und hat 
eine tief gefpaltene Zunge, welche ſehr kurz, 
und gleichfam im Schlunde. verloren if. d) 
Nach demſelben Schriftſteller freffen biefe bei— 
den Voͤgel Nuͤſſe; welche aber der erſte zer» 
F — "bricht, 


c) Drdnung der Vogel. ©. 116. dv. B. Klein 
fagt doch felbft, daß diefe beiden Nußheher 
vielmehr Abartungen, als zwo verfchiedeue Sat- 
sungen wären; und die zweite Abart, oder 
die gewoͤhnlichſte, ift auch fledigt , wie ein 

.  Gtaar, bat auch. einen ſtarken Schnabel, ob 

. gleich er nicht fehr edigt if ‚, und eine geſpal⸗ 

tene, ob gleich nicht fehr Tänge Zunge. D. 


d) Nah Willughby fcheints, daß die Zunge nicht 
weiter als big zu den Winkeln des Mauls aus: 
geſtreckt werden könne, wenn der Schnabel 
geſchloſſen ift, weil in der Lage, die Höhle. des 
Gang welche gewöhnlich mit der Zunge im 
Verhaͤltniß fteht, durch eine hervorſtehende 
Math des untern Rinnbadeng, welche in diefe 
Höhle paßt, angefüllr ift; Er fegt hinzu: daß 
im Grunde des Gaums und am Rande ben 
deffen Spalte Fleine Borften flehen. — 
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bricht) und der andere durchbohrtʒ 2) beide 
naͤhren fich auch mit Sicheln, wilden Bee—⸗ 
‘ren, Tannenfamen, weichen. fie; fehr ges 
ſchickt auspflücken, und felbft mit Inſek⸗ 
ten; 3) beide verftecfen, wie die Heher, 
Eiftern und Dohlen dasjenige, welches die 
— verzehren konnen. 


Ob gleich der Nußheher kein — J 
Gefieder hat, ſo faͤllt daſſelbe doch, durch 
die weißen dreieckigten Flecken, welche, aus⸗ 
genommen auf dem Kopf, uͤberall zerſtreut 
ſind, ſehr in die Augen. Dieſe Flecken ſind 
an dem obern Theil kleiner, auf der Bruſt 
breiter; ſie thun um ſo mehr Wirkung, und 
ſtechen um fo mehr hervor, da fie auf ei- 
nem braunen Grunde fiegen, 


Diefe Vögel fieben , wie ich ſchon ge- 
fagt Be gänzlich die Gebirgägegenden. Man 
93 fee, 


2) Beide Abarten branchen vielleicht beide Hilfé⸗ 

mittel, um die Nußkerne zu bekommen. Sie. 

s —— die Nuͤſſe auch‘ gan, und man fine 
dat fie fo unverſehrt im Schlunde. O. 


8) Ein Nußheher, wilcher. im September gefchof- 
fen wurde, hatte Larven von Bienen und Nies 
. fpenartigen Inſekten im Magen; und bei einem 
andern, welcher im Auguſt 1780. getödter war, 
fand ” Käferarten im Magen, Ä 


I) 
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fieht fie. häuftg in Auvergne, Savoyen, Los 
thringen, in der Franche s: Komte,.tri der 
. Schweiß , in Bergamo , und in Deflerveich 
auf den Bergen welche mit Tannenwaͤldern 
bewachfen find: Man findet fie bis in Schwer 
ben „ aber nur in den mittäglichen. Gegenden 
beffelben, und felten weiter, hin. e). Die 
gemeinen Leute in Dentfchland haben fie den 
tuͤrkiſchen, deu italiaͤniſchen, den afrikani— 
ſchen Vogel genannt; und man weiß, daß 
in der Sprache des Volks dieſe Namen nicht 
einen Vogel, welcher wirklich aus dieſen 
Laͤndern koͤmmt, ſondern einen fremden Vo— 
gel, deſſen Vaterland man nicht kennt, BD - 
bedeuten. Be} Zu 


Obgkeich die Nußheher Feine Zugnögel 
find, fo verlaffen fie doch bisweilen ihre Ge— 
birge, um fich in den Ebenen zu verbreiten, 
Friſch fagt, daß man fie. von Zeit zu Zeit 
in Echaaren mit andern Vögeln in vera 
fehiedenen Provinzen von Deutfchland an— 

Ve De | kom⸗ 


e) Habitat in Smolandia, rarior alibi, Fauna 
fuec.-1. p. 26. n. 75..2. n. 91. 
Gerini bemerft, daß man ihn nicht in Tos— 
kana fehe. Storia degli Vecelli. Tom, 2. P. 49: 


N Friſch, a. a. O. 
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kommen ſieht, und immer voruͤglich, in 
denjenigen, in welchen ſie Tannen finden. 


fen. 


Im— Jahr 1754 kamen fie doch im groſ⸗ 


Schaaren in; Frankreich, und beſonders 


in Burgund an, woſelbſt esuwenige Tannen 
zu 3) Sie waren dafelbit bei ihrer. An⸗ 


? r 


Y 4:07 steif 


Ein arfchidter Srnithofog aus Earbourg *) 
benachrichtigt mir, daß in eben dieſen 254.Jahr, 
eine ſo zahlreiche E-chaaw;pon Nußhehern in 
Lorraine anfam, daß bie, Wälder und dag 
Feld damit angefüllt wie Ihr Aufenthale 
dauerte daſelbſt den ganzen Dftober hindurch, 
und ver Hunger hatte ſie fo geſchwächt, daß 
ſie ſich ankommeh, und mit dem Stock erſchla— 
gen ließen. Eben dieſer Beobachter jest hinzu 
daßldieſe Voͤgel 1763. ;aber.in viel geringer An⸗ 

zahl, wieder erſchienen find‘; daß die ihre - 


„ Reife flets im Herbjt machten, und daf folche 
( .. nach’ Ver/aufrvon ſechs oder neum 


sahren geſchehe. Diefes- muß ſich blos. auf 
Lothringen einfchränfen ; denn in Frankreich, 


beſonders in Burgund', ſind dieſe Streichzeiten 


der Nußheher entfernter. J9 


*) Der Herr Doktor Lottinger welcher ſehr gut 


die Vogel aus der Lorraine kennt, und dem 
rich bieles, welches ihre, Sitten, Gewohnhei— 
ten und ihr Streichen betrifft, zu verdanken 
habe, Ich werde es mir zur Pflicht machen, 
denfelben bei allen Beobachtungen, welche 
ihm eigen find , anzuführen; und was ich 
hier fage, mag die Stellen erfegen, welche 
ich. anzuführen unterlaſſen habe. md. 


' 
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Eunft fo ermattet, daß fie fi ch mit den Haͤn⸗ 
den greifen ließen. 


Man toͤdtete in demſelben ah im St. 
tober einem bei Monftyn in Slintfbire , h) 
von welchem man glaubte, daß er aus 
Dentfchland kaͤne. Dan muß bemerken, 
daß dieſes Fahr fehr trocken und heiß war, 
wodurch die mehreften Quellen vertrockneten, 
amd die Früchte, welche den Nußhehern zur 
gewöhnlichen Nahrung dienen, Schaden lit- 
ten; und da ‚fie bei ihrer Ankunft verhune 
gert ſchienen, haufenweiſe in alle Fallen fie⸗ 
len, und ſich mit jeder Lockſpeiſe fangen 
ließen, ſo iſt wahrſcheinlich, daß ſie gezwun⸗ 
gen ſind, ihren Aufenthalt, aus —— 
an Nahrung zu verlaſſen. | 


Eine von den urſachen, welche ſie hin⸗ 
dert in guten Laͤndern zu bleiben und ſich 
fortzupflanzen, ſagt man , fey die, daß, 
weil fie den Wäldern fehr nachtheilig find, 
indem fie, tvie die Spechte, die großen Baus 
me durchbohren, die Beſttzer derfelben fi e 
beſtaͤndig verfolgen. i) Auf die Weiſe wuͤr⸗ 
| den 


Hy Brittifh Zoology., p. 78. 
i) Salerne Hifteire des Oifeaux p. 99 
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den ſie zum Theil ausgerottet, und die uͤbri⸗ 
gen gezwungen, in die bergigten Waͤlder zu 
fliehen, wobei es keine Holzwaͤrter giebt. 


Dieſe Gewohnheit, die Bäume zu durch⸗ 
bohren, iſt nicht der einzige Zug der Aehn⸗ 
SichEeit, den fie mit den Spechten Ai | 
haben; fie niften auch, wie dieſelben, in den 
Löchern der Bäume, und vielleicht in den 
Löchern, welche fie fich felbft darin gemacht 
haben, denn fie haben, wie die Spechte, die 
mittelften Schwanzfedern am Ende abge 
nußt, k) welches. anzeigt, daß fie eben fo 
| | 5: wie 


k) Reätricibus intermediis apice detritis, Lin. 
Syft. nat. ed, ı2. p. 157. BB 5 
Der Schwanz der Nußbeher iſt doch ganz 
serfchieden von dem Schwanz; der Spedte. 
Beiden S pechten, find die Außern Schwansfe- 
dern ſtufenweiſe kürzer, alle find am Enbe 
fhmal oder zugefpigt, und mit fleifen Sahne 
verſehen; bei dem Nußheher find die Schwanz- 
federn beinahe gleih lang, un. die Außern 
baben nur mehr Weißes am Ende jede 
Schwanzfeder hat breite weiche Sahnen » tr 
bei den mittelften beiben, meiit ganz ſchwarz⸗ 
braunen, gehen. bei einigen Nußhehern bie breit 
sen Fahnen nicht bis ans Ende, fondern fie 
find gleichſam mit einmal abgeſchnitten, und 
an- der hervorftehenden Spise des Schafte fir 
‘ gen fteife nicht mit einander verbundne, Kahn: 
Ken, wie Borflen. Bei andern Voͤgeln ders 
felben Art, find auch die Spigen der m ttelfien 
Schmwanzfedern ganz weich und biegſam, mit 
zuſammenhaͤngenden Fahnen. _ O⸗ 
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wie diefefhen van den Vaͤumen klettern fe 


daß wenn man die Nufheher an der“Stelle 


ſtehen? laſſen will, ‚welehe die Natur ihnen 


angezeigt zu haben ſcheint,, fo wuͤrde 


dieſelbe jwifchen den Hehern und Spechten 
fein. Es iſt beſonders, daß Willughby ih⸗ 
nen gehan- ditfen Platz in“ feiner Ornitholo⸗ 


gie gegeben bat ‚: obgleich die Beſchreibung, 
die er von ihnen macht, nicht die geringfte 
Aehnlichkeit zwiſchen diefem Vogel and den 
Spechten anzeigt. ' — 

Die. Fris; iſt nußbraun, der Schnabel, 
die Fuͤſſe und die Nägel ſchwarz, I) die run— 
son Naſenloͤcher find mit kleinen weißlichen 


Federn befehattet, welche gerad, etwas bieg⸗ 


fanı, und nach vorn gekehrt find; die Fl 
gel » und Schwanzfedern find ſchwaͤrzlich ohne 
Flecken, und größtentheild nur mit weißen 
Enden, 4) und auch hierin nicht ohne ei 
| nige 


I) Digitis, ut in Pica glandaria, variis articus 
lis Rexibilibus, fegt Schwenffeld p- 310. hinzu. » 
Aber wir haben oben gefehen, dab die Sehen . 


an den Zehen feine groͤßere Auzahl der Glies 
der , als die andern Vögel, haben. v. B 


4) Die Außerften Echwanzfedern haben am Enbe 
viel weißes, die mittelften nur fehe wenig, und 
die Schiwungfedern' find «beinahe aAanzlich ein» 
farbig glänzend. ſchwarz, und nur dies erften 
Echwungfedern der zweiten Ordnung, haben 
am Ende.einen fehr fchmalen werklichen Rand 
an der innerften Sahne. . DD 


— 
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J 


nige Veränderung bei verſchiedenen einzel⸗ 


nen Voͤgeln, und in verſchiedenen Beſchrei— 
bungen. m) Welches. die Meinung des Klein, 
welcher zwor.Maßen oder Abarten der Nuß— 
heher annimmt, zu ice ſcheint. 


Man findet bei * Verfaſſern — Ya: 


‚turgefchichte Feine-Befchreibung- von ihren: 
Kierlegen, Brüten, Erziehung ber Fungen, 
von der Dauer ihres Lebens, und bes jfeichen. 
Diefes koͤmmt daher, weil fie, wie wir ge⸗ 
- hört haben, ungugänglihe Dexter bewohnen, 
mofelbft fie unbekannt nd, und fange Zeit 
bfeiben werben; und je ficherer fie SR 
fi nd; deſto gltckucher leben fi e. 


m) Geſner, Schwenekfeld, Aldrovand Willugh= 
by, Briffon, u. m. Ryarzuneky muß man mie 
Vorſicht zu Mathe ziehn, beim er verwechſelt 
ftets den Cocothrauftes mit dem Garyecatattes, 


er oder den Dickſchnabel mit dem Nußhehen & 


Auduarium p. 399. 


f 
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Anbang 
sum Nußbeber. 





+ 


\ 


gi: Nußheher find die mehrefte Zeit, 
felbft in waldigten Gegenden von Pom⸗ 
mern, felten; zuweilen kommen fie des Herbfis 
in großen Schaaren hiefelbft an, und were . 
den zahlreich in den Schlingen gefangen, 
. welche den Krammtsoögeln geftellet find. Der 
Vogel ift ungefähr fo groß wie eine Dohfe, 
swölf und einen halben Parifer Zoll lang. 
Der Schnabel ift beinahe zwei Zoll, nämlich 
einen Zoll eilf Linien, die Schenkel unge 
f&Hr einen ZoH neun Linien; die. mitgelfte 
Zehe mit dem langen Nagel, fünfzehn Eis 
nien; dieſer und der hinterfte Nagel find um 
gefähr einen hafben Zoll fang; der Schwanz. 
iſt ungefähr vier und einen halben Zoll fang; 
die Fluͤgel reichen über die Mitte deffelben. 
Der Schnabel, die Füffe und Nägel, find 
ſchwarz. Der Leib ift ſchwarzbraun, mit 
weiß Sänglichten Flecken. Dieſe weiße 
5% 
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glegen find. der Beöe und des Umtiffe nach 
fehr verfchieden; auf der Kopfplatte und dem 
Nacken fieht man fie gar nicht; am Halfe 
find fie fang und ſchmal, fparfaın auf und 
unter denfelben, häufig an deffen Seiten ; auf 
dem Näclen, dem Unterleibe und den Deckfes 
dern der Flügeln und der Bruſt, find fie groß, 
and beinahe eiförmig, auf der Bruft find 
ſie am größten und haͤufigſten. Die Der; 
federn am Slügelgrunde und unter den Fluͤ⸗ 
geln, find fchwarzbraun mit weißen Enden. 
Die Schwungfedern find auf der innern und 
äußern Seite ſchwarz; die erfte viel kuͤrzer 
als die folgende, die dritte iſt die. längfte, 
and die fünfte und ſechſte haben in ber | 
Mitte am Rande der. innern Fahne. einen 
weißen Flecken; von der ſechſten bis zur 
zehnten oder wwoͤlften, laͤßt fich bei einigen 
- am Ende ein feiner weißer Rand fehen. Das 
Kreuz iſt oben fehwarzbraun, die Deckfedern 
auf dem Schwanze ſchwarz; der Steig und 
die- Deckfedern unter dem Schwanze, ganz 
weiß; der Schwanz iſt etwas abgerundet. 
Die Schwansfedern find wie die Schwung 
federn, glänzend fehwarz, mit weißen Enden; ' 
- die Außerften find am Ende übereinen Zoll; - 
die mittelften wenige Linien lang, und weiß. 
Die Luftröhre beſteht aus einigen funfjigen,- 
ungefähr gleich weiten „odvalen Ringen, und 
die 
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dic ſtark gefpaltene SungeAft ungefaͤhr br 
viertel Zoll lang. Der Schnabel if; bis uͤber 
die Nafenlöcher mit zurück’ gefshlagenen weiß 
und braun geftreiften Federn bedeckt. Die 
Geftalt und Länge des Schnabels imterſchei⸗ 
den die Nußheher gar ſehr von den bis jetzt 
angefuͤhrten rabenartigen Voͤgeln, und will 
man aus den Kraͤhen, Dohlen, Elſtern und 
Hehern, beſondere kuͤnſtliche Geſchlechter mas 
chen, fo muß man ſolches noch mit mehre⸗ 
rem Grunde -bei:dem Nußheher ibun. Die: 
‚fer Schnabel: if ſehr glatt, an den Seiten 
ein Avenig zufanimendedrueft ; die. Spiken 
find etwas breit und. fchneidend ‚ die öberfie 
fteher einige Linien von der unterſten vor⸗ 
aus; der ganze Schnabel iſt lang, laͤnget 
als die Schenkel. Bei den Naben und Klaͤ⸗ 
Ben iſt die Fänge des Schnabels uud der 
Schenkel nicht ſehr unterſchieden. Bet der 
Dohle iſt der Schnabel viel' kuͤrzer ale der 
Schenkel, und bei der Elſter und dem Hes 
hev noch viel kuͤrzer; ſelbſt bei dent. Racker 
ft» der: Schnabel, weder im Verhaͤltniß dee 
Fuͤſſe, noch des Kopfs oder Koͤrpers ſo lang, 
wie bei dem Nußheher. Von den Specht⸗ 
ſchnaͤbeln iſt dieſer Schnabel des Ruppert 
g Br fehr IIRORN 


# 


— 
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AWBei einem geſchoſſenen Nußheher fand 
man im erweiterten Schllilide noch ganze uns 
beſchaͤdigte Hafelnäffe ; im Megen aber: die’ 
‚Kerne und Schalen davon. Diefes koͤnnte 
muthmaßen -faffen, daß die Nuͤſſe erſt im 
Magen zerbrochen waͤren. Aber vielleicht 
waren die ganzen’ Muͤſſe in Kropfk nur auf⸗ 
bewahrt, bis der Vogel fie verſtecken, ober’ 
auswerfen und zerbrechen konnte. Die Nuß— 
heher, welche an der Erde Inſekten ſamm— 
leten, und dieſelben im Magen hatten, tha⸗ 
. ten folches im Herbſt, zur Zeit da. die Nüffe 
noch nicht reif waren. Vielleicht freſſen fie 
Inſekten nicht fo lieb, als die Nuͤſſe-⸗ Die 
Neſter und, Eter der Nußheher kennne ich, 
nicht. In dem Wirfingif. Neſterwerk, Taf, 
38. iſt ein Neſt mit fieben Eiern abgebifs 
‚der. Gunther fagt: Da diefer Vogel in Krain 
einheimifch tft, fo ift zu vermuthen, daß er 
auch dafelbft brüte, und folglich unter dies 
jenigen gehöre, die fi mehr in dem ſuͤdli— 
hen Europa, als in dem nördlichen, auf 
halten. In Sachfen und Thuͤringen ift ex 
felten, ‚brütet dafeldft gar nicht , und koͤmmt 
nur alle vier, fünf Eis fechs Jahre dahin, 
"da er fih denn fchon in der Erndtezeit ein- 
ftellet, den reifen Hanf anfallt, und deſſen 
Körner begierig verſchlucket. Er fcheinet 
nicht allzu verfchlagen zu feyn, denn er er 

| | | g 
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öfters auf den, zum Austrocknen im Felder 
aufgeftellten Hanfbindeln, in großen Spren’ 
keln, welche may zu diefen Endzweck um 
die Hanfbündel herum haͤuget, in ziem⸗ 
licher Anzahl gefangen. G. Sceop. ©. 34. 
Gesners Holzſchnitt liefert eine gute Abbil⸗ 
dung dieſes Vogels, und er erwaͤhnt ſchon 
eines Vogels, welcher bei den Deutfchen 

Nußhacker, Ehlän, genannt werbe, die Nuͤſ⸗ 
ſe nicht zerbreche, ſondern urchbohre, und 
unter ben Spechten vorkomme. | 


Yan 


Die 
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Die Raker. 1) 





Men man ben europaͤiſchen Naker, oder 


; Blqurak, zum Mufter des Gefchlechte 
annimmt, und wenn man zu beffen Untere 


(hei 


3) Coracias. Roftrum cultatum apice ineur- 


u 


vato, bafi pennis denudatum. Lingua carti- 
laginea, bifida. Pedes amlulatorii. : Linn 
Syltem. Nat, ed. 12. 1. p. 159, — 
Bei einer zahlreichen Kafl von Körpern 
bat man es ſtete bequem gehalten‘, Ahnlıche 
Arten mit einem gemeinfcpaftlichen Gefchlechtg= 
‚namen zu belegen. Der Herr von Büffon bat 
oft fehr wider ſolche Gewohnheit geeifert, fanız 


‚aber doch felbft Bei den zahlreichen Nögelz 


fhon ‚nicht umbin, mehrere aͤhnliche Arten 
mit einem gemeinfchaftlichen Geſchlechtsnamen 
zu belegen; ihm ſcheinen andere Aehnlichkeiten, 
als dem Briſſon, die wichtigften Unterfcheidungs» 
zeichen, und daher ordnet er andere Voͤgel, ale 


Briſſon, unter ein Geſchlecht. Leute, welche 


© 


hauptfählih auf die Farbe fahen, nannten 
unſern Kafer einen deutfchen Papagei, und eg 
fhien ihnen viel natürlicher, den Kormotan 


. mit dem Nam eines Raben, als des Peles 


kans zu belegen. Ä 
uf Nat. d Vogel ꝛ. 8. 5 Ein 


— 
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fcheibungsgeichen nicht eine oder zwo außere .. 
einzelne Eigenfchaften wählt, ſondern ale. 

feine befanuten Eigenfchaften zufammen nimmt 

von welchen ihm vieleicht Feine einzige bee 
fonders eigen ift, aber welche Inder Summe 
und Verbindung ein Kennzeichen deffelben 
abgeben, fo wird man finden, daß in dem 
Verzeichniß der Arten, ans welchen Briſſon 


das Geſchlecht zuſammengeſetzt, eitze große 


r 


Veraͤnderung zu machen fey ; es fen, daß 
man diejenige „ welche nicht genug Aehnlich— 


keit mit unfern Nafer haben, davon trennt, 


Dder diejenigen wieder zu einer Art bringt, 
welche zwar einige Verfchiebenheiten, aber 
0% wenigere haben, als disjenige, welche 
man oft zwiſchen Männchen und Weibchen, 

u oder 


Ein geganen möchte vielleicht die büfr 
fonfchen Gefchlechter eben fo unnatuͤrlich neu⸗ 
nen, als der Herr von Büffon die beiffonichen 
an manchen Steffen ſchilt. e 
“ Briffon meine nur alle die Vögel Raker, 

(Galgulus,) welche vier , nicht mit Häuten bes 


Wii 5 


x Fente, Zehen haben; nämlich vorn drei, und 


hinten eine , die bis an ihrem Urfprunge ges 
trennt Find. : Die Schenkel find Bis zum Haden 
oder fogenanmtem Knie, mit’ Federn befest; der 
Schrader ift Fegelförmig laͤnglich, gerade, mit 
niedergebeugter Spige ; die Federn am Urfprune 
ge des Schnabels find ruͤkwaͤrts geichlagen, 
AInd vbedecken die Naſenloͤcher nicht. „ Briflon or- 
nithel, ed, $vo. TI. p. 172, | 


855 


ober zwiſchen jungen und aͤlteren Voͤgeln von 
einer Art bemerkt, oder zwiſchen demfelben 
Dogel, nachdem er heiße oder kalte Länder 
bewohnta ‚oder endlich zwiſchen demfelben 
Bogel;, gewahr wird , nachdem er maufert, 
oder feinen Verluſt durch neue Federn, wel. 
chej ſchoͤner als zuvor find, erfegt hat. 


Nach biefer Vorausſetzung, welhe mie 
gegtuͤndet zu ſeyn ſcheint, glaube ich mich 
berechtigt halten zu Finnen, 1) aus dem en» 
ropaͤiſchen Raker, (Buffon planches enlum, 
n. 486.) und aus bem Schaga -räg aus 
ber Varbarei, von welchem ber. Doktor 
Shaw fagt, eine Art machen zu duͤrfen. 


2) Auch halte ich den abyßiniſchen (n. 
326. pl. enl.) und den fenegalfchen Raker 
(n. 326. planch, enl.) weiche Briffon fcheinen 
unbekannt gewefen zu feyn, für eine Mit, 


3) Auch halte ich dem Heher von Mins 
danan (planch en], 2. 285), den von Ans 
gola (planch, enl. n. 88), welche der zwei⸗ 
te and dritte Maker bes Briſſons a) find, 

BR und 


| e) Brifl, otnith. Tom. 2. p. 69, 7. & 75. ed. 
wo. 1. P. 474. B. a. &3. u 


— — 


' 
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und den von Goa (planch. en). n 627 73, 
welche Briffon nicht went, für eine Art. 
Diefe drei machen hier aus den Gründen, 
welche ich bei dem Anfchnitt- von ‚dem ane. 


golifchen und mindananfchen Raker anfuͤhren 


werde, nur eine einzige Art aus. | 


4) Ich halte — berechtigt, die fünfte 
Art des Briffon, oder deffen chinefifchen Ra— 
- Fer von biefem Gefchlecht auszufchließen, weil 
er ein ganz verfchiedener Vogel tft, und dem 
cayennifchen Grivert 2) fehr gleiche, mit 


welchem ich ihn auch verbinde, and ihnen 


den gemeinfchaftlichen Namen Rolle‘, gebe. 


Ich ſetze fie vor-den Näfern, weil deſe bei⸗ 


den Arten den Uibergang von den Hehern 
zu den Rakern zu machen ſcheinen. * 


8 5) Den antilliſchen Raker, — die 
ſechſte Ant: des Brifon bu —— ſehe ich aus den 


Bm 


Galgilu Sinenfis.” gi ed. — Tom. 1. 


pP: 5. 
2 Sr dile de la Chine. Buffon O. edit. 
12mo. Tom. P. i8I. & P- 177. V 


2) Le Grivert, Bufion hift, des O. ed. Ismo. 
‚ Tom. 5 P- 123. Planches enlum. n. 616» 


Br Le Roller dei Antilles. Ba, ornich, Tom. 
P- 376. 


* 


357 


- Gründen , welche ich oben bei dem Abfchnitt | 


von ben Eifern f angegeben ‚babe, zu diefen 


Elſtern. 
6) Ich laſſe * — , dber 


den fiebenten Rafer des Briſſon c) aus Deus 
ſpanien, (von welchen Herr. von Büffon - 


- eine efchichte bei den Adlern gegeben hat,)d) 
bei den Rauboögeln ſtehen. In ber That, 
ift er nach dem Fernandez, e) und nach 


.- 


Seba, H der denſelben nachgefchrieben hat, : 


ein wahrer Raubvogel, welcher Hafen und 


Kaninchen jagt, und folglich fehr verfchieben 


yon den Rafern iſt. Fernandez feßt hinzu, 


daß er gefchicft zum Beizen, und fo groß 
als ein Hammel (ey. g) | 
3 3 7) Ich 


e) = Rollisr de la Nouvelle — a. a. 


— ig: minor, fpecies Corvi, Seba, 
u 


d) Buffon Oifeanx ed. ı:mo, . Tom. 1. p. 198. 
Mart. Buͤff. Heidudenadfer. Th. 1. ©. 287. 


e) Hiftoria avium nevae Hifp. — c. 
$) Seba Tom. 1. p. 97. n. 2, 
J ) So geroß als eine Scähe, age Seifen — a. 


a. 
4 


i Hernandez p. 74 iſt Vultur 
 Harpya. Lin. Syft. nat, ed. 12. 1. p. 121. 43 


# 
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9) IH trenne auch davon den Hoͤroto⸗ 
totl, oder den gelben merikanifchen Raker 
des Briffon, h) welcher deffelben nennte Art 
ift, und habe ihn zu den Eiftern gefegt, weil 
er mit denfelben mehr Hebnlichkeit, ala mit 
einer andern Art, ei. 


8) Endlich ſetze ich den Ocolin des Fer⸗ 
nandez, I) aus oben, bei den Wachteln an— 
geführten Grühden, anders wohin, K) und 
ich kann den Oecolin des Seba, welcher von 
des Fernandez feinem, obgleich er gleichtn 
Namen führt, ſehr verfchieden ift, Nicht um. 
ter die Raker aufnehmen; denn er hat die 
Geftalt eines Naben, einen dicken Furzen 
Schnabel, fange Zehe und Nägel,'die Au- 
| . e gen 


h) Hiftoria avium novae Hifp. Cap. 58. Seba 
Tom., 1. p. 96. n. 1. Galgulus mexicanus 
ee Briff. ornich, ed. gvo. Tom, I, 9.177. 
2:9 | | 
i).Fern.hift, av, ttov. Hifp. 85. Osocelin. Fer⸗ 
nand. nennt Briſſon feinen icterus cinereus 
Novae Hifpaniae, a. a. D. p. 182. n. ıl. 
den Oriolus mekicanus. Linne Syftem. nat. 
ed, 12. 1. p. Ic. m. 8 . | 


%) Bu 'Oifesux. ed. rmb. Tom... (p. 29 
 Ponartn Bap. Wögel, Band 6.6. 1 
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gen mit rothen Warzen umgeben u. fh vw.» 
Nach diefer Zuſammenziehung, welche mir . 
eben ſo gemäßigt als nothwendig fehien, und 
— ich die neuen Arten oder Abarten, 

lche unſern Vorgaͤngern unbekannt waren, 
und ſelbſt ben ein und dreißigſten I&terus 
des Briſſou, m) von welchen ich glaube, 
dag er den Mibergang von den Rakern zu 
den Paradiesvoͤgeln mache, hinzugeſetzt habe; 
fo bfeiben zwei Roller, und fieben Arten 
von Raker mit ihren Abarten übrig. 


I) Seba p. 10eo. n. . Ein neues DBeifpiel, weis .. 
che Freiheit fich dieſer Schriftſtellex nimmt, die 
Namen gewiſſer auslaͤndifcher Voͤgel, anbern 
ganz verſchiedenen auslaͤndiſchen Voͤgeln Au 
Tegen. Man kann Anfenger nicht genug für 
diefe —* warnen, welche in der Ornitholo⸗ 
gie ſe r viele Verwirrungen machen. 


m) Supplem, Tom. 6. p. 37. ed. 8vo. Tom. I. 
P- 192. n. 31. i 
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— 


Der ſchine ſi ſche Roller. 9 


Bu ſſon ilum. Dat. Fol. n. 620. 





6: ift wahr, daß bie Naſenloͤcher dieſes 
| Vogels unbedeckt , wie bei den Rakern 
find , und der Schnabel beinahe wie bei dies 


a) Buffen Hiftoire des Oifeaux. ed. 12mo. Tom. 
5.p. 181. Fe Rolle de la Chine. Der deut: 
{he Raker heiße auch Roller, melchen Namen 
ich wegen der Aehnlichkeit, diefem Vogel, mel 
er im Dentfchen noch wohl feinen Namın 
bat, beilege. D. Die Flügel des chinefifchen 
Nollers beftehen ans achtzehn Federn, von 
welchen die erite fehr kurz, und die fünfte, wie 
bei den Hehern, von allen die längfte if. Die 
SFluͤgel des Rakers haben drei und zwanzig Fe 
bern, won welchen die zweite bon allen bie 
laͤngſte ift.. | | v. 2. 

e. Galgulus finenfis , Briff, ornith. ed. gvo. 
Tom. 1. p. 175. n. 5. 
Raturgeſch. ven Gina, Naturf. Et: 7.6, 39. 
 Raf.i 278. D | 
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| 
fen geftaltet iſt; Aber find dieſe Zuge der 

Aehnlichkeit entfcheivend genug, ihn zu dem 
Rakern orbnen zu müffen., oder werden dies 
- felben nicht viefmehr durch merkwuͤrdigere 
und mehrere Linterfchtede übermogen? Es 
mögen diefe entweder darin beftehen, daß bie 
Ausmeſſung der Füffe, welche bei dem ſchi— 
nefifchen Roller viel Jänger find; oder daß 

das Man ber Fluͤgel verſchieden ſey, welche 
kuͤrzer, und aus wenigern Federn, die ein. 
anderes Verhaͤltniß haben, zuſammen ge— 
ſetzt ſind; oder darin, daß die Geſtalt des 
Schwanzes ‚ welcher ftufenweife nach außen‘ 
Eürzer wird, unterfchieden fey ; oder daß bie 

Seftalt des Zopfs, welcher ein wahrer He⸗ 
herszopf, und dem Zopf des blauen canadis : 
fhen Hehers ganz gleich ift, ihn unterfchete 
. den. Wegen diefer tinterfchiede, und vor 
\ nämlich megen der Ränge der Flügel, deren 
Einfluß auf die Gewohnheiten diefes Vogels 

nicht geringe ſeyn koͤnuen, halte ich mich 
berechtigt , den fchinefifchen Roller von den 
Rakern zu trennen , und ihn zwiſchen bdiefen 
und den Hehern zu feßen; un fo mehr, 
da beinahe alle Unaͤhnlichkeiten, welche ihn 
von den Rakern unterfcheiden, ihn den He» 
bern naher bringen. Denn außer den Zopf, | 
von le ich vede, weiß man, daß. auch. 
| : 3 5_ a 6: 8 die 
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die Heher viel laͤngere Fülle; als die Re 

fer, kuͤrzere Flügel, die Federn darin in dem 
Berhaͤltniß wie der ſchineſiſche Roiler und 
endlich die mehreften einen ſtufenweiſe ab- 
nehmenden Schwanz, wie zum Beiſpiel der 
blaue “nd grame canadifche, und. dir chine⸗ 


ſiſche Heher, ag 
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Anh a n g 
ur föinenfhen. Roler 





Se 2 Herr Graf von Buffon giebt feine Ä 

ganze Beſchreibung von den Farben 
diefes Vogels, aber die angeführte Abbil— 

dung koͤmmt ziemlich mit der briffonfchen 
Befchreibung überein. Der fhinefiihe Rar 
fer (Galgulus finenfis,) ift oben grün, un 
ten weißgelb mit einiger Miſchung vom Gruͤ⸗ 
nen. Un jeder. Seite des Kopfs läuft durch 
die Augen ein ſchwarzer Strich. Die obe 
ven Deckfedern der Flügel, und die achtzehn: 
Schwungfedern find braunolivenfarbig. Bon 
den zwoͤlf Schwanife dern find die Seitenfe⸗ 
dern auswaͤrts grün, inwendig grauweiß ind 


grünfichte fallend mit ſchwarzen Enden, wel 


che an der Spike grauweiß ind grünfichte 
fallend find; die Lenden find grau. 


Er if ungefähr fd groß ale der india; 
nifche Raker, und dieſer ungefähr fo ge | 
als der Heher. Seine — betraͤgt drei⸗ 

| zehn 
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sehn Zoll ſechs Linien; der Schnabel iſt acht 
sehn Linien lang; der Schwan; fünf Zoll; 
die mittlere Zehe mit dem Nagel fünfzehn 
Linien. Die Spiten der ausgebreiteten Flüs 
gef ſtehen fuͤnfzehn Zoll von einander entfer- 
net. Die zufammengelegten Flügel reichen 
etwas über den dritten Theil des Schwan» 
388. Die Jets der Angen und der Schna⸗ 
bei find roͤthlich; die Füffe und Nägel blaß⸗ 
roth. Briſſon a. a. D. Der Abbildung 
nach, fcheinet diefer Bogel eher zu den He⸗ 
hern, als den Rabern zu gehören. z 
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Der sapennifhe Roller. a) ° 


F ; Buffon illuminirte. Matten Fol, n. 622... 


I w . 





Men muß dieſen Vogel nicht von dem 
*6cſchineſiſchen Roller trennen, weil er, 
wie derſelbe, einen ſtarken Schnabel, kurze 
Sluͤgel, lange Fuͤſſe und einen abgeſtuften 

Schwanz hat; er iſt blos durch einen klei— 

nern Leib, und die grau und gruͤnbunte Far⸗ 
be des Gefieders, welche ich durch den Na⸗ 


men Grivert anzubenten bemuͤht geweſen 


bin, unterſchieden. In Anſehung der Sit 
ten dieſer beiden Roller, ſind wir nicht im 


Stande Vergleichung anzuſtellen: aber es iſt 


wahrſcheinlich, daß die Voͤgel, welche bei⸗ 

nahe eine gleiche Bildung ihrer aͤußern Thei⸗ 

fe, vorzuͤglich derer, welche zu den vornehm⸗ 

| BEE ſten 

a) Le Grivert ou Rolle de Cayenne. Buffon 
hift, des Oif. ed, 12amo. Tom, 5. p. 188. 
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ften Gefchäften dienen, als zum Gehen, Flie⸗ 


gen und Eiffen, haben, auch beinahe gleiche 
“Gewohnheiten beſitzen; und mich duͤnkt, daß 
die Aehnlichkeit der Arten, ſich beſſer durch 
die Aehnlichkeit in der Bildung der vorzuͤg⸗ 
lichſten Organen, als durch die Heinen Por: 
ſten, welche um den Naſenloͤchern wachſen, 
ndecken laſſe. 
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Anhang. | 





2. der franzoͤſi ſchen Ausgabe ſind die Far⸗ 
Bi ben wieder nicht genau angegeben, wel⸗ 
ches doch um ſo mehr nöthig iſt, da bei 
der Ausgabe in 12m0o. von diefem Vogel 
feine Abbildung if. Nach den illuminirten 
daubentonſchen Platten, iſt biefer Vogel meift 
ganz grün: nämlich der Kopf und Hals ober 
wärts, die Schultern, Ruͤcken, Fluͤgel, der 
ganze Hintertheil des Feibes mit dem Lenden 
und dem Schwanze find olivengrün. Don den 
Nafenlöchern bis dicht Hinter den Auge, 
laͤuft am jeder Seite bes Kopfs ein fchma- 
ler weißer, Streifen, die Kehle ift weiß, 
und an jeder Seite mit einem ſchwaͤrzlichen 
Strich, welcher von der unterften Kinnlade 
herablaͤuft, eingefaſſet. Unten iſt der Sl 
‚und die Bruſt, wie die Füffe, afchgran, die 
erfien Schwungfedern fallen auch" etwas ins 
TEN Der — iſt braun, pr | 
| pi⸗ 
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ſpitzig, und beim Urſprunge fehr did. Die 
Iris iſt gelbbraun; der Schwanz abgeſtu⸗ 
fet lang, im Verhaͤltniß doch nicht ſo lang, 
4As wie bei der Elſter. Die angelegten 
Fluͤgel reichen nur ein wenig über bie Deck 
federn des Schwanzes. 
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Der eutopdifche Paket, a) i) - 


Buffon illum. Mar. Fol: n. 426: 


“a “im. 






Fi Namen firasbürgifcher Heher, Meer⸗ 
oder Birkenheher, deutfcher Papagei, 


unter welcher diejer Vogel in verſchie 


3) Bufion' Hiſt. des Oifeaux. edit. 12mo. 


denen 
Rats 


Toms 


5. p. 184. Le Rollier d’Europe, Gesner bat 


vom Hörenfagen , daß ‚fein dentſcher 


Name 


Roller, fein Gefchrei auedruͤcket; Schwenkfeld 
behauptet daſſelbe bon feinem Namen Rache; 
einer oder der andere muß fid, irren, und ich 

bin geneigt „ zu glauben, daß Gisner eE 


thue, weit. das Mort Rache, weiches Schwenfe 
x feld annimmt, die inehreſte Aehnlichfeit mit. 


\ 


den meiſten Namen hat, welche man dem-Has 
er in derfchiedenen Ländern gegeben hat; von 


denen man kaum ben Urfprung, noch die 


Stim⸗ 


me des Vogels anzeigen kann. Deutſch heißt 

et, Galgenregel, Haͤlkregel, Gelskregel, Racher, 

Heidenelfter, Kugelelfter, deutſcher Papagei, Man⸗ 
delkraͤhe, Blaue Kraͤhe, Garbenkraͤhe, wilde 
Goldkraͤhe, Racker, blaue Rate, Birkheher, 


Vuff Nat, d. Big, Ua 


Strada‘ 


379. , 


Ländern bekannt iſt, find ihm ohne viele 
Prüfung ‚. und blos wegen von gemeinen 


= Haus: 


.! 


Strasburger Kraͤhe, und endlich Roller, wel 
chen Namen die Engländer behalten haben. Im 
PD atdentfchen beißt er in Pommern Blanraf. 
Dolnifch , Kraska; in der Barbarei, Schaga- 
Ray; Yateinifc), Marcolfus, Garrulus, Galgu- 
Jus, Cornix caerulea , Corvus dorfo fangui- , 
neo, Pica maris, Coracias u. f. w. Daͤniſch, 
Elfefrage; Norw. Blaa - Kraake ; Schoniſch, 
Allekraeka; Schwediſch, Spauſk — Schmo⸗ 


= 


land, Blaekraeka. 


-4) Coracias Garrula caerulea dorfo rubro remi- 

gibus higris,, ©. | 
Linu& Syitem. nat. ed. 1I2mo: Faun, fuec. 
ed. I. n. 73. ed. 2.n 94. 

Gefner Cornix caerulea, de avibus p. 933. 

Aldrov..Lib, 12. Cap. s. p. 381. Tab. 12. f. 
1: f. p. 790. Tab. 791. 792. 

Wiltughby. ornith..p. 25. .20. . 

Jonften; Garrulus. Cap. 6. p. 44. Tab. 17. 


» . 


f, 2. 
‚Ray. fynopf. 41. Galgulus argentoratenlis. 
Edward Birds. Tab. 109. | | 
Seligmann Th. 5. Tab. 4. Ä 
Friſch Vögel: Tab. 57. Meyers Thiere. Th. 2. 
p. ga. Tab. 47. | 
Goͤchhauſen P. 23 Ä 
Briffon ornithöl. 2. p. 64.18. ed. gvo. Tom, 
-.1,P 72.0.0, " J u 
Zorh Perinpth. Th. 2. ©. 267. $. 2. der Birt- 
ne WERTE. heher, und Th. I. S. 416. * 
Klein Ordnung d. V. ©. 117, 7. Mandelkraͤ⸗ 
be, Racker. Re. , i 
Halle. Naturg. Th. 2. S. 264. $. 212%. Der 
“ .. Jeberfarbige Sirfheher. Blaukraͤhe. 


Ä 


J 


rün- 
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Haufen entdeckten Aehnlichfeiten, das Heiftj 
nur obenhin, beigelegt. Man braucht nur 
einen Blick auf diefen. Vogel, oder nur auf 
eine ausgemaffe Abbildung zu werfen, um 
fih zu überzeugen; daß er Eein Papagei fey, 
obgleich die gruͤne und bfaue Farbe auf feis 


uem Gefieder iſt; wenn man ihn nahe ſieht, 
fo wird man auch gleich ärtheilen, daß er 


weder eiie Eifer noch Ein Heher fey, obs 
gleih er beſtaͤndig mie dieſe Voͤget 
ſchwatzt. b) 
Seine Phyſionomie ünd Stellung find 
auch wirklih von. jener ihren fehr verfchies 
| Aa 2 | den, 
Brünnich ornithoi. bor. p. 10. m. 35. Co: 


13 


racias Garrulus. 
' Kramer Elench. p. 334 1, 6 


Scopoli Ann. I. p. go. n. 44. Günther. Seo⸗ 


poli. S. 4. a: 
Müller prod. Zoolog. danic. . . Za. n. 9 
Bock Preußl. Ornithoͤl. —e— St. 9. S— 

45. n. 50. — 
Fiſcher Naturgeſchichte von Liefland. S. 74. 

n..61. Mandelkraͤhe. 


Miller, Linne Syſtem. Th, 2.S. 182. 0 I: 


Mandelkraͤhe. Tab. 6.f. 5. — 
ers Mathrgefhichte Th. 1. ©. 245. 20. Birke 
eher. ı. | a ——— 
Blumenbach Hand buch d. N. G. Gt. aaz. 43 
Coracias I. J 


Borowsky 2. ©. 111, 1. Tab, 10. n. ga 


b) ‚Aldrovand, Lib, Dr p. 381, LP: ‚796% f 
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den , fein Schnabel iſt nicht, ſo dick, die 
Fuͤſſe im Verhaͤltniß kürzer, feihft kuͤrzer als 
die mittelfte Zehe; die Fluͤgel länger und 
der Schwanz ganz anders geftaltet. Die beis 


ben äuferften Schwanzfedern find (wenigftend 


bei einigen) mehr. als einen halben Zoll laͤn⸗ 
ger, als die fechs mittlern, welche alle 
gleich Jang find.. ‚Er hat überdieg eine, Art: 


von Warze hinter den Augen ſitzen, und das 
" Auge felbft ift mit einem, Ning von gelber, 


Haut ohne Federn eingefaßt. c) 2) 


Ä Damit die Benennung’ Strasburgiſcher 
Heher in allem. Betracht falſch fen; ſo fehle 


oO Man fehe Ebward, Tab. 109. Seligmann 
5. Tab, 4, Briſſon erwaͤhnt weder dieſer Haut, 

moch der beſondern Geſtalt des a 
un J — v. “ 


Auch in des Herrn ven Buͤffon Abbildung a. 
a. O., find. die aͤußern Schwanzfedern nicht 


laänger als. die uͤbrigen vorgeſtellet, übrigens 


.ñ dieſelbe doch auch der Natur gemäß, aüßer 
daß der Kopf, Hals und Bruſt, nicht ſpan— 
gruͤn genng, fondern wie ungefähr Bei jungen 
Voͤgeln, meißlich- geſtreift, ſind. Bei allen 
eurdpaͤifchen Rakern, die ich geſehen, und noch 
vor mir habe, find doch die außern Schwanzfedern 
eher kuͤrzer ald Sänger mie die übrigen. = Die 
nadte Haut um und befonders hinter den, Aus 
gen, iſt noch an unſern ausgeſtopften Raker⸗ 

fellen an ſehen. en. n ME Fa: 
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te nur noch, daß ber Raker nichts twenigef- 

als um Strasburg gemein ſey. Dieſes iſt 
mir aber ausdruͤcklich vom Herrn Hermann, 
| Profeſfor der Arzueiwiſſenſchaft und der Na⸗ 
turgeſchichte daſekbſt verſichert worden. Dies 
fer Gelehrte fchreibt mir: „ Die Raker 
‚‚ find dafelbft fo felten, daß ih kaum in 
zı zwanzig Fahren diei oder vier dahin vers 
„irrt haben, * 3) a 


Einer von ſolchen verierten war ohne 
Zweifel derjenige , welchen man jur andere 
„Zeit von Stragburg au Gesnern ſchickte; 

und Gesner, der ſolches gar nicht wußte, 

und vermuthlich glaubte, daß er daſelbſt ge⸗ 
mein ſey, nannte ihn den ſtrasburgiſchen 

Heher, obgleich er kein Heher und nicht ei· 

amal ein Strasburger Vogel war. | 


Uibrigens iſt er ein Zugvogel, deſſen 

Wanderung regelmaͤßig jedes Jahr im Mat 

und September geſchieht; d) 4) dem uns 
Ma3 geach 


s) Es iſt doch im Jahr 19777, im fogenannten 
Hagenauer Forft, ein Neft Yabon gefunden wor⸗ 
den. Derrimann. Beckmann Bibl. 2 Band. 

. 531. 


d) Man ſehe den Auszug eines Briefes Comman⸗ 
deur Godeheu de Reville, über die Wanderung 
der Nägel, in den Memoires prefentes a l'A- 
gad. des Scienc, de Paris, P. 82. 


a- 
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‚geachtet ift er nicht: fo gemein als die Eifter 
und der Heher: Ich fehe, daß er fih in 
Schweden e) und in Afrika F) finde, und 
bei feiner Wanderung muß er ſich nicht in 
alle dazwifchen gelegene Länder verbreiten. 
Er iſt in verfchiedenen ‚beträchtlichen Län 
dern von Deutfchland, g) Frankreich, der 
Schweiß, h) u. a. unbekannt. Darans kann 
man fließen, dag er auf feiner Keife et 
nen fihmalen Strich von Schmoland und 
Schonen, bis nad Afrika durchziehe. Es 
giebt ſogar Standpunkte auf dieſem Stri— 
che, nach welchen man die Richtung ohne 
großen Irrthum beſtimmen kann, naͤmlich 
durch 


4 5,) Sie begeben ſich bei Annäherung des Win⸗ 
terd aus Preußen in Gegenden, wo fie zu fol: 
der Zeit Getreide auf dem Acker oder fon - 
mehrere Nahrung antreffen. Vielleicht ziehen 

e durch Polen nach der Ukraine, nder nad 
er Crimm, wo fie fih bon den unter freiem, 
Himmel in den Aehren aufgefegten Getreide 
haufen reichlich ernähren koͤnnen. se. a. O⸗ 


e) Fauna fuec, 1. n. 72. 2. 94. 


9 Shaw’s travels. p. 251, 
9 Friſch Pl. 57 


. 4) Capta apud nos anno 1561. Augufti medio - 
‚Dec agnita. Gefner de avibus. p. 7083. 
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durch Sachfen, Franken, Schwaben, Bayern, 
Tyrol, Italien, i) Sicifien k) und endlich 
durch Maltha, 1) welches man alg einen 
Ruheplatz für die mehreſten Voͤgel, welche 
‚über dag mittelländifche Meer stehen anfes 
ben kann. Derjenige, welchen Cdward be, 
fchrieben. hat, wurde auf‘ den Felfen bei Gis 
braltar getädtet, wohin er von den afrika: 
nifchen Küften gekommen feyn Fönnte, denn 
dieſe Vögel. haben einen hohen Flug. m) 
Man fieht ihn auch , obgleich felten in den 
— Gegenden um Stragburg ( wie wir. oben ge 
„fagt heben, wie auch im Lothringen und - 
mitten in Frankreich; n) dieſes find aber 
J Naar 


f 


— 


i) Memini hane videre aliquando Bononiae, 
Geſner p. 703. | | 


k) Vidimus venales in Ornithopolarum taber- 
nis Meffanae Sıciliae. Willughby ornich, 
pP: 89. ZN: Br | j 

1) Vidimus Melitae in foro venales, Willughby 
ibid. und Godeheun a. a. 0. er 

m) Gefaer de avibus p- 702. 


⸗ 


m) Briſt ornith. Tom. 3, p. 68: ed.gvo.p. 173. 


Der Herr Lottinger berichtet mir, daß dieſe | 
Voͤgel in Lothringen noch feltener. und nicht 
ſo zahlreich als die Nußheher kommen, er fest, 

SER Ä Vyin⸗ 
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permuthlich Junge, welche ben großen Hau⸗ 
fen verlaſſen, und ſich auf der Reiſe verlier 


ren. 5) 


Der FRaker iſt auch wilder als bie He 
her und Elſter. Er hält ſich in wenig bes 
ſuchten und’ den dickſten Wäldern auf, und 
ich weiß nicht, daß es jemals geglückt iſt, 
ihn zu zaͤhmen und ihn fprechen zu lehren; o) 


da die Schönheit feines Gefieders fehon eine 


Gewährfeiftung ſeyn kann, dag man folches 
zu thun verfucht habe. Diefe Farbe it eine 


Vermiſchung der fhönften Mibergänge vom 


Plauen ing Grüne, mit Weiß gemifcht, und‘ 
durch Entgegenfeßung dunkler Farben gehos 


ben, P) Aber eine gut ausgemalte Abbile 


dung 


hinzu: daß man fie, wie auch din Mußheher, 
nie anders als im Herbſte ſehe, und daß, wie 
-177% ener daſelbſt bei Sarburg verwundet 
war,.derfelbe doch dreizehn Bis vierzehn Tage 
lebte, ohne zu effen. B 


| | | v. B. 
5) Sie hecken doch bei uns im N Pom⸗ 


mern. | 


0) Sylveftris plane et immanfueta Schwenckf, 
p- 213. Fiſcher fage doch, man koͤnne ihm zum 
Plaudern abrichten. DD 


| p) Linne iſt der einzige, welcher ſagt daß der. 


Rücken die Farbe des Bluts habe: BRauna 
fuee, n. 73. Sollte der Vogel, wein © 
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bung, wird einen richtigern Begriff von der 
Bertheilung feiner Farben, als alle Befchreis 
bungen geben; man muß aber wiſſen, daß 
die Jungen ihr ſchoͤnes Himmelblau erſt im 
zweiten Jahr bekommen, da im Gegentheil 
die Heher ihre ſchoͤne blauen Federn — 
ee fie aus dem Neſte gehen, | 


Die Raker niſſen, wenn ſie ESumen, auf: 
Birken, und fie bauen nur in deren Ermans _ 
| gelung auf andern Bäumen ; q) 6) aber 
in Ländern, mofelbft die Bäume felten find, 
wie in Maltha und Afrika, bauen fie, wie 
man fagt ‚ihr Neftin ber Erde ;r ) wenn diefes 

Mas man 


| hefchriehen bat, von allen denen, melche bie: 
andern Naturfündiger befchrieben haben, ber» 

fchieden gemwefen ſeyn? v. B. 
Es heißt doch daſelbſt, dorſo rubro, und 
unten in der Beichreibung , dorfum grifeo — 
ferrugineum gransvoftfardig. ed. 2. 0.94. O. 


® Friſch Pl. 57. vu Dr 
6) Zorn ſagt, in hohlen Eichen. O. 


7) „Ein Jäger, fagt Sodeheu im angeführten ' 
nu Briefe, bat mich berfichert, daß er im Ju—⸗ 

n nius einen dieſer Voͤgel aus einer abhingi- 
n. a Erbe, mofeldft er ein Loch wie eine Fauſt 

4 groß hatte, habe kommen gefehen, und wie 

„ man ‘der —— weiche wagerecht 
gieng, folgte, fand man, ungefaͤhr einen 

» SUR 


wahr ift, fo muß mean gefichen , daß der 
Trieb der Thiere, welcher vorzüglich von ih— 
ven inuern ‚und aͤußern Kräften abhängt, bis⸗ 
weiten merklich duch die Umſtände verän— 
bert, und von fehr verfhiebnen Handfungen 
—— wird , nach Verſchiedenheit 

der Derter,, der Zeit, und ber Mittel, wels 
che das Thier bazu ‚anzuwenden gezwun⸗ 
gen iſt. 


Klein fast, baf wider bie Gewohnheit 
der Vögel, die jungen Raker ihren Koth 
ins Meft fallen ließen; s) 7) melcheg viele 
leicht Anlaß gegeben hat, zu glauben ; , daß 

dieſer 


„Fuß tief, das Neft, welches aus Stroh und 
„Reiſig gemacht war, und im welchem zwei 
+, Eier waren. "_ Diefes Zeugniß eines Jaͤ⸗ 
gers, welches verdaͤchtig ſeyn koͤnnte, wenn es 
das eimige wäre, ſcheint durch den Doktor 
Shaw beſtaͤtigt zu werden, da er von dieſem 
Vogel, welcher in Afrika unter dem Namen 
Shagarag bekannt ift, handelt, fagt, daß er 
fein Neſt an den hohen Ufern der Stüffe ma: 
He. Dem allen ungeachtet fürshre ich ſehr, 
daß man hier einen Irrthum begangen, und 
einen Eisvogel, wegen Aehnlichkeit der Farben 
für einen Hafer angefehen habe. v. B. 


-$) Ordo avium p. 62. 


7) Daher ſie auch wohl den Namen Racker u. 
f. w. erhalten ‚haben. D 
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| biefer Bogel fein Neft mit Menſchenkoth 


uͤberziehe, wie man ſolches von dem Wie⸗ 
dehopf gefagt hat, t) aber diefes iſt nicht 


gut mit feiner Wohnung in den mwildeften 


und am mwenigffen befuchten Wäldern , zu 
reimen, u) | | | 


Mau fiebt diefe Veoel oft mit den Eiſtern 


und Kraͤhen auf den bearbeiteten Aeckern, 
welche an ihren Waldungen gelegen find; 


-fie ſammlen daſelbſt Eleine Körner, Wurzeln, - 


Würmer, welche der Pflug quf die Oberfläs 
che der Erde ausgeworfen bat, und felbft 


die neue Ausſqat. Wenn ihnen diefe Nahe . 


rungsmittel fehlen, fo begnügen. fie fich mie 
wilden Beeren, Kaͤfern, Heuſchrecken, und 
felbit Sröfchen. x) Schwenkſeld fett Hinzu, 
daß fie bisweilen auch dem Aaſe nachgehen ; 
" aber dieſes müßte des Winterd, -und blos int 


Falle des Äußerften Mangels feyn ; y) denn 


man halt N e überhaupt Dir keine fleiſchfreſ⸗ 
ſen⸗ 
1) Schwenckfeld p- 243. 
v) Friſch a. a. O. 
x) Klein, Willughby , Schwenchf. Linne. ° 


x 


y) Wenn fie dahin kommen, An ann es der In⸗ 


ſekten wegen ſeyn. 


Pr 
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fende Bögel, und Szwentfelt bemerkt ſelbſt, | 
daß fie im Herbſt ſehr fett werden, und daß 
ſie alsdann gut zu eſſen ſind, 2) welches 
man kaum von Voͤgeln, die fi in Aasgru⸗ 
ben ernähren, fagen koͤnnte. 
Man hat bemerkt, daß die Naſenloͤcher 
— ———— s lang, ſchmal und ſchraͤge, unbe 
te nahe an dem Urſprunge des Schnabels 
a de find’; die ſchwarze Zunge tft nicht - 
gefpalten, fondern wie am Ende abgeriffen, 
und hinten mit zwei gabelfoͤrmigen Anhaͤn— 
gen, namlich. an jeber Seite mit ‚einem, 
verfebhen; der Gaumen ift grün, der Rachen 
gelb, der Magen fafranfarbig, die Gedärme 
find beinahe einen Fuß lang, der Blind 
datm iſt fieben und zwanzig. Linien lang. 
Man fand, daß feine ausgebreitete Flügel 
ungefähr zwei und zwanzig Zoll ausmachten, 
in jedem Flügel zwanzig, und nach andern 
brei und zwanzig Öchwungfedern waren, von 
welchen die zweite von allen die Sängfte if. 
Endlich bat man noch bemerkt ,_ daß übers 
haupt, da, too -— und bie Schwanzfedern 
oben 


2), Friſch vergleicht ihr Fleiſch mis den Holztau⸗ 
ben ihrem. | | = | 


je 


| | 3 
oben. ſchwaͤrz find , fie- unten eine blaue 
- Sarbe haben, a) Ä i | 


Aldrovand, welcher diefen Vooel gut ge⸗ 
kannt zu haben ſcheint, und der in einem 
Lande lebte, in welchem dieſer Vogel gefun⸗ 
den wird, behauptet daß das Weibchen 
fih don dern Männchen fehr durch den Schna: 
bel, welcher dicker iſt, und durch dag Ge- 
fieder, welches am Kopf, Halfe, Bruft und 
Bauche, Kaftanienfarbig afchgrau fen, b) 
unterfcheide; da bei dem Männchen diefelben 
Theile, bald mehr bald weniger dunkle Aqua⸗ 
mariusfarbe, an einigen Stellen mit dunk⸗ 
Tem grünem Wiederfchein , hätten. Ich ver⸗ 
müthe., daß die. beiden fangen äußern, 
Schwanzfedern, und die Warzen hinter den 
Yugen, welche mir bet einigen von ihnen 
zu ſehen find, das Zeichen des Maͤnnchens 
ſey, wie der Sporn ein ſolches bei: den: 
Hühnern, ‚und der fange Schwanz bei den 
—— u.a. —* — | 


2) Winughby, schenkt, Briffon.. 


* Aldrovand. ornith. — I, P. 793. v B. 
— A. ü DD D. F 
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..) - 





Die Abart; | 
der Syagarag 


— — — 





Hr Doktor Shan erwaͤhnt eines Vogelt 
aus der Barbarei, welcher bei den. 
Arabern Schaga-rag heißt, die Groͤße und 
Geftalt eines Hehers, aber einen kleinern 
" Schnabel and kuͤrzere Fuͤſſe habe . 


Dieſer Vogel iſt oben auf ben Leib 
“Bee ‚ am Kopf,‘ . Kaffe und. Bauch heil: 
gruͤn; ‚auf den Flügeln und dem. Schwanje 
mit dunkelblauen Flecken. Shaw fett hin 
gu, daß er fein Neft am Ufer der Fluͤſſe 
baue, und dag fein Geſchrei iu und durch 
RR fey. ©) 


Diefe kurze Beſchreibung kommt ſo ſehr 
mit —— Raker uͤberein dag man nicht 
mer 

0) Thomäs Shaws travels p. 25T. | 


— 
J * 1 











zweifeln“ darf‘, der Sthaerag gehoͤre rn 


derfelben Art, und die Nehnlichkeit feines 
Namens mit den mehreſten von denen deut: 


ſchen, welche man dem Bogel wegen feiner 


Stimme gegeben ‚hat, giebt biezu eine 
Wahrſcheinlichkeit mehr. 


’ 


an⸗ 





Dee Schagarag iſt vielleicht von dent eu⸗ 
röpäifchen Raker fehr verfchieden , da 
jener in der Erde niften. fo, diefer aber in 
hohlen Baͤumen niſtet. Zort und Gunther 
Wirfingifhe Mefter , Taf. XIV. \ Man 
kann fich in ſolchen Befchreibüngen wohl eben 
fo wenig auf den Shaw berufen, als ed. 
dem Pyrard u, a, mit Gewißheit nachfägen; 
wenn fie oben behaupteten, daß die Krähe 
in ben Maldiven und den Suͤdlaͤndern ge 
fanden werde. 


Den eutöpätfchen Raker beſchreibt Ges⸗ 
ner ſehr kurz; Aldrovand ſchreibt denſelben 
woͤrtlich nach; bei Jonſton iſt die Farbe gut 
beſchrieben. Zorns Beſchreibung dieſes Vo— 
gels und feiner Sitten if fo güt, daß fie 
ganz hieher gefeßt zu ‚werden verdienet Der 
Birkheher iſt an Größe dem Waldheher 
aM - | | nicht 
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richt fehr ungleich. Doch find feine gelbli⸗ 


hen Fuͤſſe, weiche der Tauben ihren \glei® - 


chen und fleifchigt find; nicht fo hoch; det 
Schmnabel iſt braͤunlich, der Swwanz kuͤr⸗ 
ger, und die Flügel länger; ſchmaͤler und ſpi⸗ 
tziger zugehend, daher ev duch eine Katz an⸗ 
bere Bemwegurig im Fliegen imachet, als der 
Waldheher, deſſen Flug der Elſter ihren; 
des Birkhehers aber der Tauben oder Doh—⸗ 
len ihrem nahe koͤmmt. Seine Farben ſind 
vortrefflich. Der Kopf, Bruſt, Bouch des 
Maͤnnleins, gruͤnblau; auf dem Mücken und 
einen Theil der Fluͤgel hellbraun; die Schwing⸗ 
federn ſind dunkelblau auf die Haͤlfte von 
den Spitzen herein; nach der Spule zu am 
Ruͤcken der Fahne, weißgruͤn und gruͤnblau. 
Auf dem Buͤrzel pranget er mit dem hoͤch⸗ 
ften lau, und die Deckfedern ber 
‚dem Schwanz haben unter ſolchem ſchoͤnem 
Blauen etwas vom Gruͤnen vermiſcht. Ver 
des, ſowohl beſagtes Blaues und Blaugruͤne 
hat dieſer Vogel auch an den kleinen Federn 
feiner Fluͤgel. So find auch die Schwanzfe— 
dern, deren aͤußerſte etwas Weißgruͤues has 
den. — Man fiehet ihre im Fruͤhjahre, 
wenn bas Laub ausgeſchlagen it, bit und 
ivieder paarweiſe in den escherh. ber‘ 
hohlen Eichen niften, ‚und drei, auch vier 


-- Jungen haben, die man theils aus dem 


Buff · Nat. Dig, BbAlb⸗ 
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Ab: und Zufliegen der Alten, theild aus ih: 
rem Geſchrei ſelbſt, unſchwer ausfindig ma⸗ 
chen kann. Wenn die Jungen fluͤgge find; 
werden fie von den Alten auf die Felder; 
wo es Büfhe und Bäume giebt, öder bei 
uns (zu Dietfurth) auf die Berge geführet: 
Daſelbſt halten fie fich fü lange anf, bis 
fie hinweg ziehen, weiches am Ende des Au« 
guftsmonats,; oder bald ini Septeniber ge⸗ 
ſchieht. Ihre Jungen fuͤttern ſie mit groſ⸗ 
ſen Wuͤrmern, und, wie ich glaube auch 
mit Getreidekoͤrnern, die fie von Felde auf 
leſen, und wie die Dohlen nicht ii Schnar 
bei, fondern im Maul zuführen. Die Als 
ten find fehr vorfichtig und ſchwer zu ſchieſ⸗ 
ſen. Ihr Geſchrei lautet faſt wie der Laub⸗ 
froͤſche ihres. Der Jungen ihre Stimme 
beſteht in einem ſehr klaͤglichen Winſeln. 
Eingeſperrt ſind ſie nicht uͤber etliche Tage 
lebendig zu Erhalten. Große Herren 'beigen 
. fie mit Salfen: Des Birkhehers Junge find; 
wo fie noch nicht gar lange aus dem Hefte 
abgeflogen find , Leicht zu fehießen ; wenn 
die Alten nicht in der Nähe find; fo bald 
aber dieie etwas vernehmeit ; geben r e einen 
gewiſſen Laut von ſich, und die Jungen flie 
gen darauf fogfeich mit. ihnen davon: 


Die | 
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"Die Abbildungen in Edward und Selig 
mann ſi nd ziemlich der Natur gemaͤß; doch 
ift die aͤußerſte Schwarisfeder "etwa hervor · 

ſtehend voͤr den uͤbrigen, ſo wie unſer Ber 
faſſer fie angiebt, ich fie aber- noch nie ges 
funden habe, Die grünen Farben find auch 


hicht heil genug: Die meyerſche Abbildung 


iſt auch noch zu blaugrün, flatt der natuͤrli⸗ 
chen ſpangruͤnen Farbe. Die daubentonfche 


u Abbildung fheinet ‚nach einem etwas jungen 


Vogel gemacht zu ſeyn, an dem das Gruͤne 
am Kopf, Halſe und der Bruſt, * mehr 
mit Grauweiß gemiſcht iſt. 

Dieſer Raker oder Galgulus iſt nach 
dem Briſſon oben hellbraun, am Kopfe und 
unten blaugruͤn; die drei und zwanzig 

Schwungfedern, ſchwarz, blaugruͤn und vio⸗ 


letbunt; von den zwoͤlf Schwanzfedern fi nd 


die äußerten oben duukelgruͤn, unten gruͤn⸗ 
lich mir hellen blaugruͤnen Enden ; die aͤuſ— 
ferfte ift an der Spitze oben ſchwaͤrz, unten 
blauvtöfett. In Anſehung der Groͤße koͤmmt 
er dem Heher nahe, Seine Länge macht 
iwoͤlf Zoll, ſechs Linien; der Schnabel iſt 
ein Zoll fünf, Linien lang; der Schwanz 
vier Zoll und fleben. Linien; die mittelfte. 
Zehe mit dem Nagel dreizehn Linien; die 

hitnterſte iſt nicht über acht Linien lang; Die 
Enden der ansgebreiteten Fluͤgel ſtehen zween 

| | Bb 2 Fu 
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Fuß vo. einander entfernet: die zuſammen 
gelegten Flügel veichen bis zu. zwei Dritteh 
des Schwanzes. Kleine ſchinuzigweiße Fer 
tern umgeben den Schnabelgrund,. Der 
Schnabel ift fhwärzlih, am Grunde. etwas 
gelblich. Die kurze Sinneifche "Befchreibung 
in der Fauna fuec, ift eine. ber URBAN 
ten und beiten, 


| Der Raker iſt im ſchwediſchen Pommern 
nicht bäufig,. auch nie ſchaarenweiſe. Er. 
niftet aber doch daſelbſt. Wir Haben eis 
nen ausgeftopften Raker, welcher‘ daſelbſt 
. im Wrangelsburger Schloſſe geniſtet Hatte, 
Sie ſitzen am Ende des Sommers oͤfters auf 
den Korngarben, oder Mandeln, und ſind 
desfalls vielleicht Mandelfrähen genannt 


worden. Sie gehören doch gar nicht zu 


den Kraͤhen, und die Schriftfteller irren fehr, 
wenn fie „glauben , daß fie bauptfächlich 
Mandeln freffen. Der Nafer ift ungefähr 
ſo groß, "wie der Gruͤnſpecht, aber Sänger 
wegen des Schwanzes. Seine Nägel find. 
viel fürzer als beim Heher. Der Kopf ift 
auch nad Werhältniß der Größe des‘ Dor 
gels, groß; der Leib fang, ſchmal, die Fluͤ⸗ 
gel und der Schwanz lang. Blaugruͤn oder 
ſpangtuͤn find der Kopf, Hals, Bruſt, Bauch, 
| exiß, unten der — und die Decks 

| fetern 


- 
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federn unter den Fluͤgeln. Der Ruͤcken und 
die Schultern find rothbraun; die Baſis 
ker Fluͤgel indigblau, und ähnlich vidletblau 

find der Bürzel und die erfien Schwungfe: . 
dern am innerften Rande der unterften Set: 


te. Die Schwungfedern find oben, und uns 


ten an der Außen Fahne, ſchwarz. Die 
Schwanzfedern find oben braungruͤn, an der 
Spitze grün; die fechfte an jeder Seite aber 
bräunfich, Unten find die Schwanzfedgen 


grün; und die erſte an der Spike blau— 
ſchwarz, die zweite ungeflecft, die dritte 
bis fünfte an der innern Fahne mit einem 
großen blauen Flecken; die fechfte. aber 


‚braungein. Die Augen ſtehen in der Mit 


te zwifchen. dem Schnabel und dem Hinter 


kopf, und etwas bo. Die Kopfpfatte ift 
breit und flach; die Federchen an der Stirn 
fangen fchon- über den Naſenloͤchern an ; 
find aber nicht wie Borften zuruͤckgeſchlagen, 
welches-die Naker von den vorigen raben⸗ 
artigen Vögeln auch unterfcheidet. Hinter 


den Nafenlöchern am Rande des Rachens 
fiehen doch einige ſchwaͤrzliche borftenartige 
Federn. . Die Federn an der Kehle erſtre⸗ 


cken ſich am unterſten Kinnbacken noch wei⸗ 


ter nach vorn als die Naſenlöcher. Bei allen 


Rakern, welche ich geſehen habe, iſt der 


Schwanz beinahe abgerundet, und die Auf 
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ferften Schwanzfedern ‚ehe kuͤrzer als laͤn⸗ 


ger, wie die übrigen gewefen. An der Spi: 


‚ge waren fie fo’breit als bie übrigen. Die 


ſechſten beinahe gleichfarbigen waren an der 
Spitze etwas abgerieben, fo daß der Schaft 
ein wenig, aber nicht fo ſehr wie bei ei⸗ 


— —— — — — 


nigen Nußhehern vor der Fahne hervor-⸗ | 


fand. Die Flügel reichen über zwei Drit: 
tel des Schwanzes. Die Füffe fallen gelb⸗ 
lich, und die Schenkel find fürzer als der 


Schnabel und die mittelfte Zehe. Die ober 
fie Schnabelhälfte ift etwas gebogen, an 
‚der Spite ausgekannter, niedergebengt. 
WVon den Eiern fagt Zorn in der Pe 
tinoth. Th. 2. ©. 142, daß fie durchand 


hellweig als ein Taubenei, nur etwas kleie 
ner, kurz, oben die, unten fpigig zulau⸗ 


- fend find. Es fen ein folches Ei aus der 
Höhle einer Eiche, in welcher vier gewefen 
- wären, genommen worden, Bock fagt: 


Ihre Eier find fo groß wie Taubeneier, 
heilweiß und glänzend, wie mit einer Laſur 


uͤberzogen. / Die Schaafe derſelben ift zart 
‚ und faft burchfcheinend, Dean fehe die wire 
ſingſchen Nefter Taf., 153 und Klein Vogel: 
eier, ©, 21., Tab. 8. 5. ı. und unfere 
legte Matte Fig. 2°. 
Der Rafer brütet — in Rußland, 
Gmelin —— Th. 1. — u; 
au 
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Auslaͤndiſche Vogel, 
welche Aehnlichkeit mit dem Naker haben. 


Der abyßinifhe Naker. a) 


Buffon illuminirte Platten. Fol. n. 626. 





Hirt Art gleicht in ‚Anfehung des Ge 
fieders unferm -europäifhen Raker 
ſehr; es ſind blos die Farben lebhafter und 


Le Rollier d'Abyſſinie. 1. 

Die Abbildung von dieſem Vogel iſt faſt 
gar nicht in den Farben vom unferm Raker 
unterfchieden- ‘ Doch find pie erften Schwung⸗ 
federn ganz blau, die beiden mittelften Schwanz 
federn ſchwarz, mit einem blauen Streifen 
längs am Schafte; die Außerften langen ſchma⸗ 

len Schwanzfedern find ſchwarz. Uibrigens F 

| er 


a) Buffon Hiſt. nat. des Oiſ. Tom. 5. pi 195. 


Due | | EEE 
ſchoner welches man dem Einfluß des 
trockknern und waͤrmern Klima zuſchreiben 


Fan. Don einer andern Seite betrachtet, 


nähert er fih wegen der fangen Seitenfedern 
im Schwanze, melhe an fünf Zoll laͤnger 
"als die übrigen find, fehr dem angolifchen 
Maker ; aus welhen Grunde ihm fein Platz 
zwiſchen dem europätichen und dert angofi- 
ſchen Raker beſtimmt zu ſeyn fcheint. Die 
Spitze des obern Shnabels iſt ſehr krumm. 
Es iſt eine ganz neue Art. “ 
ber Vogel au h ganz Spangrün, mit. braunen 
Schultern und Ruͤcken, blauer Fluͤgelbaſis und. 
Bürzel, ſchwarzem Schnabel, und braunen 
Fifen. Non den Mafenldhern big hinter den 
Auzen läuft ein weißlicher Flecken; die Fri. 
iſt nuß or aun · | D. 
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Abar t 
des abyßiniſchen Rakers.e) 


Buͤffon illum. Plat. Fol.'n. 326, 





* 


Men muß den fenegalifchen Raker, wel 


her auf der 32Öften Platte vorgeſtellt 
ift, als eine Abart dieſes abyßiniſchen Nas 
fers anſehen. Der hauptſaͤchlichſte Unter» 
ſchied, welchen man zwiſchen diefen beiben 


afrikaniſchen Vögeln bemerkt, beſteht darin, 


daß fih die Drangefarbe des Ruͤckens, bei 


dem abyGinifchen nicht wie Bei dem fenega: 


liſchen, bis zum Haffe und Hintertheife des 
I 3b 


5 0. Ropfe 


a) Buffon Hift: des Oifeaux ed. r2mo. Tom, 5. 
P. 196. Variet& du Rollier d’Abyflinie. 
Diefer fenegalifhe Hafer tt vollkommen der: 
 felbe, mit dem indianifhen Raker, mit dent 
Schwalbenſchwanz des Edward, (Taf. 327.), 
ein neuer Beweis der Ungewißheit von den Be: 
rihten, die man bon dem Waterlande der Nie 
gel angiebt. Edward rechnet nur sehn Schwanz: 
feedern bei dem Raker, welcher ihm, voll- 
kommnen zu ſeyn ferien. v. B. 
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Kopfs erſtreckt. Ein Unterſchied, der. bei 
weiten nicht hinreicht, zwo unterfchiebene 
Irten aus denfelben zu machen; und zwar 
um fo weniger, da die beiden Raker, von 
welchen hier die Rede iſt, beinahe in einer 
Himmelsgegend zu Hauſe gehoͤren, da ſie 
alle beide im Schwanze bie beiden hervor⸗ 
fiehenden Seitenfedern haben, welche dop⸗ 
pelt fo. Sang als die mittlern find; da fi ie 
alle beide kuͤrzere Fluͤgel ald unfre europaͤi⸗ 
ſchen Raker haben, und da fie ſich auch 
durch die Uibergaäͤnge, den Glanz und die 
Vertheilung der Farben gleichen, | 
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Anbang 





u 


} 


Diese tenegatiihe Roter it nad, der 
2daubentonſchen Abbildung, noch in 
den Farben fehr verfchieden an den vorigen, 
dem abyßiniſchen Raker, obgleich er demſel⸗ 
ben in der Geſtalt ſehr ähnlich it. Dee 

Schnabel iſt / ſchwarz; die Füffe weiß mit 
gelben Flecken. Die Fris ift nußbraun. Der 
Hinterkopf, Nacken, oben der Hals, die 
Schultern, Anfang des Nückens und bie 
Testen Schwungfedern , find pameranzenfars 


big. Die Federn nahe am. Schnabel, at 


der Kehle und Stirn‘, find weißlich; übris 
- gend iſt die Stirn, Scheitel, Seiten des 
Kopfs, der Halg unten, die Bruft, Bauch, 


Lenden, Steig, Bürgel, Flügel und Schwanz, 


blau, Doch find die beiden mittelſten 
Schwanzfedern grün, und die Fluͤgelbaſis 
und die erfien Schwungfedern, dunkler blau, 


u 
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Derangolifheı)  - 
mindanoifche Raker.«a)2) 


Büffon ilum. Plat. Fol. n. 38. und n. 225, 


®. 





} 


x 


Hirte beiden Hafer haben unter einan⸗ 

der fo auffallende Aehnlichkeiten, daß 
man fie unmoͤglich treunen kann. Der am 
: £ | 2 90* 


n) Linne macht doch ang dieſen beiden Vögeln 

dem Garrulus caeruleus indicus, Edw. t. 326. 

und des Albin Gay’ de Bengale, zwo Arten, 

Den erften nennt er Coracias (indica) eaert- 

lea antice tefacea. pileo viridi. n. 2., und 

fest hinzu: cellum, pectus, & dorfi antica 
teltacea, ceterum fimilis Garrulae. | 


a) Guie ift der Name, weichen die Einwohner 
bon Midanao biefem Raker geben ; Edward 
nennt ihn den blauen Heher, Pl 326. ı ee 

| — 
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goliſche unterfcheidet fih bios von dem mins, 
danoiſchen der dem Luit, durch die fange 
der äußern. Seitenfedern im Schwarze, wel: 
ehe doppelt fo fang, als die mittlern find, 
und durch Heine zufällige Abweichungen der 
Farben. Aber man weiß, daß ſolche Un⸗ 
terfchiede, noch viel größere, oft die Folgen 
des Gefchlechts , des Alters , und ſelbſt deg 
Mauſerns find. Daß es anf die Art in 
Anfehung der beiden Maker, von welchen 
hier die Rede iſt, befchaffen ſey, fcheintfehe 
wahrfcheinlich aus der Vergleichung der and» 
gemalten 88ſten und 285ften Abbildungen, 
und wenn man die Befchreibung des Brie 
- fong b) Wergleicht, von dem man nicht ver- 
| = Bi 5 miss 


2 


— 
— 


Albin den bengaliſchen Heher. Tom.T, n. 17. | 
Bei der büffonfchen Abbilduna iſt das Maß 
dergeffen , und foll einen Zoll fang — 

v. B. 


2) Den zweiten, des Albins bengaliſchen Heher, 
nennt Linne Coracias (bengalenfis) ſubfulva, 
ſubtus caerulescens, collo ſubtus violgceo 
pallido ſtriato, cauda integra. n. 5. Syſtema 
nat. ed. 12. p. 159. _ " | 
Briffon Galgulus mindanenpfis. ornith. Tom, 
2.p. 69. t. 6. f. ı. ed. &vo. Toın. 1. p 
174. 2. Don diefem ft Sielleicht des Linne 

 Coraeias caudata 4. a. O. n. — eine Abart. 
O. | As 


») Ornithol, Tom, 2. p. 72⸗ & 69. ed, 8. Tom; ® 
1. ‚2 > 7 VE 7 


! 
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muthen kann, daß er meine Meinung, bag 
diefe beiden Vögel eine Art ausmachten; 
habe begänftigen wollen, weil er aus den⸗ 
fefben zwo befondere umd rg Ars 
ten niacht: 


Beide haben beinahe die Sröpe unferd 
europälſchen Nakerd, deffen ganze Geſtalt, 
ſeinen ein wenig gehogenen Schtabel, deſſen 
ünbederfte Nafenlöcher ; feine kurzen Fuͤſſe, 

fangen Zche, langen Flügel; ind felbft dep - 
ſen Farben des Gefieders, obgleich diefe ein 
wenig verſchieden vertheilt ſind. Die blauen 
grünen td braunen Farben, find Bald abs 
gefondert und abgefchnitten an einander, bald 
aemifht, zuſanimengeſchmolzen, machen durch 
viele Mittelfarben verſchiedne Uibergänge; 
und machen verſchiednen Wiederſchein, aber 
ſo, daß das Blaugruͤne oder Meergruͤne auf 
der Kopfplatte verbreitet iſt: Das bald meht 
bald weniger Dunkelbraune, mehr oder wer 
niger Grünliche iſt auf dem ganzen obern 
Theil des Koͤrpers, und dem ‚Ganzen Vor—⸗ 
dertheil des Vogels, mit einigem Anſtrich 
vom Vidletten an der Kehle , verbreitet; 
das Blaue, Gruͤne, und alle die Uibergaͤnge, 
weiche aus ihrer Vermiſchung entſtehen, ſieht 
man am Buͤrzel, Schwarze, Fluͤgel und 
Vauche. Blog der hd Raker * 
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änten au der Bruft eine Art von orangenfars 
bigen Gürtel, weichen der angofifche nicht hat: | 


. . Man wendet vielleicht gegen diefe Gleich⸗ 
heit der Arten ein, daß dag Königreich Anz 
Hola weit von Bendälen, und noch weiter 
von den Philippinen iſt; aber iſt es unmoͤg⸗ 
lich , nicht vielmehr ganz natürlich, daß dies 
fe Bögel in gänz verſchiedenen Ländern dies - 
ſes feſten Landes und der Inſeln, welche 
wenig entfernt davon find; oder welche durch 
eine Kette son audern Inſein damit zuſani⸗ 
men hängen, und überall beinahe ein gfeis 
ches Klima Haben, verbreitet find? Uibri⸗ 
gend weiß man, daß man fich nicht allemal 


in allen Stücken auf dad Zeügnig derer, : 
welche die Produkte enifernter Laͤuder zuuns : 
bringen, verlaffen Fann, und dag, ſelbſt 


vorausgeſetzt, daß fie Leute zuverläßig und 
glaubwürdig ſeyn, fo können diefelden fehr wohl 
wegen .beftändiger Verbindung, welche bie 
europaͤiſchen Schiffe zwiſchen allen Weltthei⸗ 
len machen, die oſtindiſchen Voͤgel in Afri⸗ 
fa finden , und von Guinea und Angola 
bringen. Und aus biefer Urſache find die 
meiften. Naturkündiger nicht värfichtig genug, 
wenn fie den Geburtsort der ausländifchen 
Vögel beftimmen wollen, Wenn man die 
Heinen Unähnlichkeiten zwiſchen dem minda« 


PR 
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noiſchen und angolifchen gaker, dem ver⸗ 


ſchiedenen Alter beimeſſen will, ſo waͤre 


ber angofifche ber aͤlteſte; wenn. man diefel- 


ben der Derfchiedenheit des Gefchlechts zus - 


ſchreiben tollte ' fo wäre es das Männchen ; 
benn man weiß , daß bei ben MNafern 
. bie (hönen Farben des Gefieders und ohne 


Zweifel die langen Federn-im Schwanze, nur 
im zweiten Jahre fihtbar werden, und dag 


bei allen Arten, wenn das Mätiichen vom 


Weibchen verfchieben ift, folches im Uiber⸗ 


berfluffe der Theile, oder im groͤßerem Gra: 
be aa aa ae, ——— 


Pi | ⸗ 





des angolifchen und mindanoiſchen 
Rakers— | 


— —— —— — 






t 


bei iſt ein — Ki don Goa’ ind 

koͤnigliche Kabinet gekonmen, weicher 
diele Aehnlichkeit mit dem windandifchen bat: 
Er if davon nur dürch die Größe und eine 
rt von Halsbinde unterfchieden, welche die 
Farbe dei Weinhefen bat, ünd welche nur 
ben ‚hinteren Theil des Halſes ein wenig 
üinterhafb den Kopf, umfaßt ; : er hat, fo 
wenig, wie der angofifche, nicht den dran: 
genfärbigen Gürtel des -iindendifchen Ra— 
kers; aber wenn. er fich darin von dem er? 
fern. unterſcheidet ſo nähert. er fi ch um ſo 
miehr dem eufteren,, „ mit weſchen er gewiß 
eine einige Art —— Dee 
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Dee angoliſche und der mindanoiſche Nas 

- fer gleichen ſich in den daubentonſchen 
Abbildungen zwar ſehr, in den Farben aber 
weichen fie ziemlich ab. Bevor man alfo ges 
wis. weiß, ob diefe Voͤgel nur Spiefärten 
find, wird es um fo nöthiger ſeyn, dieſe 
Verſchiedenheit der Farben, für dieienigen, 
welche die ausgemalte Abbildung — beſi ⸗ 
tzen, zu beſchreiben. 

Der anaöfıfihe Raker, M. 22. hat eis 
nen ſchwarzen Schnabel, braune, Fuͤſſe. Die 
Kopfplatte und cin breiter Streifen, von da 
bis zum Rücken, ift dunkelgrün ; "der übrige 
Theil des Halſes nebft der Kehle‘ und ‚der 
Bruſt, find roͤthlichviolet; um den Augen 
iſt ein bräunliche: Flecken. Der Rücken iſt 
wie beim europaͤiſchen Raker, feberbraun; 
der Bürzel dunkel , die Fluͤgelbafis und er 
Gen Shwungfedern dunkelblau ; der Bauch, | 

die Lenden, der Steig, hellblan. Die Fluͤ 





f 


ICy 2 


gel in der Mitte, und bie aͤußerſten Schwang 
federn find bfaugrün ; die \ mittefften - beiden 
Schwanzfedern find dunkelgrün, bie übrigen 
haben dunfelblaue Spigen, und die beiden 
äußerften fchmalen , ſehr Tangen, find an 
den Enden ic. 


Der mindandiſche Safer, Zuff Tab. 
285., hat einen ſchwarzen Schnabel und 
ſchwarze Fuͤſſe; die Stirne, der, Bauch, die 
genden, der Steiß, eine Binde in dee Mit«, 
teder aͤußern Schwanzfedern, und zwo Binden 
über bie erfien Schwu gfedern fi ſind Inge er 
Die Scheitel, die, Slügelbafis, die "Mitte 

und das. Ende berfelben ‚. der Bürzel, Une 
fong und Ende des Schwanget, . find dun⸗ 
kelblau; der Nacken‘, oben der Hals, der 
Ruͤcken, die kurzen Schwungfedern und ber 
ben mittelften Schwanzfedern, find olivens 
grün. Die Kehle und ker Hals unten, find | 
roͤthlichviolet geftveift; die Bruft if pome⸗ 
ranzenroth. Die Schwanjfedern find alle 
gleich Fang. 
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Fee Vogel, lie der vierte Rater 

des Vaſſoa iſt unterſcheidet ſich we⸗ 
— ‚yon den beiden angefuͤheten durch die 
Farben,” bie. immer die bfauen, grünen, brau⸗ 
nen u. ſ. w. fi nd, als durch, die Ordnung 
von deren Venheiiung üherhatıpt. aber‘ iſt 
ſein Gefieder dunkler; ſein Schnabel, iſt auch 
breiter am Urſprunge, gebogener und von 


i gelber Sarbe; ‚endlich, hat, dieſer Rater un 
By „ser 


1) Buffou Hiftoire nat, des. Oifeaux, ed. same, 

p. 2eı. Le Rollier des Indes. - 
Briffon Galgulus indicus Tom. 2. P- 75. 

t. 7. £. 2. edit. 8vo. Tom. I. p. 175. 4. 

Linne. Coracias (orientalis) viridis jugulo 
caeruleo ſtriato, rettriecibus apice nigris. Sv- 
item nat. ed. 12. pP 159. n. 4. Rectr. cae- 
*"tuleae, bafı vir(des, apice n igrae 

"yalen inne Syfiem. ber Morgenlander. Th. 2. 
€. ne a. 4 





1 


Midtanische C 





a... 


-.e— 


roh Bern a erde Fr 


ou. 


r.. % 


4 


25 


„4 


i 


- 
- 
* 


x —W 
* 8* 
— — J 
ala 1 A BE ? _ SEE BEE Ze ade ar 
* 
* 
* 
— 
— 
* 
J 
- 
ir‘ 
. — 
er >». 
J 
So 
ne ef zu 
* * 
— 
622 
* % 
* .* 
’ e 2 * 
* 5 
” P — 
— 
* . i, ⸗ 
2* —— * ** * 
1 ’ * — 
5 — .. ie 
$ a . 
Porn ct (at * 
® - 4 .n' —ã 
» 
= . J —* 
” ’ .„* 
— te ** 47 LE u ze Fi 
youdıen er DE el 
%. Lars * 
* .. . 
- kei » * 
* * 
* — = ” 
„> ° ”. a ns ae 
B a ..F# 3. 
. 7 
., . 
+ ® 
* ro. 
! .. 
. ” 
* — * 
* 
—— * 
F I. a 
4 “.. . 
P J 
— 
r 
* 
’ A 
* * 
* 
24 
- N. m ⸗ 
®* . a * 
=»... 
« rer 25 
* 
= " 
+4 * 
J— 
= 
. e 
. s 
“ 
r- J 
* Pr a Da — 
. 


* 5. PR 
x 


x 


at a, rt 
.o. 


a 


ie Fan ln. 


“ 


. 


— 





2 


wow uw 





as tw en 


“ 


.r 


* 


»* 4 


J 
* 
. 
“ 
.. 
— 
* 
* 
* — 
* an Fr 
ne ... ® 
er ur. nr. ten 
u m .- 
De 2 Be er 
vr * ut * 
.o r.‘ vv. De 
; * 
Pe EG = “ 
. gie - 
#2 
* * 
— Boa 
De r + * 
* 5 
-p. 
* — 
Ber % 2 
tr. * J 
— * * 
rt. 
ö Eu * — 
* zZ J ⸗ 
m * 
—8 € * 
“ * 
.r i 
tn. .® 
* 
* 2 
u. . 
“ 
“. 
.# , 
7 ” 
- 
‘ . 
“ 
r 
. 
5 - . 
[3 yes * 
J vi 
2* er 
r r Pr + 
nn * 
=. * 
+ 
— € 
er 
.. * J 
ur 
. * 
J 
Po 
. . 
4 . 
“ 
D 
“ 
4 





Digitized by Googlk 


en, 485 


ter allen die laͤngſtenFluͤgel. Her Sonnes- 
rat hat vor kurzem einen Vogel ins koͤnig⸗ 
liche Kobinet geſchickt, welcher faſt in allen 
Stuͤcken dem indianifchen Mafer gleicht ; er 
bat blos einen noch Breiterit Schnabel; man 
hatte ihn auch mit dem Namen Grandgueu- 
le de erapaud bezeichnet. Dieſer Name 
aber ſchickt ſich beſſer fuͤr den re 
(Caprimulgus). 
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Sr (es der baubentonihen Abbildung weicht 
| diefer indianifche Raker ſehr von den 
Übrigen ab: Der Schnabel und. Me Fuͤſſe 
find gelbbrann. Der ganze Bogel tft beis. 
nahe dunkeldlivengruͤn. Blau find bie Kehle, 
der Anfang der erſten Schwungsund Schwanzs 
federn ; die Enden von biefen ſchwarz. Der 
Band und die Lenden find bfaugrün. Die 
—Iris iſt Faffantenbraun, die nackte Haut 
um den Augen hellbraun. Die Schwansfe 
"dein find gleich Fang, die Fluͤgel reichen 
bis an deren Ende. | 
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Hir Art unterſcheidet ſich von allen vor⸗ 


* 
* 
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hergehenden durch den Schnabel, wel⸗ 
her an feinem Urfprunge viel dicker iſt; 
durch die Augen welche größer find, und 
durch die Länge ber Fluͤgel und des Schwan - 


zes; obgleich doch bei dieſem die aͤußern Fe⸗ 


* 
u‘ 


dern im Schwanze nicht Tänger find, als 


die mittfern ; endlich durch die Einförmigkeit 
des Gefieders, deffen herrſchendſte Farbe vio⸗ 
fetbraum ift. Blos der Schnabel iſt gelb, 
die Schwungfedern find ſchwarz, der unterfte 
Theil des Bauchs if hellblau, der Schwanz 
Hat eine gleiche Farbe, und am Ende eine 

Br Ce 4 - Binde 


2) Ruffon hift, nat, des Oifeaux ed. 12mo. Tom. 
ge p n02, Le Rollier de Madagafcarı 


vl 
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— F 
Binde von dreien Ubergangen "der Farben, 
naͤmlich des Violetten, Hellblauen, und end; 
lich des Dunkelblauen, beinahe Schwarzen. 
Uibrigens hat dieſer Vogel alle anſcheinende 
Kennzeichen der Raker, die kurzen Fuͤſſe, den 
ausgekerbten Rand der Spitze des obern 
Schnabels, die kurzen Federn, welche rund 
um den Urſprung des Schnabels nach hinten 
zu ſtehen, die unbedeckten Nafenlöcher u, 


Ww. 
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J ber Abbildung iſt ber. Vogel beinahe 
gaͤnzlich purpurrdth. Der Steiß and 
Schway, ‚find gruͤnblau; das: Ende der gleich 
fangen S wanzfedern iſt zuerſt roͤthlichvio⸗ 
let, dann hellblau, dann ſchwarz; die er— 
ſten Schwungfedern find, Dean | die 


Fuͤſſe brqaͤutzlich. Die Geftalt es Schnabels 
gleicht in der Abbildung-mehr't dem cayenni⸗ 
ſchen Roller als den Rakern. Der Verfäfe 
ſer nennt ihn auf der — Platte 
auch wie dieſen Vogel: Le Rolle de Ma- 
dagascar, nicht Roilier; ‚wielfeicht um an⸗ 
eigen; daß er mehr Aehulichkeit mit pen 
Rollern als⸗ den Rakern habe; , 
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u, V. Er 
.. 4 ir . - > i 
Der merikanifche Raker. 1) 


4 * * —— — x 


nf a ar um: I8za— > 2 


| & Fr dieſer des Sehe —— dm 
ſel, mel: che Briſſon di ſeinein achten 
Rater (Galgulüs mexicanus)⸗ gemacht hät. 


Man ‚nnüßte dieſen Vogel geſehen Baben, | 


wenn malı ihn a feiner ‚eigentlichen Art ord⸗ 


nen wollte , denn es iſt its ſehr 


ſchwer, nach vem Wenigen, welches der ori⸗ 
ginelle SHufmele Seba davon ſagt zu be⸗ 
e N: aB np Yr nn j 
Keen al. ee 
— Wenn ich ihn hier unter die Raker auf 
nehme, ſo geſchieht es, weil ich keinen hin⸗ 
reichenden Grund finde, ; w dabonnaus ju⸗ 
Aal 


2) Buffon niſt. nat. des Oifeaux ‘ed. 12mo. T. 
"eg, 9. 203.%5. Te Rollier du Mexique. 
glein Ordnung der Vönel. ©. 117. 5. Me⸗ 
xikaniſcher Nußheher Ann rähe. 
Seba thefaur. Tom. I. P- ı. Tab. 64. N. 5. 


Halle Naturg. Th. 2. s 63. n, 209. Der 


graurothe meridaniſcht Heher. 








J 4r1 


Ei“ Ermin mich hierin air die 
Nachricht des Briſſons beziehen zu koͤnnen, 
bis eine genauere Kenntniß dieſe vorläufige 
Aufſtellung beſtaͤtigt, oder verwirft. Uibri— 
gens find die Farben dieſes Vogels gar nicht 
ſo beſchaffen, als fie fonft gewöhnlich auf 
dern Gefieder der Rafer zu herxſchen ꝓfleg⸗ 
ten. Der obere Theil des Koͤpers iſt dun- 
kelgrau mit einem rothen Anſtrich; und der 
untere Theil deſſelben Hellgrau, mit feuer—⸗ 
farbigen — ‚ nach dem Seba To. = 


Bi 64. F V. | en 


Anıtı — 5 .n? r ya fi 
\+ 24 


Na ach dem Briſſon ſ nd die —* ud) 
—* und feuerfarbig bünt’, und‘ der Bor 
gel iſt viel groͤßer ats der Miſtler (Turdus 
vifcivorüs Linty 
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Hier Vogel ift blau, und am aͤußern 


NA Raunde ver Schwungfedern gelb. Das 
Weibchen, it blaͤulichſchwarz. Er haͤlt ſich 
in Aethiopien auf. Dieſes iſt alles, wel: 
ches Linne von dieſem Vogel anfuͤhrte, und 
fih dabei auf J. Burmann bezieht. | 


1) Linné Coraeias (eaffra) caerulea, remigibus . 


margine exteriore luteis. Syftem. nat. ed. 
12. p. 159. n. 3. * 
Müller, Linne Spitem.- Th. 2. ©. 123. 3. 
Die Athiopifche Dohle. Man darf nicht glaus 
ben, daß Müller dieſen Vogel aus Wiberzeur 
gung eine Dohle genannt habe. - Wenigitens 
find feine mebreften Namen fehr unſchicklich, 
ohne Grund, und ganz wider die Einrichtung 
eines Syſtems, welches er zu überfegen ver⸗ 
.. maß, gewählt. MD 
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. He Schnabel ift gelb , rund, meſſerfoͤr⸗ 
| mig; der obere Theil deffelben iſt am 
Ende etwas gebogen, an den Seitentheilen . 
befiedert ; der untere Theil ift an der Baſis 
” mit weißen Federn: bedecft. Die Augen find 
rund und fchwarz, die Augenhaͤute bunfel- 
afchgran. Die Gegend hinter und unter 
den Augen iſt blos, weiß, mit vöthlicher 
Mifchung. Der obere Theil des Kopfe, Hal: 
fes und der Beuft, find von ähnlicher Farbe, 
Der Bauch, und Gegend um den After, falc 
Sen ing fFaftanienbraune oder mausfarbene. 
Von den achtzehn Schwungfedern“ find die 
erſtern neune halb weiß, halb ſchwarz, die 
übrigen von der zehnten an, ganz ſchwarz. 
Die Ruderfedern find Schwarz mit weißen 
S,isen. Die Füffe mit drei vorderen und 
einer hinteren Bee , find gelb, die Nägel 
AUrv Zee | fleiſch 
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fleifchfarbig: - Gmelin hat. dieſen Vogel be 
kannt gemacht, und weil er einige perfifche 
Woͤrter deutlich ausfprechen, und das Weis 
nen und Huften nachmächen Fonute, nannte 
er iin Coracias docilis. Reife durch Rufe 
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| Der. Paradiesrat er. a) 1) 
Seligmann Th, 5. Tab. 7. | 


x ordne dieſen Bode wiſchen ben Rue | 
fern. und den Parabiegungeln , fo daß 


er den Uibergang pon dem einen; Geſchlechte 


zum 


a) The golden Bird öf Paradife, Edward Tab. 
m. 

Es iſt — u b, nerten, dab in biefer Figur die 

grogen Schwüngfedern fehlen | un) daf die 

| Sue und Schenkel, welcher dag Subjekt gaͤnze 
lich beraubt isst, von Edward er eget find. 
Hert von Linne hat feine fünfte Art von —F 
fern, (Coracias aurea Liuné Syft. nat. 
und. Briffon ‚feinen ein und breißigften * 
piale, ifterus indigus, ornith. T. 6. 37.) dar⸗ 
aus gemacht. | 2 


) Linne Oriolus Caureus) davo fulvus „* capi- 


ftro gula tectricibus primariis exeremitateque 
seätricum nigris.-Syft. mat, ed, 12. P. A623. 19 
Pa⸗ 
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zum andern m—7— cheint mir die Ga 
ſtalt der erſteren zu haben, und ſich den Pa⸗ 
adiesvoͤgeln zu nähern, durch feine Kleinheit, 
daurch die Lage feiner: Augen, oben nahe au 
der Vereinigung der beiden Schnabelſtuͤcken, 
und durch die ngtuͤrliche Att von Sammet; 
"welcher die Kehle und einen Theil des Kopfs 
bedecfet. u ae © 


 Alibrigeng find die beiden fangen Schwan: 
federn , melche fih bisweilen bei unfern eu⸗ 


ropäifchen Rakern finden; und welche bei 


den angofifchen Raker noch viel Tänger find; 


nwoöchein Zug der Aehnlichkeit, wodurch. das 


Geſchlecht der Raker dem Geſchlecht der Pas 
radiesvoͤgel nahe koͤmmt. ug a 


Der Vögel ; von welchen hier die Rede 
At, bat oben auf dem Körper eine, Iebhaf 
te glänzende Orangenfarbe, unten an dem⸗ 


ſel⸗ 


araditea flavo-Fylva. Muf. Adolph. Erid; 
Tome nen 
Ecelignabn Abbild. Th. 5: Tab. 7. 
ktiffön ornichol. ed; gVo. Fom. 1. p. 192. 0: 
" 24 I&ernsindiens. Le Troupiale des Indes; 
. Miller, kinne Syſtem. Th 2. S. ı9£. 19. Oſt⸗ 
indiſcht Goidroſſel. »- 


Ft yrntudhr,. Paradifea ‚aurea: Geldſarbne Paz 


abies oel. A ie 
| — 


N 
" 


— — — — 
u — an —— 


J | 417 
felben ein fehönes Gelb; er. iff nur unter den 
Kehle, an einem Theile des Fluͤgelgelenks, 

und an den Schwanzfedern fchivarz. Die Fe. 
dern, welche hinten den Hals bekleiden, find. 
lang, ſchmal, biegſam, und fallen an beis 
den Seiten ein wenig auf. die Seiteutheife 
des Halfes und der Bruft herab - | 


Man hatte dem Bogel, welchen Eds. 
ward befchrieben und gezeichnet bat, bie 
. Ehre angethan ,; ihm die Fuͤſſe und Schens 
 Eel’zu rauben, wie folched bei den wahren 
Paradiesvoͤgeln geſchieht. Diefes hatte wahre 
fheinlih Edward bewogen, ihn zu dieſen 
Vögeln zu ordnen, obgleich ihm bie haupts 
ſaͤchlichſten Unterſcheidungszeichen derſelben 
fehlen. Es mangelten auch die Schwung. 
federn, oben die Schwanzfederi waren volle 
ſtaͤndig; diefer waren der Zahl nach zwölf, 
weiche , wie gefagt, ſchwarz mit gelben 
Spitze waren. | 


Edward vermuthet, daß bie Sch wung— 
febern auch ganz ſchwarz ſeyn ſollen, ents 
weder, weil dieſelben ſehr oft eine gleiche 
Farbe mit den Schwanzfedern haben, oder, 
weil ſie an dem von ihm beobachteten Sub⸗ 
jekte fehlten; denn die Kaufleute, welche mit. 
dieſen Voͤgeln handeln, haben die Gewohn— 
Buff. Nat. d. Vgl 7.8. Di heit, 


[2 


a1? 


it ‚ beim Auftrocknen derfelben, die Fe⸗ 

ern von felechter Farbe, als unnuͤtze and 

zureißen; bamit die fchonen Federn, derer⸗ 
wegen. diefe Voͤgel allein gefucht di: 
defte beffer zu ſehen feyn. 








TI dom Namen der. goldne Paradiesvo⸗ 
"gef, Avis paradiſea flava, L’oileau de 

Paradis de couleur d’or, abgebildet. €: iſt 
fieben Zoll lang, und febt in Oſtindien. Der 
Schnabel iſt braunroͤthlich an der Spitze 
far; 


Zerr Pallas, — ein Saturkaͤndiger, auf 
den man ſich vorzůglich verlaſſen kann, zeigt, 
daß dieſer Vogel ein Paradiesvogel ſey. Ich 
laſfe ihn aber hier an dem ihm vom Verfaſ⸗ 
fer angewieſenen Platze ſtehen, weil ich hicht 
deffelben, etwanige Ordnung . verändern will; 
und weil diefer Vogel bier den wahren Pa? 
radiesvoͤgeln doch am naͤheſten fteht. 

&) Pailas Spicileg. Zödl, Falk. 6, p. 3 - 


| 
x Ä 


Ss: Der 


4 5 





Der große Paradiesvogel. ) 13 


Buffon illum. Plat. Fol. n. 254. 





- 


Hier Aee-ift berüßihter, durch die ihr 
I fälfchlich und eingebildeterweife bei— 
- gelegten, als durch ihre wahren und mens 

| TE | merte 


- 9) Rateinifch, Avis paradifea, paradifiaca & pa- 
radifi, Apos indica, Avis Dei, Parvuüs Pavo, 
Pavo indicns, Manucodi:ta, Manucodiata 
Rex, Manucodiata longa , Hippomanucodia- 
ta, Hirundo, Ternatenfis; Belon nennt ihn 
ſehr unfchilih Phoenix; die Staliäner haben, 
den Namen Manucodiata beibehalten; Deutfch 
beißt er, Luftvogel, Paradiesoogel; Englaͤn⸗ 
diſch, Bird of paradife + Portugieſiſch, Pafla- 
ros de Sol; Neuguinea, Burong-arou; in 
Indien; Boeres, das ift, Vogel; denn diele 
Voͤlker haben keine befondere Namen für die 
werfchiedenen Arten der Voͤgel. v. B. 


1) Linne Paradifea (apoda) pennis hypochon- 
driis longioribus redtricibus duabus interme- 
diis longis fetaceis. Syſt. nat. ed, 12%, 1. P. 
166. Ir» p 

. Ba- 
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der grasse Far 


vdıas Vogel. 
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merkwuͤrdigen Eigenſchaften. Bei dem N 


men a ‚ — — den meh» 


03 u 


 Paradifen — eauda peßtore abdomi- 

‚Reque brunneis, gula. aZurea, Wältgöta 

. Refa, P. 193. Muf. Adolp . Erider, 1.7 
5. 


F ehr. exot.. Avis paradiſea majoris generi 


Fa 
*1 


« 


P- 360. t. 360, : 


‚Olearii. Muf. p. 24; Tab. 12. Fig. 1. 


Sebä Muf. 1. P. 24. Tab. 13. Fig. 1. 


* Fernandez hiſt mex. 917. Tab. 318, 


Wormii Muf, 294, £. 294. 
Bradlei nat. Tab. ı2. Fig. I. 2. 


‚Befleri rarjora. p. 32. Tab. ei Fig. X. % 


Albin Birds’ Tom. 3. Tab.. 


Edward, natural’ hiltory. et Birds, p. 10° 
‚Tab. 110. 


Seligmantı. Th. 5. Tab, 5. "Der ‚große Pas 


radiespogel, 


"Marcgraf hift, natural Brafil. p..201. 


Ray. Synopf. 21. n. 7. 

Briffon ornith. Tom. . * 130. Tab. 13. £ 
1, edit. 8vo. Tom. T. p. 193. 1. Woſelbſt 
noch viele ältere Schriftiteller angeführt find, 

Aldrovand, ornichol « Lib, 12, Cap. 22, —8 

40%. (RB. 820.) , 


..Gefner de avib. Lib, 3, p. 35 
* —8 on. de avib., p. 770.0 $ 


Kle Drön.d.R. €. 119. 8 aradieroogel⸗ 
oldgelbem Kopfe. 


mit 
— So ie: det. a Parabieshbpit. Th. 2. ©. 


skopoli‘ Ann. ‚hilt, nat. 1 P- 4% Paradifea 


apoda. 
‘oh ther. Seop. S. Ad n. De — 
————— * - . Mile 


4: 
reften Menſchen bie Vorſtelung von einen 


Vogel, welcher Feine Fuͤſſe hat, befländig ,. 


ſelbſt im Schlafen, fliegt, oder ſich hoͤchſtens 
auf kurze Zeit, vermoͤge der langen Federn 
im Schwanjze, an die Baumaͤſte haͤngt, b) 
der ſich im: Fliegen ni wie gewiſſe Inſek. 
ten begattet, und fo gar im“ Stiegen Eier. 
deget und ausbruͤtet, -C)A wovon . "ed in 
‚ ber Natur fein Beiſpiel giebt 5 _ der 
nur von Sen ern und ‚dem Thaie lebt; 


ae 360 ” — 


u a ae Er 33 — 


Ba inne Syſtem Th. 3: ©: 107. ‚I, 


’ vogel 
Bfumenbach‘ Handb. d. N: es Aal £ m: 44 
. Leske Naturg- © ‚246. Erofe Nnradiesapgel 
22 = Borowsky Gh! &..120; 2} 
Sonnerarts Reife nah Neugninea. S. 56.0. J. 
Buffon *bilt.’wat. des Oifeaux. ‚ed, 1zın0, Tom, 


| 5, p- %7: pl. 12. — 
By Acofta hift, nature Moe ek In “ indes ori⸗ 


entales et. oceig. p 


9 Man hat —— * ei, ——— 
zu machen, went man faate, das Mänuchen 
habe, auf; dem Ruͤcken eine ‚Höhle, in, welche 
dae Weibchen ihre Eier fegtar. — d —— 
ge einer andern —— Kin Uns 
terfeibe Ansbrärete ; zuß 6 th Bann Dpoge 

dieſes brätenden Weibchens, N ieh fie, ihre 

langen Federn durcheinander.‘ Andere behaups 

ten, daß fie im irdifchen. Paradies, nifteh.. da“ 

8 der Name ———— ekom eit fen. 
inf. Wormian. p. 294: Y ER 


En wel⸗ 
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welcher in der Hoͤhle bes Unterleibes 
blos mit Fett, ſtatt des Magens und der 
Gedärme erfuͤllet wäre, d) die ihm nach 
der Hypotheſe auch ganz unnuͤtz wären, weit 
er nicht iffer, und alſo weder verbauen noch 
ausleeren kann. Kurz, fein ganzes Dafeyn 
foll in Bewegung befiehen, fein einziges Ele— 
ment die Luft ſeyn, worin er fich fo lange 
erhält, alg er athmet, fo wie fich die Fis 
fehe im Waffer erhaften, und der die Erde 
‚nicht eher, als nach feinen Tode berührt. e) 


Diefes Gewebe von groben Irrthuͤmern, 
‚ift blos eine Kette von Folgen, welche man 
ziemlich gut aus dem erſten Irrthum nach 
welchen der Paradiespogel keine Fuͤſſe haben 
ſoll, gezogen hat. Er hat aber ſehr große 
Sife kYDieſer erſte Itrthum entſteht aber 

a — 


gun u ' sen „en 


r< 


.® ai — — Y: P. * Er 399 | 


| 0) Die — dab ihr Schhabel, 

wenn man fie finder „ allemal in der Erde ſte⸗ 

Di — Navigation Aux terres auftrales Tom, 

P.,252. In der That müffen fie auch nach 

ER] Geſtalt allemal niit dem Schnabe zuerſt 
auf die Erde fallen, — vv». 


. N Barrerk ı welcher. nur muthmaß lich hievon zu 
reden "fcheint , behauptet , die Tayadiedndcel 
hätten fo kurza Süffe, und folche big an die Zer _ 

he 
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daher, 9) daß die indianiſchen Kaufeute 
weiche. mit den Federn von dieſem Vogel 
handeln, oder daß die Jaͤger, welche fie dies 
fen verkaufen, die Gewohnheit haben, ent: 
weder der Erhaltung oder des bequemern 
Transports wegen, odervielleicht einen Irr⸗ 
thum, welcher ihnen. vortheilhaft iſt, zu 
unterſtuͤtzen, dieſen Vogel, nachdem ſie ihm 
J osrnn de 


hen mit Federn beiegt, daß man glauben: folls 
te, fie hatten gar feine Füge. Er iſt alſo— 
da er einen Fehler verbeſſern wollte, in einen 
andern gefallen. — 


ng). Die Bewohner der,aronifchen Jufeln ‚glauben 
ãß diefe Vogel wirklich mit Fuͤſſen zur Welt 
en diefefben aber vom Alter oder Krank: 
eit verlieren koͤnnen. Wenn dieſes wahr wäre, 
ſo enthielte es die Urſache und zugleich die 
Entſchuldigung des Irtthums. (Les Obfer- 
vations de |. Otton Helbigius dans la Col- 
Je&tion acade.nique, partie etrangere, Tom. 


3. Pr 448.) 


Wäre es wahr, daß jede Zebe, (mie Olaus 
Wormius ‚Muf. p, 235. ‚fagtı): diefes Vogels 
drei Gelenke hätte, jo. mare dieſes noch eine 
Befonderheir mehr, dern man weiß, daß Talk 
bei allen Vögeln, die Zahl der Glieder an je, 
der Sehe, verfchieden iſt; da die hinterſte Zehen _ 
dasjenige deg Nagels mirgerechnet, hir zwei 
Gelinke, und von den vorderen, die innere . 
drei, die mistiere vier und die aͤußerſterfuͤnfe 
hat. u D. ». ? 


Fr Rx 
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die Fuͤſſe und Eingeweide genommen.haben, 
in ſeinen Fedeen aufzutroeknen. Da. man 
nun ſehr ange Zeit keine andere als auf 
die Art bereitete Paradiesvoͤgel geſehen hat, 
ſo iſt die vorgefaßte Meinung fo ſtark gen 
worden, daß man, wie gewoͤhnlich geſchieht, 
diejenigen: für Luͤgner TUR Ba merſt die 
— — — —— 


nike Kbtigeng e eine Soche der Fabel 
vom heſtaͤndigen Fliegen des Paradiesvogels 
eitige Wahrſcheinlichkeit geben, ſo iſt es 
die große Leichtigkeit, welche durch die Men⸗ 
ge und den betraͤchtlichen Umfang ſeiner Fe⸗ 
dern entfteht, Denn außer denen Federn, | 
welche die Vögel gewöhnlich haben‘, beſi itzt 
er noch viele andere, ſehr far ig, welche art, 
jeder "Seite zwifchen "den Flügeln und ben. 
Lenden entfpringen, fih weiter als der wahre 
Schwanz erftrecfen , fih fo zu fagen mit 
 Vernfelben vermiſchen, und eine Art von 
falſchen Schwanz bilden, in Anfehung deſſen 
“ vieler Zeohachter ſi hi geirret haben. Diele 
aBRET u | VPE EEE DR Ns; I — „de 


‚6 


-h) —— Pigaphetta Kedei, ‚illis- — 
unum longos falſiſſime tribuit. Aldrov. Tom, 
3% p.207. p. Me 399. v / B. 


IE Fe ‚ 
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Federn unter den Flügeln , (fubalaires) i) | 
find von der Art, weiche die Naturkuͤndiger 
defomponirte nennen; ſie find an fih ſehr 
leicht, und machen buch ihre Vereinigung 
ein noch Teichteres ganze; beinahe eimen maß 
ſenldſen Iuftartigen. Körper v: welchers fehr ger 
ſchickt iſt, die ſcheinbare Größe dei Vogels 
zu vermehren, k) aber feine ſpezifiſche zu 
vermindern, und welcher dazu beiträgt, daß 
ber Vogel ſich in, der Luft halter ‚kann, 


—— — | ——— ———— 
Dieſes muß ihm aber auch bisweilen in, 
der Geſchwindigkeit des Fluges und in der 
Richtung deſſelben hinderlich ſeyn, wenn der 
Mind, menigfieng ihim äpwiber. iſt. Man 
bat auch. bemerkt, daß, die Paradiesvoͤgel 
ſich bei heftigen Winden iu Schutz zu Degen 

in ehe ef man SD 

hd Ih nenne fie fo: weil fie; unter dem Flageln 
n, RR eo % 


rl” 
Fig] 


:%) So, fagt ia; bah dr die Teheinbate Größe 
einer Taube habe, ob gleich er wirklich nicht 
größer als eine Amſel ift. v. 2. 


Die — Infeln find in fuͤnfe getheilt, 
nd nur auf den mittkelſten findet man dieſe 
Voͤgel; nie fliege ſie auf die andern, weil fie 
eine ſchwache Natur haben , und ftarfe Wins 
de nicht ertragen koͤnnen. Helhigius A. a. Da 











| 97 
ſichen Aufenthalte diejenigen Gegenden wäh— 


ien , woſelbſt fie deuſelben am wenigſten 


ausgefest find, 


Es find 90 


’ 


HR n den benannten Federn des 
Voͤgels, anf)jeder Seite vierzig bis fünfitg, 
welche niche bon ghicher Laͤnge find; der 
größte Theil derſelben geht unter dem Schwanz 
je weg, und der andere laͤuft über ihn weg, 
dhne denſelben zu verbergen, deun die aus: 
gefaferten und abgeſonderten Fahnen mas 
chen durch "ihre mancherlei Berflechtungen 
ein weitloͤchrichtes und ſo zu ſagen durch⸗ 
licht ges Netzwerk; dieſes laͤßt fich in einer 
Auegen alten Abbildung fchwerlich vorfiellen, 


. . re 2 > N 4 » 6: “= F 
Man macht in Indien ſehr viel aus 


diefen Federn, iu fie werden daſelbſt (ehr 
geſcht, es iſt kaum. ein Jahrhundert her, 
dag nian fih ihrer auch in Europa, wie 
der. Straußfibern bedienet, und man muß 
geithen, „dag fie Tb wohl ihrer Leichtigkeit ald 
area Scheing bafper, guPuße und, Schuur 
er (ehr geſchickt Mind, „Allein die Prielter 

3 nen IM ed * des 

ri Im 


3 


no 


auf die Erde geworfen find, wegen ihrer Fe⸗ 
„ber Dicht im Stande feyn ; ſich dieder in die 


- Höhe: zu sfchmingen. Voy. aux Meluques & 


. reg‘ la nouvs ‚Guinee fait par Cap. Forelt, Pa- 


* 


> 


2, Gie follen, wenn fie von heftigen Windſtoͤßen | 
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des Bandes eianen ihnen ur weiß. nicht 
welche Bunderfräfte zu, welche ihnen einen 
neuen Werth in den Augen des Pöbels ges 
ben; und ‚welche dem. Vogel, dem fie ges 
boͤren, den Namen Gottesvogel (Oiſeau de 
Dieu) gegeben haben. — 

Naoch dieſen fi nd die beiden fangen Faͤ⸗ 
den -am merkwuͤrdigſten, welche uͤber den 
wahren Schwanz entſpringen, und ſich über 
einen Fuß "über ben falfchen Schwanz, wel⸗ 
cher von den Seitenfedern gebildet wird, er⸗ 
ſirecken. Dieſe Federn ſin ind nicht anders, 
als nur in der Mitte, wie Faͤden anzuſe⸗ 
hen, ſelbſt dieſer Theil iſt mit kleinen ſehr 
kurzen Baͤrichen, oder vielmehr Sproſſen 
von Fahnchen beſetzet. ‚Hin egen find diefe 
felbigen Faͤben an ihren, Ynfan ange und Ente 
mit, Fahnen von gewoͤhnlicher Länge. verfes 
ben‘. diejenigen , welche am Ende bderfelben 
ſteheü ſind beim Weibchen viel kuͤrzer; und 
dieſes iſt nach Briſſon der einzige Unter⸗ 
ſchied welcher es von dem Männchen un 
terfcheidet. m) | 
En | Der 


qe* 21 BAM 724* —* 


Ornithol, re p. 185. En — rom. 1. 
p. 192. Die Einmwohnen«des. Landes ſagen, 
daß die Weibchen viel-Eleineefind als die Maͤnn⸗ 
chen. J. Otto Helbigus. — 
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Der Kopf und bie Kehle. find mit einer 


Art von Sammer bedecket, twelcher aus ges. 


raden, Eleinen, kurzen, fteifen, dichten Fer 


derchen gebildet if. Die Federn auf der 
Bruſt und dein Rücken. find länger ; aber 


doch immer. feidenartig und- fanft anzufuͤh⸗ 


len. Alle diefe Federn haben verfchiedene . 


Farben, wie man folches in der andg:malten 
Abbildung fiehet, und diefe Farben fchiefen 


und geben verfchiedenen Wiederſchein, nach 


den verfchiedenen, Einfallswinfeln der Lichte 


ſtrahlen. Diefes kann die Abbildung nicht 
LIT 122 7. 27 


- Der Kopf ift im Berhäftnik des Koͤr⸗ 


pers ſehr Hein, die Augen. find: noch viel 
Heiner und Siegen nahe an ‚der Deffnung 
des Schnabels, welcher in der. aus gemalten 
Abbildung a. a. O. viel länger und gebo— 
gener' ſeyn ſollte. u EP 


Cluſtus verſichert endlich, daß nur zehn 


Federn im. Schwanze wären , aber wahre - 


ſcheinlich bat er diefelben nicht. bei einem 


lebendigen Vogel gezählet, und, eg iſt zwei⸗ 


feihaft, ob bei denjenigen, welche wir von 
ſo Meit herbefommen, die Zahl ihrer Fe— 
dern volftändig iſt. Uiber dieſes iſt der 
Paradiesvogel ale Jahre einem Manfern 

\ von 


* 
La 


> 


138 


von mehrern Monäten unterwörfen. Wah⸗ 
rend dieſer Zeit, welches’ in’ dene Lande; 
woſelbſt ſie fich - aufhalten, bie Negenzeit 
ift, verbergen fie fih; aber im Anfange des 
Auguſts, das iſt nad) der Brütejeit, wach⸗ 
- fen ihnen bie Federn‘ wieder „' und‘ waͤhrenb 
bes Septembers und Dftobers‘, in welchen 
die‘ Witterung’ ruhig iſt, fliegen fie (han 
renweiſe, wie die Staare in Europa. n) 


Dieſer ſchone Vogel iſt nicht ſehr aus 
gebreitet. Man findet ihn kaum anderswo 
als in dem Theil von Aſien, woſelbſt die 
Spezereien twächfen , vorzüglich aber auf den 
arbhifchen Inſeln. Er iſt auch nicht unbe: 
kannt in: dem Theil von Neuguinea, welcher 
nahe an dieſen Inſeln liegt, weil er daſelbſt 
einen Namen Katz; aber dieſer Name ſelbſt 
welcher Burung- aroux iſt, ſcheint ſeinen 
Geburtsort anzuzeigen. 


Die auaſchliehende Ynbängrichteit der 
Paradiesvoͤtel, in ‘den Ländern, woſelbſt die 
Spezereien wachſen, macht es glaublich, daß 
er dieſen Gewuͤrbaumen die Nahrung 

| . fine 


5 Helbigius a a. B. — 
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Finder , te ihln am zutraͤglichſten if; 0) 
wenigſtens ift es gewiß, daß erticht alleih 
vom Thane lebt, J. Dito Helbig, der in 
Indien geveifet if, berichtet, daß er fi 
‚bon rothen Beeren, die auf einem fehr ho— 
hen Baume wachſen, ernähret, Linne fagt: 
er fange große Schmetterlinge, PB) und 
Bontius, er mache bisweilen auf Kleine 
Voͤgeljagd, und freffe diefelben. dd) 


Er haͤlt ſich gewoͤhnlich in Wäldern auf, 
und ſetzet ſich auf Baͤume, woſelbſt die In⸗ 
dianer verſteckt in leichten Hütten, welche 
fie ah den Zweigen zu befeſtigen wiſſen, auf 

u — ſie 


ody. Tavernier macht bie Bemerkung, daß bei 
Paradiesvogel wirklich ſebr begierig nach Mus—⸗ 
katnüſſen fey, und daß er zür Zeit derfelben 
‚nicht verfehle ‚fich, damit zu ſaͤrtigen; daß ev 
ſchaarenweiſe, wie man Bei ung jur Zeit der 
Meinlefe die Droffeln fiehet , fliege, Und daß 
diefe Nuß, welche Fräftig ft; ihn taumelnd. 
mache, daß er niederfalle. Voy. des indes 
, Tom.. 3 Ps 569; dv. 8; „a 


Syſtein. nät. ed. 10. Ö. 110, ed. 2. p. 166; 
Viäitat papilionibus. 


q) Bontiüs hiß, nat, ed. med, ind; orient. Lib; 


5 Capı 28% 
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fie lauern, und fie mit ihren Ryhrpfeilen 
ſchießen. ) | IR 


Sein Flug gleicht dem Fluge der Schwal⸗ 
be, und desfalld hat man ihn den Namen 
der ternatifchen Schwalbe gegeben. s) Andre 
fagen , er habe wirklich die Geſtalt ber 
Schwalbe , fliege aber höher, und, man fehe 
ihn immer hoch in der kuft. t) , 


Obgleich Marggraf die Berchreibung bies 
fe8 Vogels unter den Befchreibungen der 
brofifianifchen Vögel feket, u) fo darf man 
doch nicht glauben, daß er in Amerika. few, 
wenn ihn die.europäifchen Schiffe nicht das 
hin gebracht haben. Ich gründe meine Bes 

hauptung nicht blos darauf, daß Marggraf 

| Ä A | fe 


J a — F 

y Einige oͤffnen ihnen den Leib, wenn fie auf die 
Erde gefallen ſind, mit einem Meſſer, und wenn - 
fie ihnen die Eingeweide mit einem Theile dee 
Fleiſches genommen Haben, fo bringen fie ein 
luͤhendes Eifen in die Höhle des Leibes, Tal: 
fen\ fie darauf im Rauchfange trocknen, und 
berfanfen fie für einen geringen Preis An die 
Kaufleute. Helbigius a. a. O. 

s) Bontius a. a. O. 


t) Navigation aux .terres auftrales» Toms 2, p. 
252. z 
u) Hiftoria natur, Brafiliae pe 289 


% 


\ 
EZ 
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feinen -brafifinnifchen Namen nicht angegeben 


hat, welches er bei allen andern brafifianis 


(chen. Bögefn zu thun gewohnt iff; auch nicht 


auf das Stillſchweigen aller Neifenden, weh 
che die neue Melt und die anliegenden In—⸗ 
feln bereifet find, fondern auch auf dag Ges 


feß des Klima Diefes Geſetz, welches ans 


faͤnglich für die vierfülfigen Thiere foftges 


fetzt worden iſt, bezieht ſich endlich von 


ſelbſt anf die mehreſten Voͤgelarten, und bes 
steht fich- beſonders auf dieſe Bewohner der 


Gegenden , welche nahe am Aequator Fiegen, 


ang welchen dag Uiberziehen viel ſchwerer 


iſt, da fie ohnehin im Verhaͤltniß des Um⸗ 


faugs von Federn Feine finifen Flügel ha« 
ben. Denn bie Leichtigkeit allein tft nicht 
Dinveichend , eine fosche Uiberreiſe gu then , 
fie ift vielmehr bei widrigen Winden, wie 
ich ſchon gefagt habe, ein Hindernif, Wie 
follten auch diefe Vögel ſich gewagt. haben, 
uber die. unermeßlichen Meere zu giehen, 
um die nene Welt zn erreichen, da fie ſich 


freiwillig in der alten Welt in einen engen 


Raum eingefchloffen halten, und fih in dem 
sufammen hängenden Ländern nicht aug;ubreie - 
ten fuchen, weiche ihnen doch die nämfiche 
Witterung, die nämfiche Bequemfichkeiten, 
und die nämlichen Nahrungsmittel darzubies 
ten ſcheinen 7 Es ſcheint nicht als wenn 

Buff. Rat d. Bögelt. B. Es bie 
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die Alten den Paradiesvogel gekannt Hätteir; 
Die. auffallenden fonderbaren Kennzeichen, 
welche ihn von allen andern Voͤgeln unters 
fcheiden , die Fangen Federn unter den Fluͤ⸗ 
geln, die langen Fäden am Schwänze, der 
natürliche Sammer, mit welchem der Kopf 
bekleidet iſt, u. ſ. w. ſind ganz und gar 
| nicht in ihren. Werken bemerkt; 


Belon hat ohne Grund in Abm den Phoͤ⸗ 
nir der Alten zu finden vermeinet, und zwar " 
aus einer ſchwachen Aehnlichkeit, weiche er, 
nicht ſo feht in Anfehung der Eigenfchaften - 
diefer beiden Nigel, als in Anſehung der 
Fabeln, weiche inan vor beiden ausgeſtreuet 
bat, x) zu bemerferi glaubte. Uibrigens ung 
man geftehen, daß ihr eigentfihes Klima 
fehr verfchieden fey, weil der Phaniy fich 
Yn Arabien und bisweilen in Aegypten auf 
hält , atiftatt dag ber Paradiesvogel A ſich da: 
Telbft doch niemals fehen laͤſſet, und dag 
er, wie wir gefehben haben, an ven öfle 
‚ Iichen Theil von Afien, welcher den Aiten 
ſehr wenig belannt war, gebunden Y 
Clu⸗ 


) Auri fulgore circa colla, caetera purpureus 

fagt Plining bon dem Phoͤnr — dann ſetzt 

rt hinzu: neminem extitiffe qui viderit ve- 
foentem. Lin 10, Cap. 2. ı 7? 


28 


Shuftus erzählt : auf das Zeugniß eini⸗ 
ger Seeleute, welche dieſes aber nicht von 
ſich ſelbſt, ſondern vom Hoͤrenſagen hatten, 
daͤß es zwo Arten von Paradiesvoͤgel gebe: 
einer derſelben ſey ſchoͤner und größer, und 
halte fi ſtets auf der Inſel Arou auf: 
der andere fey kleiner und nicht fo ſchoͤn, 
und lebe im Sande der Papous nahe bei 
Gilolo. y) a 

Helbig ;. welcher eben dieſes auf den 
arouiſchen Juſeln Hatte ſagen schöret ; 
ſetzet hinzu, daß die neuguineiſchen Paraz 
diegodgel | ; Oder die aus dem Lande der Pas 
pous, von denen auf den arönifcheh Inſeln 
nicht allein ihrer Leibesgeſtalt nach, ſondern 
auch in Anfehung ihrer Farbe, welche weiß 
und gelblich iſt, verſchieden waͤren. Dieſer 
beiden Zeugniſſe ungeachtet, von welchen das 
eine ſehr verdächtig ‚ und dag andere zu un? 
beſtimmt it, als daß man etwwas Gewiſſes 
daraus folgern koͤnnte, ſcheint es mir, daß 
alles, welches man auf wahre Thatſachen 
Ee 2 mit 


5 Cluf. kxot. in Aukkarid ; pag. 355. 
. Did Helbig fagt von der in Neuguinea he⸗ 
Findlichen Art, fie habe nicht die beiden Tanz 
gen. Faden im Schwanze, wir die bon Arou: 


„©: 


16 


mit Grunde behaupten Fönne, darin beſte 
he, dag die Paradiesvoͤgel, welche aus In— 
dien zu uns gebracht werden, weder alle 
gleich gut erhalten, noch fih einander volls 
kommen gleich find. Men findet wirklich 
unter diefen Vögeln größere und Efeinere ; 
andere welche die Federn unter den Fluͤgeln 
und die Fäden -am Schwanze entiweder Fiir 
jet öder länger , entweder weniger ober 
zahlreicher haben; bei andern haben dieſe 
Fäden eine verſchiedene Lage, verſchiedene 
- Beftalt; oder fie fehlen gaͤnzlich. Endlich 
find andere noch unter fich durch bie Sarbe 
bes Gefieders, durch die Zöpfe ‚oder Feder⸗ 
büfche u. ſ. w. verſchieden. Es iſt daher 
in Wahrheit ſchwer ’ nach diefen bemerkten 
Verſchiedenheiten an Voͤgeln, welche faſt 
alle verſtuͤmmelt, verunſtaltet, oder zum we⸗ 
nigſten fchlecht getrocfnet find , diejenigen 
Merkmale genau anzugeben, welche befons 
dere’ Arten ausmächen Eönnten, oder bieje 
nigen, welche nur Abänderung des Alters, 
des Geſchlechts, der Jahrszeit, des Klima, 
oder anderer Zufaͤlle ſind. 


Man muß ohne das Eee daß die 
Paradiesvögel als Kaufmannswaare, thred 
Rufs halber ſehr theuer ſind. Desfalls be⸗ 
Rebe man ſich, viele Wögel mit langen 

Schwaͤn⸗ 


- 14 


f | | 
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Schwaͤnzen und ſchoͤnen Federn, wenn man 
ihnen die Fuͤſſe und Sonden abgefchtitten 
hat, mit ihrem Nomen zu belegen, um ih⸗ 
ren Werth dadurch zu: erhöhen. *) | 


Hievon Haben ; wir ſchon oben ein. Beis 
Spiel an den Paradiesheher geſehen, welchen 
aan die Ehre erzeigt hatte, ihn auf. Ahnfis 
che Ark::ögm verſtuͤmmeln. Ich babe felbit 
dersgleichen Papageien, Pemeropen, und ans 
‚dere Voͤgel, welche man eben ſo behandelt, 
Hatte, geſehen und man kann mehrere Bet- 
Spiele davon... beim Aldıovand und Seba 
leer; Man 


J *) Foreſt ſagt die Indianer fangen fie. aueh mie. 
‚Bogelleim, und er habe zu Linby gehöret, daß 
die Bewohner der arouiſchen Inſeln he nie 


verſtuͤnmelt an die Kaufleute geben, 


2) Die zweite Art der Masucodiata des Aldro⸗ 
vands, (Tom. 1, p. gır &ı81%. P. m. 401. 
Lib. 13. Cap._23.) hat weder die Faden am 
Ehmanze, noch. die Feitenfedern unter den 
Fluͤgeln, noch die. ſanmetartige Kopfplatte, 
noch die Zunge, noch den, SHugbel erues Pas 
radiesdogels. ‚Der Unterſchied ifE fo, merklich, 
daß Briſſon Grund zu haben ofatbre, Aus 
dDemfelden einen Bienenfrefſer (Apialter, Gue- 
‚ pier) zu mashen. Dennoch Kat man ihn als 
. ejıten Pargdiespogel vergümmelt. Wie die 
fünfte Urt des Aldrovande Betrifft, weiche ges 
wiß an den Paradiesvogeln gehöret fo ift 7 


> 


[4 


Man finder auch haͤufig wahre Paradies. 


voͤgel, welche man dadurch ſonderbarer und 


theurer zu machen geſucht hat, daß mau fie 
> Fig . ‘ .s ‘ Pac "Tue u fi 
— auf 


or 


hhe nicht nur ganz gewiß ein verſtuͤmmeltes on⸗ 
dern auqh derunſtaltetes Subjekt geweſen. Un⸗ 
ter den zehn Vögeln, weiche Seba unter dem 
Namen der Paradiesvögel befchrieben und 
abgebil det hat, ſind nur biere, weiche zu dies 
ſem Beſchlecht gerechnet werben fünnen. Naͤm— 
lich die auf der SKupfertafel 38. Fig.5. Zaf. 
a0. Fig. 1. Taf: 43. Fig. -ı. um 2... Der 
. auf der zo. Kupfert. Fig. 5. abgebildete Vo- 
gel, it kein Paradiesvonel, und hat keines 
von feiner Unterfcheidungszsichen, eben fo wer 
nig, als die auf. der 56. und 52. Kupfertafel. 
: Leyterer if} die bon min unter den Elſtern bes 
fchriebene Wardioe. Diefe drei. Urten haben 
zwo fehr lange herborragente Federn imSchwan⸗ 
. je, welche aber ihrer ganzen Länge nach, bes 
fieders End, und den Fäden der Paradiesvoͤgel 
ſehr wenig —— Die beiden Vögel anf 
der 20, Tafel. Fig. 1. und 2. haben auch bie 
beiden fangen hervorſtehenden, ihrer ganzen 
Länge nah mit Fahnen verkehenen, Schwanzs 
federn und uͤberdas haben fie einen Papageienz 
ſchnabel; diefes hinderte aber nicht, ihnen, 
wie ven Paradiesvoͤgeln, die Fuͤſſe adzufchneis 
den. Der auf der 56. Qupfertafel ill nicht al« 


lein kein Paradıespogel » fondern auch nicht 


einmal aus dem Vaterlande diefer Vögel, weil 

Seba ihn aus den barbadifchen Inſeln bekom— 

men hatte. 7 
Paradifeas ſictas (Seb. muf; 1. Tab. 60. f. 


— I. 2. 3.) e Pfittacis aliisque vendidit ſaepe 


mufeis aftus Chinenfium,. Linne Sylt; nat, 
ed. 22 P. I66 ur 


1.7 


“ rauf mancherket Ark verunftaltete. Ich werde 
mich begnügen, nach den beiden Hauptar— 
ten der Paradiesvoͤgel diejenigen Voͤgel are 
zuzeigen, welche mir fo viel Aehnlichkeit mit 
denſelben zu haben ſcheinen, dag man fie 
dahin ordnen könute, aber. auch fp viele 
Zuge der Unähnlichkeit, daß man fie von 
denſelben unterfcheiden muͤſſe. Aus Man 
gef hinreichender Beobachtungen; werde ich 
es doch nicht wagen, zu entſcheiden, ob ſie 
zu einer oder der andern Art gehören, ober 
ob fie befondere, von beiden ganz va 
dene, Arten aucmachen. — —* 
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oo Anhang 





ie Länge diefes Vogels beträgt nach dem 
Briffon, zwoͤlf Zoll, ſechs Finien; 
der Schnabel iſt achtzehn Linien fang ; der 
Schwanz ſechs Zoll, vier Linien. Die mitte . 
lere Zehe ift mit dem Nagel zwanzig Li— 
nien lang; die aͤußern ſind, wie bei den 
meiften Vögeln, etwas kuͤrzer, und die hin« 
tere etwas länger, als bie aͤußerſten gorbes 
ren. Die zuſammen gelegten Flügel find 
fünfzehn Pinten kürzer als der Schwanz, Die 
beiden fangen Schwanzfebern,, welche über 


deſſen Urfprunge: hervorkommen, ſ nd zween 


Fuß neun Zoll lang. 
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Der Königsparadiesvogel, 2) 1) 


Buͤffon illum. Plat. Fol. n. 649, 


m x * — —— . u " 
* i » i 


‚ı 


Ne Manucodiata, . welches der Indiani« 

ers fche oder vielmehr. abergläubifche Nas 

mie ift, und. Gottesvogel bedeutet, wird ges 
Ee 5 mei⸗ 


a) m Lateiniſchen Manucodiata Rex. Befl. Rex, 
Paradvfi, Manucodiata minor fanguinea: Pe- 
tiv. Rex avium paradifearum .generis major 
ris. Cluſ. Willugh, Raj. Euf. Nieremb, Jonfton, 
'Klein. Avis regia feu Pargdifiaca minor: Seba. 
Sranz. Roi des Oifeaux du Paradis. Kdward. 
Engliſch, King of Birds of Paradife, 

Du v. B. und O. 
3%) Paradiſea (regia) rectricibus duabus inter- 
mediis Aliformibus, apice lunate-pennaceis. 
Linne Syftem. nat, ed, 12. p. 166. n. 2, 
. Muf., Ad, Frider Vol, 1. p. 15 — 
—— gazophyl. nat, et artis Dec. 3, Tab, 
2. Ir 2. * | 
Cluf. exetic, p- 363. t, 362. — 
Plear. muſ. p. 24. Tab. 13. f. 20 
aj. Synopf. ay. p. ↄ2. n. Im, 
$eba Muf, ı, Tab, 32. f. S, — 
— Edi 
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ahigi« König ber. Paradie ooͤget ER 
net ; es koͤmmt berfefbe von Vorurtheilen 
her, die aus Fabeln, mit welchen man bie 
Geſchichte diefes Vogels angefillet hat. enta 
ſpringen. 


Die Serefahrer, von — Eluſius ſei⸗ 
ne hauptſaͤchlichſten Nachrichten hat, haben 
in Indien ſagen gehoͤret, daß jede Art der 
beiden Paradiesvögel Ihren König hätte, wel⸗ 
chem alle andere mit vielem Gehorſam und 
Treue zu gehorchen ſchienen; daß dieſer Koͤnig 
ſtets uͤber die Eden flöge , umd über feine 

— Um 


Fdward, nat. hift, of Birds p. 1128. Tab. > 
Jonſton. Tab, 55. Fig. 
Seligmann König ber len Paradiesvoͤgel. 
Th 5. Tab. 6; 
Briſſon ornithol. Tom. ei 136. Tab. J. 3. 
“+ £& 2, edit. 8vo, Tom. I. p: 195. £ 2. Ma- 
nucodiata minor. 
Klein Ordnung der Nigel, ©. 120.) n. 6. Koͤ⸗⸗ 
| nigeheher. 
‚Holle. Th, 2, ©, 269. n, 221. König der Pas 
> rabiesbögel: 
Leske Naturgefchichte 6. 246. n. 2. Der — 
ne Inraderceoo 
Borowsky Th. 2. ©: 12x. 2. Tah. 13. 75. 
Buffon hift, des Oifeaux ed. 12. Tom. 5. Pa 
223. pl. 13. Le Manucode. 
Songerät voy. Reife nach, Neuguinea. ©. 56. 
n. 2, Koͤnigsvogel. 
Muͤller, Yinne Syſtem. Th, 2. ©. 199. N. 
il bogels 
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Unterthanen ſchwebe; daß er von da feine 
"Befehle austheife, folche Quellen ausjufunde 
(haften, aus welden fie ohne Gefahr trin« 
fen Eönnten, und die Probe zuerſt an fich 
felöft machte, u. ſ. w. b) Cluſius hat dies 
fe Zabel aufbehalten,, und obgfeich fie eben- 
ſo abgeſchmackt, als alle die andern, iſt, 
ſo war dieſe doch dag einzige, welche Nie— 
remberg wegen allet-der Fabeln tiöffete, von 
welchen Elufins die Gefchichte der Paradieg« 
voͤgel gereinigt hatte. c) Diefeg wird, beis 
laͤufig geſagt, den Grad des Zutrauens bes 
ſtimmen, den man zu der Kritik’ dieſes Com⸗ 
pilators haben muß. Dem ſey wie ihm 
wolle, fü hat doch dieſer vorgegebene König 
‚viele Züge, der Aehnlichkeit mit den Paras 
diesvogel. Er unterſcheidet ſich aber auch 


in vielen Stuͤcken von demſelben. 


Er bat, wie der Paradiesvogeh, einen, 
Heinen, mit einer Art von Sammet bedeck⸗ 
un Kopf, noch kleinere Augen, welche über 


b) .Eluf. exotic. in Auftuar. p. 359. Dieſes be⸗ 
zieht fih auf die Weife, durch welche die Ina 

dianer ſich des ganzen Fluges diefer Voͤgel be— 
„ meitteen , indem fie die Quellen, nach weichen 

lie zum Zrinfen kommen, vergiften 1. 0x 
® Nieremberg p. a12. — 
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den Winkel der Schnabeloͤffnung liegen, fehr 
lange und ſtarke Fuſſe, ſolche ſchielende Far— 
ben des Gefieders, zween beinahe aͤhnliche 
Faͤden im Schwanze, ausgenommen daß die⸗ 
ſelben ſehr kurz find, und daß ihr Ende, 
welches mit Fahnen beſetzt iſt, eine Locke 
bildet, indem es ſich in ſich ſelbſt einmwickelt, 
und im, Kleinen, mit aͤhnlichen Spiegeln, 
wie beim Pfau, gezieret iſt. LE | 


Er hat anch an beiden Seiten, unter — 
Fluͤgeln, ein Buͤndel von fieben bis acht Fe⸗ 
dern welche laͤnger als hei den meiften andern 
Voͤgeln aber kuͤrzer, und anders gebildet, 
als wie beim Paradiesvogel ſind, weil ſie 
ihrer ganzen Laͤnge nach zuſammenhaͤngende 
Faͤhnchen haben. Man hat die Abbildung 
ſo gemacht, daß dieſe Federn unter. den. 
Fluͤgeln geſehen werden han. Die übrie 
gen. Unterſchiede befteben darin, daß der 
Manucodiata Heiner iſt, einen, weißen im 
Verhaͤltniß längeren, Schnabel, auch Fängere . 
Flügel, einen Fürzern Schwanz, und mit 
Federn bedeckte Naſenloͤcher, hat. 


Eluſtus hat nur dreizehn Federn in je⸗ 

dem Zlügel und ſſe eben Bir acht im Schwans 

ie 

ur Colletion academique. Tom. 3. Partie eträn. 
scre pr 449, I 
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ge gezaͤhlet. Aber er Hat nur getrocknete 
VBoͤgel geſehen, welche vielleicht nicht alle 
ihre Federn hatten. Eben diefer Schriftitel- 
‚Ver hält es für etwas Befonderes , daß bei 
"einigen dieſer Voͤgel die beiden Faden des 

Schwarzes fich kreuzen. e) Dieſes muß fih 
aber oft und ganz natuͤrlich an einem und 
demſelben Vogel, welcher zween lange, bieg- 
ſame, an beiden Seiten liegende Faͤden hat, 
zutragen. 


Dr 
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Buſon fagt: Oben iſt dieſer Vogel fa: 
| ftanienbraun purpinfarbig, unterwarts 
weißlich; auf der Bruſt iſt eine grüne gold— 
glänzende Binde; die laͤngeren Seitenfedern 
find graubramn, mit grünglänzenden vierer 
ckigt abgefchnittenen Enden; die Schwung? 
federn braunvoth ; die Schwänsfebern branıı; 
die beiden aus dem Buͤrzel kommenden Fe 
dern am Ende umgebogen. Dh 


Er iſt nicht viel dicker als eine Zopfler⸗ 
che, vier Zoll neun Linien fang. Der Schnüs 
bel einen Zoll; der Schwanz chen fo lang; 

die mittlere Zehe mit dem Nagel eilf Li— 
mnien. Die zuſammen gelegten Fluͤdel ſtehen 
an vierzehn Linien uͤber den Schwanz her 
bör. Der Kopf it mit fehr Furgen, dichte; 
ſteifen, anfgerichteten Federn bedeckt; weh 
che Federn die obere Kinnlade bed. Schna: 
= z beſs 








A 


Bela bis zur Mitte und waͤtet bedecken, — 
Die beiden and dem Buͤrzel entſpringenden 
fadenförnigen Federn, . find fechs Zoll lang, 
zuerft roͤthlich, denn ſchwaͤrzlich, ihrer gan⸗ 
zen Laͤnge nach ohne Sahne; ausgenemmien. 
die Spige, welche mit grünen glänzenden 
Faͤhnchen befegt if: Die Spisen diefer Fe⸗ 
dern werben aber nach innen zu gewunden 
umgebeugt. Der Kopf it im Verhaͤltniß 
des Leibes klein und ſehr verlaͤnger. Die 
Augen find auch kleinz der Schnabel iſt 
weißlich; die Fuͤſſe dick und wie die Naͤgel 

ſchwaͤrzlich. Er haͤlt ſich auf der Inſel Amts 
boina auf: | 


Sonnerat — man bat Kupfer⸗ 
ſtiche und ausgemalte Abbildungen von dem 
Koͤnigsvogel, aber alle unterſcheiden ihn von 
den audern Arten nur unvollkommen. Der. 
Koͤnigsvogel hat die Groͤße der gemeinen eu— 
ropaͤiſchen Amſeſ. Er unterſcheidet ſich von 
den uͤbrigen Paradiesvoͤgeln durch die Laͤnge 
feiner Fluͤgel, die uͤber bie Ruderfedern bins. 
ans ragen. Kopf, Hals, Mücken, € Schwanz 
und Fhigel, ſind glänzend voth, daR eben 
10 lebhaft iſt, ale Karnuntoth und völlig 

\ den 


= Diefe Federchen ſind in der buſonſchen illü⸗ 
minirten Platte goldgelb: 
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den. Glanz von Atlaß hat. Die Mitte der 
Bruſt und des Bauchs iſt weiß. Unten an 
der Gurgel iſt ein gruͤner Querſtreif. Die— 
Federn die dieſen Streif bilden, ſind kurz, 


breit, und haben den. Glanz eines abgeglaͤt⸗ 
teten Metalle. Unter den Flügeln entftehen 


. . am jeder Geite des Bauchs zwo lange Fe: 


bern; die an ihrem -Urfprunge und dem 
größten Theile ihrer Länge grau find, aber 
fih mit einem grünen Flecken endigen , ber. 
«vollig den Glanz und dag Auſehen der gruͤ— 
nen Halsbandfedern hat. Aus der Mitte 
des Schwanzes kommen zween fchwärzlichte 
Faͤden oder Federſchafte ohne Faſern ber 
vor. Sie erftrecken fich weit über den Schwanz 
und die Ffügel hinaus. Am Ende derfels 
ben, aber nur an einer Seite, figen_ ziem⸗ 
lich fange Faſern. Sie vollen fich bafd einwaͤrts 
. bald auswärts auf. Bet diefen Aufrollen 
“ machen fie eine Sptral von ziemlichen Um— 
fange, deren Mittelpunkt ein rundes Loch 
il. Dieſe Spiral glänzt und ſpielt wie 
ein Smaragd. Der Schnabel und die Fılffe 
find gelb, fo wie der Stern. Alm. innern 
und aͤußern Augenwinkeln, oberhalb den 
Augapfel ſitzt ein ſchwarzer Stecken. 2 


2 


De 





ur 


“. 





1 
' « 
. 2 
» 
* 
* 
= 
Pi 
* 
J 
* 
x 
u 
+ 
v ⸗ 
re — 
* 
* 5 
* r 


Digitized by Google 
Pr | 









— — — 


der prächlae Paradies Vogel I; CÜXZIL 





— — — — — 





1 





448 





Der prächtige Paradiegvogel, a) 


Buffon illuminirte. Platten Fol, n. 6gr. ° 





l 


De beiden Federbuͤſche, welche ich zum 
Unterſcheidungszeichen dieſes Vogels 
mache, befinden ſich oben auf dem Halſe 


und bei deſſen Urſprunge. 
Der 


a) Le Magnifigue de la N Guinee ou 
Le Manucode à bouquets. Diefer Vogel ift 
in dem Manueodiata cirrata deg Aldrovandg 
Tom, 1. p, 2ır. und 814. (p. m. 401. Cap. 
25.) ähnlich. Letzterer hat einen gleichen Fer 
derbuſch, melcher ebenfalls aus ausgefaferten 
Federn bon gleicher Farbe und Lage gebilder 
ift. Er fcheiner aber größer zu ſeyn, und ſein 
Schnabel und der Schwanz find viel langer. 
Buffon hilft, des Oiß, ed, ı=zmo. Tom. 5. ps, 
227. Sonnerät. L’oifeau de Paradis ſurnom- 
ine le Magnifique. Voyageä la nouv. Guin, 

P. 163. Pab. 98. Sonnerat Reife nach News 
guinea. ©. 158. Der fünfte oder prächtige 
Paradiesvogel. 


Buff. Not, d. Voögel. hf 
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. Der erfte ift aus vielen ſchmalen Federn 
von gelbliher Farbe zuſammengeſetzt, wel: 
che nahe am Ende mit einem Eleinen ſchwar— 
zen Flecken bezeichnet find, und welche, flatt 

daß die andern Federn anliegen, am Grun— 
de aufgertchtet fiehen, und zwar die, welche 
dem Kopf am nächften find, ſtehen beinahe 
in einem rechten, die folgenden aber im 
kleineren Winkeln. 


Unter dieſem erſten Federbuſch, ſieht man 
einen viel anſehnlicheren, welcher aber nicht 
fd fehr aufgerichtet, fondern mehr nach bine 
ten zu niedergerhlagen if. Er wird von 
langen getrennten Bärten gebildet, welche 
ang fehr kurzen Federkielen entfpringen, und 
von melchen fi fünfzehn Bis zwanzig mit 
einander vereinigen, um ein Gefieder von 
ftrohgefder Farbe zu machen. Diefe Federn 
fcheinen an ihrem Ende viererfigt abgefchnit= 
ten zu ſeyn, und machen mit der Schultere 
fläche mehr oder weniger fpitige Winkel. 


Zur rechten und linken Seite diefes es 
derbufches, fieht man ordentliche Federn, 
‚welche eine braune und pomeranzengelbe Jar 
be haben. Hinterwärts, nämlich nach dent 
Mucen zu, endigt er fih in einen Fleefen, 
ne u glänzend und dreieckigt 


iſt, 


— 
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iſt, deſſen Spitze oder obere Theil nach dem 


Schwanze ‚ zugekehret if, und deſſen Federn 


wie die im zweiten Seberbufig , RE 


ſind. 


Ein anderes Unterfeibungsjeicen dieſes 
Vogels, ſind die beiden Faͤden im Schwan⸗ 


ze. Sie ſind ungefaͤhr einen Fuß lang, eine 
Linie breit, blau ins praͤchtige Gruͤne fal⸗ 
lend, und entſpringen oben aus dem Bürs 


zel. In allen diefen Stücken kommen fie. 


fehr mit den Faͤden der vorhergehenden Art 
uͤbercin, allein fie find von denſelben in An« 
fehung ber Geftalt verfchieden; denn fie en— 


digen fih in eine Spitze, und find nur in - 


ihrer Mitte, blod an der innern Seite mie 
Faſern verſehen. | 


Der mittlere Theil dei Halſes und der 


Bruſt, iſt von der Kehle an, durch eine 


Reihe kurzer Federn gezeichnet, welche eine 
Menge kleiner Querlinieu bilden, die wech— 


4 


ſelsweiſe ſchoͤn hellgruͤn ins Blaue ER Ä 


und dunkel Entengrün fü nd. 


Am Unterleibe, Bürzel und Schiwange, 
it die braune Farbe die herrfchende; bie 
Schwung » und Deeckfedern der Hügel find 
gelbroͤthlich; außerdem haben die Schwung» 


: Sf2 federn 
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federn an ihren Ende noch einen braunen 
lecken; wenigſtens find diejenigen , welche 
noch in den Flügeln diefes Vogels im Ei: 
niglihen Kabinet übrig find, von falcher 
Farbe. Denn ich muß billig anzeigen, daß 
man ihm ſowohl die Fängfien Schwungfebern, 
als die Fuͤſſe abgeriffen hatte. b) 


Uibrigens iſt dieſer Paradiesvogel et» 
was groͤßer, als derjenige, von welchem 
wir im vorhergehenden Abſchnitte gehan— 
delt haben. Sein Schnabel iſt eben fo be- 
ſchaffen, und die Stirnfedern erfirecken ſich 
bis gu den Naſenloͤchern, welche -fie zum 
Theil bedecken. Letzteres ift ein merklicher 
Widerſpruch der Unterfcheidungszeichen , wel— 
he einer unferer geichtefteften Ornithologen 

E für 


b) Ich weiß nice ob das von Aldrovand bar 
ſchriebene Subdjeft noch alle Schwungfedern 
vollftändig gehabt hat. Nach dem Bericht dieſes 
Verfaſſers waren aber bie en ſchwaͤrp 

| Add 


lich. . B. | 

Vielleicht redet Aldrovand von einen ambern 
Boget, denn er fagt, daß er dem gemeinen 
Paradiespogel in den meiften Stüden Abnlich 
fey ; und auch, daß die Federn des Kopfs und 
des BMalſes ſchwaͤrzlich wären, welches man au 
‚dem prächtigen Paradiesvogel des Verfaſſers 
nicht bemerket. Aldrovand erwähnt bei fei- 
nem. Vogel doch auch des ig Sederbufches 


* ⸗ 


am Nacken. 


| | | 458 
für. diefes Gefchlecht feitgefeßt bat. e) Aber 
der methodifche Drnitholog ,. fieht gewoͤhn⸗ 
lich, wie bie Natur, welche ſtets ungezwun⸗ 
gen in ihrem Gange, und mannigfaltig in 
ihrem Verfahren if, ihren Feſſeln entgehty 
und ihrer Geſetze fpettet. 1 | 


Die Federn des Kopfs find kurz, gerad, 
Dicht und fehr weich anzufühlen. Sie machen 
eine Art Sammet von fchielenden Farben, 
wie faft bei allen Paradiesvoͤgeln. Der Grund 
diefer Farben iſt rorhbraun. "Die Kehle: 
ift auch mit fammetartigen Federn bekleidet; 
diefe find aber ſchwaͤrzlich mis" goldgruͤnen 
Wied erfchein: Bu 


4 


c) Die Federn am Schnabelgeunde find ruͤkwaͤrts 
gebeugt, und laſſen die Raſenloͤcher ‚unbededt. 
Briſſon ornithol, Tom. 2. p. 230. ed. 8v0, 

Tom, I, P. 193. v. 


Briſſon hat dieſen Vogel auch nicht unter 
den Paradiespigeln anfgeführe Da 


+ 


; 177 





J⸗ der buͤffonſchen illum. Platte iſt der 
Schnabel und die Iris weißlich, die 
Kopfplatte braun, die Kehle ſchwaͤrzlich, die 
Fuͤſſe gelblich, das Gruͤne unten am Vogel 
erſtrecket ſich von der Kehle an unter den 
Fluͤgeln bis hinter die Lenden. Uibrigens 
paſſet die Beſchreibung völlig anf die Abbils 
‚ dung. Sonnerat fagt : Der fünfte oder 

prächtige Paradiesvogel iſt ein- Drittel Efeis 
ner als der goldkehlichte, Cdiefer fo groß 
als eine Taube). Der obere Theif des 
Kopfs ift matt goldroth ; die Kehle ſchwaͤrz— 
lichbraun. Der Nacken ift mit fangen gel⸗ 
ben Federn befegt,, die den Glanz und Glaͤt⸗ 
te des Goldes haber. Der Ruͤcken iſt matt— 
golden. Die Kehle, Bruſt und der Bauch 
ſind blaͤulichtgruͤn, und ſeidenhaft anzufühe 
Yen. Die Heinen Deckfedern der Flügel find 
braͤunlichſchwarz mit gelb untermiſcht. Die 
Schwungfedern find Opermentgelb, die Se: 
dern am Rande der Fluͤgel find am den Ens 
den 


F 
he 
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ben ſchwarzbraun. Der  Steit und der 
Schwanz find bräunlicht ; die Fuͤſſe und der 
Schnabel gelb. Aus der Mitte des Schwan: 
zes kommen zwo diinne Federn berfür, die 
ein Drittel Sänger als der ganze Vogel, und 
an der aͤußern Seite niit Fleinen faſt uns 
fihtbaren Faſern befeßt find. Diefe Faſern 
haben eine arünliche Farbe, und den Glanz 
von geglättetem Stähle. Man findet fonft 
wenige Nachrichten von dieſem Vogel. 


df4 ODer 
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Der | 
violefkehligte Paradiesvogel. 1) 


 „Bufon illuminirte Pfatten. Fol. n. 632, 





Dae Schwarze iſt in der That die 
Hauptfarbe, welche auf dem Gefie— 
der dieſes Vogels herrſcht. Aher dieſes 
Schwarze iſt praͤchtig und ſammetartig; un— 
ter dem Halſe und vielen andern Orten 
wird es durch einen dunkeln violetteen Wi—⸗ 
derſchein erhoͤhet. Auf dem Kopfe, der 
hintern Flaͤche des Halſes, und auf der 
Bruſt glaͤnzen mannigfaltige Uibergaͤnge von 
— | (56% 


1) Le Manucode noir de la nouvelle_ Guinee, 
dit le Superbe, Buffon hift. des oifeaux. ed. 
ısme. Tom, 5. P. 231. Br 


L’Oifeaux de Paradis a gorge violetie, 
furnomme le Superbe. Sonnerat Voyage A 
la nouv. Guin. p. 152. Tab. 96. Gonnerats 

Reife. ©. 57, Dritte, violetkehligte Paradick 
vogel. a - 


4’ i 


der Wolstächligte Laradies Vogl. TOLXL 
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ſchoͤnem fchtelenden Gruͤnen; alles übrige, 
ſogar der Schnabel, iſt ſchwarz. 


Ich oxdne dieſen Vogel zu den Para⸗ 
diesvoͤgeln, obgleich ev gar Feine Fäden ing 
Schwarze bat. Man kann aber annehmen, 
daß diefe Fäden durch dag Manfern oder. 
andere Zufälle ausgefallen find. Uibrigens 
nähert er fih den Paradiesvoͤgeln, nicht al» 
fein in Anfehung feiner ganzen Geſtalt und 
feines Schnabefs, fondern auch durch eben 
daſſelbe Klima, durch feine reichen Jarbeır, 
und duch einen gewiffen Uiberfluß ober 
Verſchwendung vor Federn; welche, tie 
man weiß, den Paradiespögeln eigen iſt. 


Diefer Luxus der Federn zeichnet fich 
bey diefen Vogel erfifih aus, durch zween 
eine ſchwarze Federbuͤſche, welche die Ras 
fenlöcher bedecken , und zweitens durch zween 
andere ſchwarze Federbäfche, welche länger 
find, und eine entgegengefegte Richtung has 
ben. Diefe Federn entfpringen von den 
Schultern, erheben ſich mehr oder meniger 
über den Rücken , find aber immer nad 
hinterwaͤrts niebergebogen , und bilden eine 
Art von falſchen Flügeln, die fih beinahe 
bis ans Ende der wahren Fluͤgel erſtrecken, 
wenn biefe in Ruhe Tiegen. | 


fs 34 
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Ich muß noch Hinzufügen, daß biefe 
Federn von ungleicher Länge find, und dag 
diejenigen , welche die vordere. Seite des 
Halfes und die Seiten der Bruſt bedecken, 
Yang und ſchmal find. 


An⸗ 


— 
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Anbang‘ 
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: is u. 
De man von dieſem Vogel gar wenige 
Nachrichten hat, fo verdient bie ſon— 


neratſche Furze Befchreibung , obgleich fie 


ziemlich mit der obigen uͤbereinkoͤmmt, hier 
angeführt zu werden. „Der violetkehligte 
Paradiesvogel iſt etwas größer, als der 
Königsparadiesvogel. Oben an der Wur—⸗ 


zel des Schnabels hat er eine ſchwarze Haus 


be, die aus feinen, aufrecht ftehenden, Eur: 
zen Federn beiteht. Kopf, Nacken und Ruͤ— 
fen find mit goldgruͤnen Federn bedeckt. 
Diefe Federn find ziemlich breit, ihre Fa⸗— 
fern find dick, und fiegen dicht an einander. 
Cie glänzen, find wie Sammer anzufuͤhlen, 
und liegen fat wie Fiſchſchuppen auf ein— 


ander. Die Flügel find dunkelfhwarg ohne 


allem Glanze; der Schwanz Hingegen iſt 
zwar ebenfalld ganz ſchwarz, aber fammets 
artig und etwas blaͤulich fchattirt, Die 


— Kehle 
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Kehle iſt fchillernd violet und farnmetartig, 
Der. Bauch iſt glänzend grün. An jeber 
Seite eutfichen unter den Flügeln Buͤſchel 
von ſchwarzen fammetartigen Federn, die 
herab hängen, und eben fo fang find ale 
die Flügel, Der Schnabel iſt ſchwarz; 
die Füge find braun. In der Abbildung 
dieſes Vogels fiehet man in fernen Klauen 
einen Eleinen Vogel, als wenn er ein Raub⸗ 
vogel waͤre. | 
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ste Paradiös Vogel. 
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J D e 
ſechsfaͤdigte Paradiesvogel. 1) | 


Bufon illum. Plat. Fol. n. 633. 





Wenn man die Faͤden als ein unter— 

ſcheidendes Kennzeichen der Paradies⸗ 
voͤgel anſehen will, fe iſt dieſer Vogel vor⸗ 
J zuͤg⸗ 


A) Le sifilet , ou Manucode a fix filets. Buffon 
hift, des Oifeaux ed. 22mo.. Tom. 5. P. 233« 


t.Oifeau de Paradis à gorge’ dorde, Son« 
nerat Voy, à la nouv. Guin. p. 158, t. 97« 
Eonnerats Reife. ©. 57. Der vierte der gold— 
Zehligte Paradirsvogel. 


Neue Berl. Mannigfalt. 3. 4. ©.. 587. 590 
Der yuineiihe, Parapisspogel, die Goldkehle 
genannt. 
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zügfich ein Paradiesongel.. Denn er hat 
ftatt zweiter fechd Faden, und von biefen 
jechfen entfpringt Fein einziger am Mücken, 
fondern alle nehmen ihren Urſprung am Ko⸗ 
pfe, nämlich drei an jeder Seite. Gie find 
einen halben Fuß fang und nach Hinten zu 
gerichtet. Site haben blog an ihrem Ende 
ungefahr fechg Linien lange Federfafern ; die: 
fe Sofern find fohwarz und fehr fang. Auf 
fer diefen Fäden, hat der Dogel, von wel 
chem bier die Rede ift, noch zwo andere 
Eigenfchaften, welche, wie gefagt, den Pa» 
radiesvoͤgeln eigen zu fenn feheinen, näme 
lich den Luxus der un und die Dead 
bei Farben. 


| Her uiberfluß der Federn bei dieſem 
Vogel beſtehet erſtlich in einer Art von Scho— 
pfe, welcher aus ſteifen, ſchmalen Federn 
zuſammen geſetzt iſt, und ſich auf der Ba— 
ſis des Schnabels erhebt. Zweitens in der 
Laͤnge der Federn des Bauchs und des ln 
terleibes, welche bis vier Zoll und darüber 
lang find. Ein Theil diefer Federn gehet 
gerade aus, und bedeckt unten den Schwartz; 
‚ein anderer Theil gehet ſchief an jeder Seite 
in die Höhe, und bedeckt die obere Seite 
des Schwanzes bis auf ein Drittel an 
| Laͤn⸗ 


“5. 


Laͤnge. Alle kommen mit den Seitenfedern 
des großen Paradiesvogeld und des Könige: 
eh überein, 


In Anſehung des Gefieders, glaͤnzen die 
prächtigften Farben auf dem Halſe, naͤmlich 
oben die goldgruͤne und violet-metallfarbige 
unten aber Topafengelb, mit einem MWieder- 
ſchein, der alle Uibergaͤnge des Gruͤnen zeigt. 
Dieſe Farben fallen durch die abſtechenden 
braͤunlichen Anſtrichs noch mehr in die Aus 
gen. Denn der Kopf ift ſchwarz, und ſpielt 
ins Dunkelviolete, und der ganze uͤbrige 
Koͤrper iſt faſt ſchwaͤrzlich braun, mit eben 
ſolchen dunkelvioleten Wiederſchein. 


Der Schnabel iſt faſt eben fü wie bei 
ben Paradiesvoͤgeln beſchaffen, mit dem eins 
zigen Unterfchiede, daß deffen oberſte Kante 
eckigt und fchneidend iſt, anftatt daß fie 
bei den mehrefien andern Arten der Para» 
diesvoͤgel abgerundet if, a 


Don den Füffen und Flügeln kann mar 
wichts fagen, weil fie bei dem Vogel, mwel« 
cher bier befchrieben ift, nach Gewohnheit 
der Jaͤger oder indianiſchen Kaufleute, ab» 

; 8% 
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gerifien waren, Allen diefen Leuten iR es, 
wie geſagt, vortheilhaft, alles dasjenige 
wegzuſchaffen, welches unnuͤtzerweiſe das Bes 
wicht nder den Umfang des Vogels vermehrt, 
hoch mehr aber dasjenige, welches die ſchoͤ⸗ 
nen Farben biefer Voͤgel verdunkeln Pönnte, 





U— 


ge Beta ie Boat nur dich 
Herrn Sonnerat keunen gelernt 
Kr | a biefer faſt der einzige iſt, welcher 
‚Ann hanbelt ſo wird deſſen Beſchrei⸗ 

hier wohl nicht am unrechten Otte 

| gabe nr Er if‘ etwa ſo groß als eine 
* Nreftäirbe. An‘ der Wurgel der’ obern Kinn⸗ 
Jade \ elitſteht eine Hanbe, Sie‘ der Vogel 
etma®huffchlänt: Sie eiſtreckt ſich nicht 
were edle Augen;, und befteht‘ aus klei⸗ 
nen ſtarken Federn nei wenig Falter? Aus 
fänglich iſt die Haube ganz ſchwarz, nachher 
ben werden ihre! Federn halb weißn halb - 
ſchwart, wodurch fie ein perlaraited Anſehen 
erhäft, das geſchmblzenem noch nicht abge— 
glaͤttetem Suͤber vdlig aͤhnlich iſt. Der 
Buff. Nat.d. Bögel. 8, ©p bobe⸗ 
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obere Theil des Kopfs, der Backen, der obe⸗ 
re Theil der Kehle, ſind ſchillernd ſchwarz⸗ 
ginfet. Um den Nacken geht ein Halsband, 
das mit, der Kehle ein einerfei. Farbe hat, und 
aus aͤhnlichen Seven befteht. Dieſe Federn 
find lang, ſchmal, und liegen dit an ein 
ander. Sie find ſchwarz an ihrem Urſprun— 
ge, meiterhin fpielen fie ing vöthlichte, und 
endigen fih mit einem goldgelben Flecken; 
die Federn fiegen fo, daß blos diefer Fleck 
in die Augen Kalt, daher die Kehle und 
das ‚Halsband eine Goldfarbe ‚echalten die 
nachdem das ‚Licht darauf fällt; abmechieft, 
und die Farben von allen Goldarsen, nach⸗ 
ahmte Bald ift fie wie rein Gold; bald 
goldgruͤn „ bafd goldroth, oder golbviplet, 
bald wie alle diefe Goldfarben zufammen; 
Das, Metall ſelbſt glaͤnzt nicht ſtaͤrker und 
ſchoͤner. Der Ruͤcken iſt tief (war; ‚ ind 
Violete ſchillernd. Der Schwanz und die 
Fluͤgel ſind ſchwarz, und wie Sammat an⸗ 
| anfehen und emmfühlen. ie ee 


| Unter , ben Flügeln kommen an ar 
Seite lange, feine ſchwarze Federn hervor. 
Sie find aufwärts. gerichtet, und. legen ſich 
um die ran und bedecken ſie, wenn der 
—*— — Vo— 
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Bois ruhig ſitzt. Die Faſern dieſer Geberit 
nd nicht mit einander vereinigt; ſondern 
D ; wie an den Straußfebern 4 ‚getrennt: 
a8 Hauptkennzeichen, wodurch dieſer Vo⸗ 
del ſich unterſcheidet, fi nd drei ſehr ‚lange 
Federn, die über und hinter, den Augen ars 
jeber Seite. des Kopfs entftehen, Sie lie 
gen ruͤckwaͤrts uͤber den Leib, und erſtrecken 
ſich bis auf ein Viertel der Laͤnge des Schwan⸗ 
zes. Sie endigen ſi ſi ch* mit etlichen Faſern, 
die ſich in ein Oval aus einander dehnen. 


Der Schaft it ſtark und ſteif/ und, fo wie 


die Faſern ſchwaͤrz. Diefe Federn ſcheinen 
durch Vergroͤßerunsglaͤſer, der ganzen Länge 


Nah; an einer Seite. mit Fafern befegt $ 


ſeyn: Sie ſitzen an ihrer Vurzel nahe bei eins. 
ander, nachher aber laufen fie in. geraden Li⸗ 


nien immer weiter von einander ab; Da ich 
den Vogel nicht ‚lebendig geſehen babe, ſo 
kann ich nicht entſcheiben, ob er dieſe Federũ 
der Laͤuge nach uͤber feinen, Leib zurůckgeſchla⸗ 
Be oͤder feitwärtd in eine Querlinie mit 
— traͤgt. | Diefe Federn entftehert 


über bemi Gehdrgange, der bei allen Mögelit 


fire feinen ; ſteifen, ‚langen ind, ſchmalen 
Federũ bedeckt. iſt, ‚die dazu dienen; bei 
Schall zu vereinigen: fie vertreten die Stelle 

. 35; bdbes 


—i 
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48° Schneckenganges', ber die wierfüßigen 
Thiere haben. Die drei’ Federn, die ich eben 
beſchrieben habe, ſcheinen mir ein uͤber maͤßi⸗ 
lllswuchs der Federn zu ſeyn, die bei ak 
Te"änderh Voͤgeln den Gehoͤrgang umgebeit. 
Die" Fuſſe und der Schnabel unfers: Vogels 
find verwachſen ſchwatz. Der Stern iſt gelb. 


hg ein geſchickter Kuͤnſtler hät 
Yin ausgemaltes Kupfer herausgegeben, wor— 
auf ein fo aͤhnlicher Vogel vorgeſtellt wird, 
vaß ich ihn faſt für eben’den, welchen'ich 
Gefchrieben habe ,"balten muß. Doch unter⸗ 
Scheider ſich ver’ Vogel des Herrn Marvi das 
barch daß Feine Federn nicht kraus “tvie 
Straußfedern Mind, wie ·dies der Fall bei 
meinem war. Seine Figur zeigt Feine Hau—⸗ 
be; er giebt ſeinen Vogel für einen japani⸗ 
ſchen aus da yihgege’' meiner aus Ne 

1 TE 


* 


— Be . 
he Tape un LP er us 


or pie langen Federn bei der Figur 
RE Heirn Matvr fehlen, fo" hat ee: tbahr- 
THeinmch ein mangelhaftez Oliginal vor ſich 
gehabt, Bie Hoube! fehlt/ weil vermuthlich 
ie kleinen Federn, woraus ſie beſteht, bei 

der Ausſtopfung des Voßels angedruͤckt — 

— — en 


| Me, 46% 
den find Mau glaubte daß er in Apun 
einheimiſch ſey, weil derjenige, der ihn nach 


Frankreich brachte, ihn von einem Hollaͤn— 


der, der eben aus, Japan zurück Fam, ere 
hielt. Vielleicht Tat dieſer Holländer 


Mimwie ich, aus Neuguinea bekommen. MR 
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Der 
Rahlfarbige Paradiesvogel. x) 7) 


Büffon ilum. Platten. Fol. n. 634. 





— * 


Mi finden an dieſem Vogel zwar nicht 
I den Luxus und Wiberflug der Federn, 
aber doch wenigftens die fchönen Farben 
And das fammetartige Gefieder der Para: 
diesudgel., Das Sammetartige des Kopfs 
iſt fchön Blau, ind Grüne fpielend, und 
bie zurück geworfegen Strahlen gleichen 


a) Diefen Namen hat der jüngere Herr Daubens . 
ton dem) Vogel gegeben, um die Hauptfarbe 
eg Gefieders, weiches bie glänzende Stahlfare 

be ift, auszubrüden. Chen diefer Herr Daus 

Benton ift e%, dem ich den Grundriß zur Bes 

ſchreibung dieſer vise nenen Arten Vögel, zu 


x J .. 


berbanten habe. 


3) Le Galybe de la nauvelle Guinée. Buffon » 
+ ill. des'Oif. ed. 12mo. Tom, s. p. 236. 

... + Sonnerat Voyage q. a. D. Somerat Reife 
MD, Dergrüne Paradiesnogel ©, 59.6 
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dem Mauomarin. Das Sammetartige: des 
Halſes hat etwas längere Haare ,. glänzet 
aber von felbigen Farben ausgenommen; 
daß, da jede Eleine Feder in der Mitte 
glänzend ſchwarz, und am Rande ing. Blaue 
fchtelend grün iſt, dadurch wellenförmige Ui— 
bergänge diefer Farben entftehen,, welche 
bier. mehr als aufdem Kopfe ſpielen. Der 
Mücken, Bürzel, Schwanz und Bauch, find 
ſtahlblau, mit —— Dion glänzen. 
bei Wiederſchein. 


Die kleinen — Federn auf 
der Stirne verlaͤngern ſich, und gehen uͤber 
einen Theil der Naſenloͤcher, welche bet 
dieſem Vogel viel tiefer als bei den vori— 
gen Arten liegen. Der: Schnabel iſt aud 
groͤßer und dicker, hat aber bie naͤmliche 
Säle, und feine Nänder find. auf gleiche 
Hit and Spige ausgekantet. Im Schwans 
ze wyirden nur. ſechs Federn gezäaͤhlet, er 
war aber wahrſcheinlich nicht ganz. So—⸗ 
wohl dieſer Vogel, nach welchen hier bie 
Beſchreibung. gemacht iſt, als diejenigen 
drei, welche kung vorher bejchrieben find, b) 

| rs 4 | wa—⸗ 


Dieſe — Voͤgel waren unter der ſchoͤnen 
Sammlung bon Thieren und andern natuͤrli— 
chen Koͤrpern, welche vor kurzem aus Indien 
gr 
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waren, ihrer ganzen Laͤge nachnguilf ein 
Staͤbchen, welches durch den. Schnabel gieng, 
und zwei ‚big. drei, Zoll hervorragtezugefteckt« 
Auf dieſe sehr: einfache Wir:; wiſſen die In⸗ 
Dinvier ,- indem ſie die Federn von ſchlech⸗ 
ten Anſehen wegſchneiden, auf der Stelle 
eineArt von Federbuſch, oder ganz artige 
Panache, von dem erſten dem beflen Eletz 
nen ſchoͤn gefiederten Vogel, der ihnen in 
die Handfaͤllt, zu machen. Allein dieſes 
iſt auch ein gewiſſes Meittely: den Vogel uns 

ge⸗ 


— —— e ‚,# 5 A — R 33 22 
Kurier ’ “fe ar Fun. ‚vw: fr 7 gt * 193141 31 * 


gebracht, und vom Herrn Sonnerat Korre⸗ 
ſpvondenten ‚des koͤnigl. Kabinets „rin dieſes ge⸗ 
ſchickt worden, find. Es wäre zu wuͤnſchen, daß 
alle Korrefpondenten einen gleichen Eifer und 
Geſchmack für die Naturgeſchichte hätten, und 
daß der Herr, Sonnerat „fich in dpn Stand 
fegte zu jeder ausgeflüpften Haut der Thiere 
eine genaue Nachricht von deſſen Gewohnheis 
ten und Sitten hinzuzufügen.‘ 7 ni 3; F 
2 He Sonnerat beſchreibt ihn ſelbſt folgen⸗ 
dermaßen : . 8 11, + Di * nd nf 
2 Er hat alle Kennzeichen der Paradies voͤgel. 
+ die, langen. fraufen Federn ausgenommen, die 
unter den Flügeln hervor kommen. Er tft et» 
(© was dier und Tänger als der Koͤnigsvogel, 
und hat überhaupt eine ſchoͤne grüne glänzende 
Farbe. Seine obere Bedeckung befteht aus Flei- 
nen Federn, die wie Schuppen auf eiuanber 
fiegen. Er laͤßt bald blau, bald grün, fo 
wie das Licht auf ihn fallt; Fuͤſſe und, Schna⸗ 
bel ſind ihwärzlih. Der Stern iſt roth. 


= 


a3 
geſtaltet Pr unke vn „zu machen, in⸗ 


dem theils der Hals über die Maßen ver: 
laͤngert, theils alle andere Verhaͤltniſſe des 
Körpers dadurch. verändert. werden. Aus 


diefer Urſache war es fchwer, bet diefem 
Vogel die Verbindung ver Flügel, welche 


ihm von den Indignern ausgeriffen waren, 
* u finden; und man wuͤrde mit etwas Feichts 
Häubigfeits pehäuptet haben "können, daf 


bei den Vogel, außer dem Beſondern, daß 


er ohne Fuͤſſe zur Welt gekommen waͤre, 
noch das Sonderbarſte ſey, daß er ng a 
In Shigel habgı.. ;- Be ee 


Der, ſahlfachige garedieobootl ent⸗ 


fer. fi ch ‚mehr als die drei vorhergehens 


den Arten, von dem Marincodia, ober dem 


Koͤnigsparadiespogel. Desfalls habe ich 
‚ihm bier den letzten Pas angewiefen, ud 
einen befondern Namen gegeben. 


% 
\ 





Der 


phitippimifcje Paradiesvogel. 7) 


xy) der Mitter von. Linne diefen "Vogel 
SI zu den Paradiesvoͤgeln gerechnet hat, 
fo will ich feiner hier nur kurz erwähnen. 
Denn er wird ala foeitläuftiger , und ale 
ein müsficher Vogel , im folgenden Bante 
hei den ihm ähnlichen Amſeln vorkommen. 
Sinne hat ihn bios wegen det fammetate 


| | eh | 
V Linné Syſtem. nat, ed. 12. p. 167. n. 3. 
Paraqdiea (triltis) area nuda pane oculos tri- 
anzulari, capite colloque fuscis. 
Briffon ornitkol Tom. 2. p- 278: Tab. 26. 
f. 1. ed. 8vo. Allamand. T. 1. p- 235;D. 35- 
Merula philippenfis. | e | 
Müller, Line Syſtem. Th. 2. S. 201 N. 3 
Der Daftarb. S 
Buffon hift. nat. des Oifeaux , edit. 12mY. 
Tom. 6. p- 135. Le Martin: 
. Daubenton planches enlumintes. n. 219. 
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lagen Feherchen, welche auf dem Gchnabef 
fiegen, zu ben Paradlesvoͤgeln rechnen Fön 
nen, da ihm felpft die finneifchen Geſchlechts⸗ 
kennzeichen; : die langen Federn in dem 
Weichen, und die fangen Faͤdern am Schwan⸗ 


‚se fehlen. Linne beſchreibt ihn nach dem. 


Briſſon; und dieſer giebt ſeine Farben 
folgeüdermaßen an: Er iſt graubraun, mit 
eingemiſchtem Kaſtanienbraun; der Kopf 


und Hals iſt ſchwarz; der Bauch weiß; 


hinter den Augen eine nackte dreieckiate 
Stelle. Die erſte Haͤlfte der Schwung: 


federn iſt weiß, bie andere ſchwaͤrzlich; 


die zwölf Schwanzfedern find, bunfelarane 


braun, ar den Seiten weit. J 


Ye \ 
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Anhang. 
zu dem Geſchlecht der Paradiesboͤgel. 
4 J f 


ı i 


Pyrifon fagt : die Gefchlechtöfenngeichen 

der. Paradiesodgef find‘: De 

Vier Zehen ohne, Verbindungshaͤuten; ‚drei 

vordere, eine hintere; alle ungefähr 

- big zum Urfprunge von einander ges 
trennt. 


Die Schenkel bis zur Hacke befiedert. 


. Der Schnabel kegelfoͤrmig verlängert, ger 
vad, fehr fpiß, an den Seiten ein 
wenig zuſammen gedrückt. 


Die pflaumfedern des Schnabelgrundes 
nach hinten geſchlagen; die Naſenloͤ⸗ 
cher blos. 


Zwo 
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— Federn über dem Schwanz ſind laͤn— 
ger als felbſt der ganze Vogel, und 

der ganzen “Länge nach, ausgenom⸗ 
men am Anfange und Ende m 


Gederfaſern. un 4 
Ta R > WR 4% ‘ oa ur ; 


Bine. Deueignöhet iſt am — mit 
wonchten Yfaumfedern bedeckt. 


1.8 
Die Federn ber Deibchen Eins: fang. | 
3wo Swanſfedemr find ——— 


| Dieſe unterſcheidunosheichen paß en veche 
gut auf die von Briſſon und inne, 
unter dem Namen der Paradiesvoͤ— 
gel aufgeführten Arten, nämlich auf 
un ſere beiden erften, aber nicht eben 
fo auf die vier übrigen Sonneratfchen. 
Voͤgel. . Hätte Briffon oder Sinne 
diefe Voͤgel gefehen, fo wuͤrden fie 
diefelben entweder unter andere Ger 
fchlechter gebracht, oder”die Geſchlechte⸗ 
kennzeichen abgeaͤndert haben. 


Des Briſſons Kennzeichen paſſen auch 
auf andre Voͤgel, ausgenommen das letzte. 
Dieſes koͤmmt aber auch unſern drei letzten 
Paradiesvoͤgeln nicht zu. Des Ritter von 


Linne erſtes Unterſcheidungszeichen: daß am 
Schna⸗ 


473 


Schnabelgrunde fatikietärtige wölchte 
Pflaumfedern liegen, ſcheinet das einzige 
Menkmal zu ſeyn, weiches allen unſern Pa⸗ 
radiesvoͤgeln zukoͤmmt. Aber vieileicht it die; 
ſes noch nicht hinreichend, das Geſchlecht 
ber Paradiesvoͤgel zu beſtinimen, und datin 
waͤre der ſtahlfarbige von. denſelben 
zu trennen. Bei biefen und dem praͤchti⸗ 
gen Patadiesvogel, find die Deäfenlöcper 
auch mit Federn beſetzt. 


Bei einigen Parabietbogein iſt der Schna⸗ 
bei gerade, bei andern krumm. Höre 
Goͤtt: Dad: B: 1: ©; 3.7. 
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gef iſt nicht viel größer. als eine Zopflets 


che. Sein Gefieder hat nichts Auszeich⸗ 
nendes. Der obere Theil ſeines Leibes 


iſt uͤberhaupt graubraun, der,untere „Theil 
gruͤngelb. Der Schnabel bar” keine beftän 
dige Farbe, Bei einigen Subjekten iſt 
derſelbe danz brahrt , bei andern roth an 
der Spitze, und gelb am Grunde; bei als 
"fen aber iſt er fall viereckig, und feine 
beiden Kinnfaden find am Ende nach auß 
fen zu dicker. Der Schwanz ift abgeftus 
fet, und man bemerkt das Befondere das 


bei, daß feine zwoͤlf Federn „alle; ſehr ſpi· 


tzig fi nd: ‚im endlich nichts. zu vergeſſen, 
was big Abbiſdung dem) Ange: wicht: deut 
lich vorſtellen kann, foLcfke dos arte: Glied 
det aͤußern Zeche, mit dem Gliede der 
mittlern Zehe ſehr genau verbunden. Die— 
fer, Vogel. if; fehr, begierig nach, gewiſſen 
Wurmern oder Snteftenforven ,. Pr *) bie fich 
uͤnter deriHant des: Rindviehes entwickeln, 
und doſelbſt bie zu ihrer Verwandlung le⸗ 
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| Hierer Vogel macht” bei Briffon , unter 
der Ordnung der Voͤgel mit vier fall 
getrenneten” Zehen , mit bie zum Knie bes 
‚ fiederten Fuͤſſen, geraden , an beiden Sets 
ten ganzen Schnäbeln‘, eine befondere Ab» 
theiliung aus, welche aus dem einzigen Ger 
fchlecht diefes Vogels beſteht. Der Schna> 
bel iſt etwas vierecfigt, oben etwas gewoͤlbt, 
unten efigt. Die Schwanzfedern find fpt- ° 
Big, graubraun, die an den Seiten aber 
inwärts rothgelb. Der Vogel iſt acht und 
einen halben Zoll 1lang; der Schnabel zehu 
Linien, der Schwanz drei und einen hal» 
ben Zoll, die mittlere Zehe neun Linien. 
Die zufammen gelegten Flügel reihen. zur 
Hälfte des Schwanzes. Die verfchiedene 
Farbe des Schnabels macht vielleicht das 
Männchen und Weibihen Eenntlih. Die 
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